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In Jahrgang 2, 1962 des Dansk Aarbog for Musikforskning habe ich S. 3-58 
unter dem Titel Studien zur geschichtlichen Stellung der Liturgie Kopenhagens 
(unter Zugrundelegung des Missale von 1510) die Introitus, Graduale und Alle
tuia der Sonntage nach Trinitatis behandelt. 

Der Leser wird gebeten, einige Versehen zu entschuldigen: Das Stemma auf S. 44 
ist einen Absatz zu friih geraten und sollte erst hinter dem nachsten Absatz stehen; 
die Signatur der Genter Handschrift, zitiert S. 55, lautet richtig: Briissel, Bibi. Royale, 
10127-10144. 

Die vorliegende Studie behandelt demgegentiber die Oster- und Pfingstzeit, 
beschrankt sich aber auf die Alleluia, - nicht nur aus Raumgriinden, sondern 
weil die Betrachtung der Introitus und Gradualien keine tiber die des ersten 
Aufsatzes hinausgehenden Ergebnisse verspricht. Die Alleluia von Himmelfahrt 
werden in der Kopenhagener Reihe mitberticksichtigt; auf die Weihnachts- und 
Epiphaniasstiicke wird nur kurz verwiesen, da die Probleme hier anders liegen. 

Dieser Aufsatz und der vorangehende bilde n zusammen die mit reichrerem Material be
legte Ausarbeitung eines Vortrages, den ich am 6. Marz 1959 in der Kopenhagener Orts
gruppe der Dansk Selskab for Musikforskning hielt. Fiir die ehrenvolle Einladung danke 
ich auch hier nochmals herzlich. 

Man wird erstaunt sein, dass entgegen der Ordnung des Kirchenjahres zuerst 
der Trlnitatiskreis, danach erst die Oster- und Pfingstzeit (darunter hier immer 
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nur die Pfingstwoche allein verstanden) behandelt werden. Das liegt an der 
Problematik selbst. Die Alleluia nach Trinitatis sind urspriinglich nicht auf die 
Trinitatiszeit beschdinkt gewesen, sondern wurden auch flir die iibrigen Sonn
tage des Jahres benutzt. 

Wie ich in meiner Studie Justus ut palma, in Revue belge de musicologie X, 1956, 
S. 113 schon ausgefUhrt habe, geht dies vor allem aus dem Titel der Alleluiafaszikel 
der alteren Handschriften hervor, der oft Alle/uia de dominicis die bus per circulum anni 
oder ahnlich lautet, was nur Sinn hat, wenn man annimmt, dass, wenn dies schon 
nicht auf die Zeit zutraf, in der diese Handschriften geschrieben wurden, es doch zumindest 
fUr eine vorangehende Epoche zugetroffen haben muss, aus der man den spater falsehen 
Titel gedankenlos oder pietatvoll beibehielt. Vgl. auch meinen Hinweis Dansk Aarbog 
II, S. 28. 

Die AlleIuia des Trinitatiskreises waren also demnach auch urspriinglich die 
AlleIuia des Osterkreises und der Pfingstwoche gewesen. Die im MitteIalter 
gebrauchIichen Oster- und PfingstalleIuia miissten also neuere Sch6pfungen sein, 
die die aIteren Psalmalleluia in der Oster-und Pfingstzeit verdrangt hatten. 

Dm die Verbindung zum vorliegenden Aufsatz herzustellen, habe ich dies bereits Dansk 
Aarbog II, S. 50151 kurz am Beispiel der Kolner Liturgie durchgeflihrt, die eine solche 
altere Psalmalleluiareihe fUr die Sonntage nach Oste m bewahrt hat. 

Auch in den alteren Handschriften Iasst sich dies verfolgen. Zwar haben auch 
sie meist schon nach Art der jiingeren Handschriften jedem Wochen- bzw. 
Sonntag der Oster- und Pfingstzeit ein AlleIuia zugeteilt, aber ausserdem ver
fligen sie oft iiber einen kleineren oder gr6sseren FaszikeI von Oster- und Pfingst
alleluia, der dem FaszikeI der dominikalen Alle1uia angehangt ist. In anderen 
Fallen foIgt nach dem 1. Sonntag nach Ostern oder nach dem letzten Sonntag 
nach Ostern eine Reihe zusatzlicher Osteralleluia. Dies ist offensichtlich ein 
dem ersten gegeniiber jiingeres Verfahren, da es entgegen dem alten Gebrauch, 
den Alleluiafaszikel an das Ende des Graduale zu stellen, dies en bereits in der 
Mitte des Graduale an der ihm logisch zukommenden Stelle eingliedert. Das 
Ende der Entwicklung stellen dann die unzahligen jiingeren Handschriften dar, 
die auch den Faszikel der dominikalen Alleluia aufl6sen und seine Alleluia den 
einzelnen Trinitatissonntagen zuteilen (iiber die alteren Dominikalfaszikel vgl. 
man Dansk Aarbog II, S. 56-58). 

Aus der Tatsache, dass die Alleluia in den alteren Handschriften in einem gesonderten 
Faszikel am Ende stehen, also scheinbar so etwas wie einen Anhang bilden, konnte man 
schliessen wollen, dass sie auch erst spater entstanden sind und eben deshalb dem bereits 
fertigen Graduale am Ende angehangt wurden. Tatsachlich wird - auch aus stilistischen 
Grunden - ofter angenommen, dass die Alle1uia jlinger sind als etwa die Graduale oder 
gar Tractus. Soweit ich verfolgen kann, scheint diese Meinung vor allem auf Peter Wagner 
zurlickzugehen. Aber trotz dieser Autoritat scheint mir diese Ansicht keineswegs richtig 
zu sein. Wenn man die christliche Liturgie mit der judischen vergleicht, wie es schon 
ofter getan worden ist, bemerkt man, dass der das Zentrum der christlichen Katechumenen
messe bildende BIock Epistel - Graduale - Alleluia - Evangelium oder in seiner alteren 
Gestalt (etwa Weihnachten erhalten) Prophetie - Graduale - Epistel - Alleluia - Evange
lium seine Paralelle im judischen Gottesdienst hat, wo eine entsprechende Reihe im Rang 
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dem ersten gegenüber jüngeres Verfahren, da es entgegen dem alten Gebrauch, 
den Alleluiafaszikel an das Ende des Graduale zu stellen, diesen bereits in der 
Mitte des Graduale an der ihm logisch zukommenden Stelle eingliedert. Das 
Ende der Entwicklung stellen dann die unzähligen jüngeren Handschriften dar, 
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Faszikel am Ende stehen, also scheinbar so etwas wie einen Anhang bilden, könnte man 
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ansteigender Lesungen - hier aus den Blichern Mose, den historischen Blichern, den Pro
pheten - durch responsoriale Psalmen unterbrochen wird, wobei der letzte Psalm vor der 
Prophetie ebenso ein Alleluiapsalm ist, wie in der christlichen Liturgie der vor dem Evan
gelium. An dem jlidischen Ursprung der ganzen Lesungs - Responsorien - Einheit kann 
deshalb kaum ein Zweifel sein. Wenn die Alleluia also stilistisch angeblich jlingere Eigen
heiten zeigen, so sind diese anders zu erkliiren, - sie selbst gehoren jedenfalls gerade zum 
altesten Bestand der christlichen Liturgie liberhaupt. Um die stilistischen Besonderheiten der 
Alleluia zu klaren, die z. T. den AlIeluia tatsachlich allein zukommen, z. T. ihnen aber 
mit den Offertorienversen (die man freilich auch oft wieder als jlinger ansieht) gemein 
sind, habe ich in mehreren Aufsatzen - Alleluia, Versus und Sequenz in Annales musi
cologiques IV, 1956, S. 19-53; Die Alleluia und Sequenzen der Matergruppe, in Bericht 
tiber den Intern. Musikwiss, Kongress Mozartjahr 1956, Graz 1958, S. 276-284; Das 
Alleluia Multifarie und die vorgregorianische Stule des Sequenzengesanges in Festschrift 
Max Schneider, Leipzig 1955, S. 17-23; Ecce puerpera gemlit - Zur Geschichte der te il
textierten Sequenzen -, in Festschrift Heinrich Besseler, Leipzig 1961, S. 59-65; - zu 
zeigen versucht, wie aus einfachen »Ur-AlIeluia« durch varierte und erweiterte (insbeson
dere durch zweimal wiederholte Motive erweiterte) Wiederholung aus dem Alleluia der 
Vers und die Sequenz, die erweiterte Wiederholung nach dem Vers, entstehen. 

Auch die Sequenz, ebenso im Altromischen, Mail1indischen und wahrscheinlich auch 
Mozarabischen vorhanden, gehort also in eine sehr frlihe Ph ase der Entwicklung des latei
nischen Kultgesanges. Sie, wie es auch heute noch ofter geschieht, als »ungregorianisch« 
zu bezeichen, ist also ganz abwegig. 

Neben den Gradualien mit angehangtem Alleluiafaszikel und denen mit voll
standig eingeordneten Alleluia gibt es eine weitere Gruppe von Handschrif
ten, die nicht nach dem Lauf des Kirchenjahres anordnen, sondem nach der 
Musikgattung. Es stehen also alle Introitus, alle Graduale, alle Alleluia, alle 
Sequenzen usf. zusammen, in jeder Gruppe in der Ordnung des Kirchenjahres. 
Moglicherweise ist diese Handschriftengruppe die alteste, jedenfalls ist sie sehr 
alt. Die Handschriften dieser Art enthalten stets einen Alleluiafaszikel gleich
berechtigt neben den anderen Faszikeln, - auch von hier aus kommt man 
ebenso nur zur Annahme, dass die Alleluia den anderen Gattungen gegenuber 
keineswegs junger sind. In diesen AIleluiafaszikeln sind die jungeren Oster- und 
Pfingstalleluia z.T. eingeordnet, z.T. als Anhange an den entsprechenden Stellen 
oder am Ende aufgezeichnet. 

Genauere Einzelheiten tiber diese besonders wichtige Handschriftengruppe findet man 
in meinem beschreibenden Verzeichnis Tropen- und Sequenzenhandschriften, Mlinchen 1964 
(innerhalb RISM). 

Der Ersatz der Psalmalleluia durch neutestamentliche oder frei gedichtete 
Texte vollzieht sich dabei in den verschiedenen Zeiten des Kirchenjahres in ganz 
verschiedener Weise. In der Zeit nach Trinitatis sind die Psalmalleluia erhalten 
geblieben. Dabei muss man stets das Fest selbst von den ihm folgenden Sonn
tagen unterscheiden, - das Fest selbst nimmt schneIler einen neuen Text, der es 
besonders charakterisiert, an als die ihm foIgende Sonntage. Trinitatis seIbst 
hat so ein anderes Alleluia - Benedictus es domine aus Daniel 3,26 = 3,52 -, 
wahrend die Sonntage danach an den PsalmalleIuia festgehalten haben. 

Dber das Verfahren von Introitus und Introitusvers an Trinitatis vgl. man Dansk Aarbog 
II, S. 15. 
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Zu den Sonntagen nach Trinitatis (bzw. ursprtinglich Pfingsten, da die Stellung 
des Trinitatisfestes lange Zeit schwankte) zahlten oft auch die Adventssonn
tage, - in anderen Hillen zahlten sie rtickwarts von Weihnachten aus. Ihre 
Alleluia variieren im Mittelalter kaum, - in der altesten Zeit dagegen schwankt 
die Zahl der Adventssonntage. Daher kommen nur die Alleluia der drei ersten 
Sonntage aus den Psalmen: Ostende nobis ist Ps. 84,8, Letatus sum ist Ps. 
121,1, sein im Mittelalter gebrauchlicher 2. Vers Stantes ist Ps. 121,2, Excita 
domine ist Ps. 79,3, dagegen Veni domine ist anscheinend eine freie Neu
schopfung. 

Die Sonntage nach Epiphanias werden in der alteren Zeit oft als 2., 3., 4. 
Sonntag nach Weihnachten dem Sonntag in der Weihnachtsoktav angegliedert. 
Die Alleluia sind alle Psalmalleluia: Dominus regnavit decorem (Ps. 92,1). Ju
bilate deo (Ps. 99,1), Laudate dominum omnes angeli (Ps. 148,2) und Dominus 
regnavit exultet (Ps. 96,1). Diese Alleluia sind samtlich auch an Sonntagen 
nach Trinitatis gebrauchlich (siehe die Tabellen Dansk AarbogII, S. 52-57) 
und gehoren offensichtlich zum Grundbestand der dominikalen Alleluia - ebenso 
wie Ostende (a.a.O., S. 55) und Letatus/Stantes (a.a.O., S. 55 und ofter), wah
rend Excita anscheinend ausserhalb des Advents nicht vorkommt. Die Sonn
tage nach Epiphanias haben in vielen Diozesen abweichende Reihen, die 
jedoch stets nur dominikaIe Alleluia enthalten, Exultate in Koln, Metz, Mtin
ster, Dextera in Reims U. a. Mit dem Ersatz alterer Stlicke durch jtingere 
haben diese Varianten daher nichts zu tun, sondern offenbar war die Alleluia
reihe der Sonntage nach Epiphanias im Anfang noch nicht vereinheitlicht, wenn 
auch nicht so flexibel wie die der Sonntage nach Trinitatis. 

Demgegentiber haben die Feste selbst neuere Alleluia: Weihnachten benutzt 
einen Text Dies sanctijicatus, der nicht aus der Bibel stammt, Epiphanias mit 
Vidimus stel/am geht auf Matth. 2,2 zurtick. 

Sehr viel weiter gehen die Anderungen in der Osterzeit und in der Pfingst
woche. Nicht nur Oster- und Pfingstfest haben fast ausschliesslich neuere 
Alleluia, sondern auch die Wochentage ihrer Oktaven und die auf Ostern fol
genden Sonntage, zu denen auch oft der Sonntag nach Himmelfahrt gerechnet 
wird. Doch haben sich oft dominikaIe Alleluia zwischen ihnen erhalten und 
einige Diozesen haben sogar ganze dominikaie Reihen bewahrt, so dass sich die 
ganze Entwicklung klar tiberblicken lasst. Regional zeigen sich auch da wieder 
grosse Unterschiede - die aber wiederum nicht so weit gehen, als dass sich 
nicht doch z.T. Grundtypen entwickeln liessen, die fUr grossere Bereiche Gel
tung besitzen. 
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regnavit exultet (Ps. 96,1). Diese Alleluia sind sämtlich auch an Sonntagen 
nach Trinitatis gebräuchlich (siehe die Tabellen Dansk AarbogII, S. 52-57) 
und gehören offensichtlich zum Grundbestand der dominikaien Alleluia - ebenso 
wie Ostende (a.a.O., S. 55) und LetatuslStantes (a.a.O., S. 55 und öfter), wäh
rend Excita anscheinend ausserhalb des Advents nicht vorkommt. Die Sonn
tage nach Epiphanias haben in vielen Diözesen abweichende Reihen, die 
jedoch stets nur dominikaIe Alleluia enthalten, Exultate in Köln, Metz, Mün
ster, Dextera in Reims u. a. Mit dem Ersatz älterer Stücke durch jüngere 
haben diese Varianten daher nichts zu tun, sondern offenbar war die Alleluia
reihe der Sonntage nach Epiphanias im Anfang noch nicht vereinheitlicht, wenn 
auch nicht so flexibel wie die der Sonntage nach Trinitatis. 

Demgegenüber haben die Feste selbst neuere Alleluia: Weihnachten benutzt 
einen Text Dies sancti/icatus, der nicht aus der Bibel stammt, Epiphanias mit 
Vidimus stellam geht auf Matth. 2,2 zurück. 

Sehr viel weiter gehen die Änderungen in der Osterzeit und in der Pfingst
woche. Nicht nur Oster- und Pfingstfest haben fast ausschliesslich neue re 
Alleluia, sondern auch die Wochentage ihrer Oktaven und die auf Ostern fol
genden Sonntage, zu denen auch oft der Sonntag nach Himmelfahrt gerechnet 
wird. Doch haben sich oft dominikaIe Alleluia zwischen ihnen erhalten und 
einige Diözesen haben sogar ganze dominikaie Reihen bewahrt, so dass sich die 
ganze Entwicklung klar überblicken lässt. Regional zeigen sich auch da wieder 
grosse Unterschiede - die aber wiederum nicht so weit gehen, als dass sich 
nicht doch z.T. Grundtypen entwickeln liessen, die für grössere Bereiche Gel
tung besitzen. 
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1. DIE KOPENHAGENER ALLELUIA VON OSTERN BIS SAMSTAG 

NACH PFINGSTEN 

Die Kopenhagener Alleluia sollen wieder wie im vorigen Aufsatz zunachst auf 
ihre textliche Gestalt gepriift werden. Wiederum zeigt der Vergleich mit den 
Nachbardiozesen Schleswig, Lund, Hamburg, Bremen, Liibeck oft interes
sante Abweichungen, die z.T. erst im Lauf des Mittelalters entstanden sind, oft 
sogar singuIar sind. Es wurden wieder benutzt die gedruckten Missale von Ko
penhagen 1510, Lund 1514 (Fcsimile-Ausgabe Malmo 1946), Schleswig 1512, 
Hamburg 1509, Liibeck 1486 und Liibeck o.J ., aber nach 1505, endlich die 
Handschrift Kopenhagen Thott 147 2 o aus Bremen. Als Sigel benutze ich 
Kphn, Ld, SI, Hbg, Lk l, Lk 2 und Br. 

Die liturgischen Texte vergleiche ich wieder mit der Vulgata (Sigel Vg). 
In Deutschland sehr verbreitet ist die Ausgabe P. Mich. Hetzenauer, Regensburg, Pu

stet (mehrfache Auflagen). Ich benutze die neue, bei Marietti, Turin 1959 erschienene Aus
gabe Biblia sacra Vulgatae Editionis. Sie enthalt nicht nur den normalen Vulgata-Text, 
der der Dbersetzung entspricht, die Hieronymus nach dem hebraischen Alten Testament 
anfertigte - mit Ausnahme der Psalmen, die in der Dbersetzung aufgenommen wurden, 
die Hieronymus nach der Septuaginta-Kolumne der Hexapla des Origines anfertigte (so
genanntes Psalterium Gallicanum) -, sondern bringt bei den Psalmen auch die - oft 
sehr verschiedene - des Hieronymus nach dem hebdiischen Text »iuxta Hebraeos« nach 
der neuen Ausgabe der Benediktiner von San Girolamo in Rom, Coll. BibI. Lat. 11, 
Rom 1954. Weiter fUgt sie die moderne Psalmeniibersetzung von 1945 bei, - die in
dessen, wie man hort, noch einer endgiiltigen Revision unterzogen werden solI. Endlich 
teilt diese Ausgabe unter dem Text einige Varianten mit, die fUr das Neue Testament 
der Ausgabe von Wordsworth-White (s. gleich) entnommen sind. 

Die Friihgeschichte der liturgischen Texte zu beleuchten, fallt an sich nicht 
unter das Thema dieses Aufsatzes. Da aber die Psalmalleluia als alter als die 
neutestamentlichen oder gar als die frei gedichteten Alleluiatexte erscheinen, ist 
es berechtigt, wenigstens kurz das von der Bibelwissenschaft fUr die jeweiligen 
Texte Erarbeitete mitzuteilen. Fiir das AI~e Testament sind wir dabei heute lei
der immer noch auf das Werk von Pierre Sabatier angewiesen, - vgl. Dansk 
Aarbog II, S. 5. 

Die drei Bande Bihliorum sacrorum latinae versiones antiquae seu Vetus Italica ... 
opera et studio Petri Sabatier, in Reims (Remis) bei Reginald Florentain erschienen 
(meine Angabe »Paris« a. a. O. ist eine Kollision mit dem gleich zu nennenden Nach
druck und entsprechend zu korrigieren), tragen alle das Datum 1743 - aber der Druck 
dauerte in Wirklichkeit langer: der letzte Band tragt auf seiner Ietzten Seite 1115 das 
Explicit des Druckers: E prelo exiit hic Tomus anno 1749. Einen in der Literatur ver
zeichneten Neudruck, Paris 1751, habe ich bisher noch nicht angetroffen. 

Gliicklicher sind wir fUr das Neue Testament, wo die grosse Ausgabe Novum 
Testamentum domini nostri iesu christi latine secundum editionem sancti Hiero
nymi von John Wordsworth und Henry Julian White 1889 begonnen, von Alex. 
Ramsbotham, H. F. D. Sparks, Cl. Jenkins, A. W. Adams jeweils weitergefUhrt, 
nunmehr vollstandig vorliegt. 

Die Oster- und P/ingstalleluia der Kopenhagener Liturgie 7 

1. DIE KOPENHAGENER ALLELUIA VON OSTERN BIS SAMSTAG 

NACH PFINGSTEN 

Die Kopenhagener Alleluia sollen wieder wie im vorigen Aufsatz zunächst auf 
ihre textliche Gestalt geprüft werden. Wiederum zeigt der Vergleich mit den 
Nachbardiözesen Schleswig, Lund, Hamburg, Bremen, Lübeck oft interes
sante Abweichungen, die z.T. erst im Lauf des Mittelalters entstanden sind, oft 
sogar singulär sind. Es wurden wieder benutzt die gedruckten Missale von Ko
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Hamburg 1509, Lübeck 1486 und Lübeck o.J ., aber nach 1505, endlich die 
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Die liturgischen Texte vergleiche ich wieder mit der Vulgata (Sigel Vg). 
In Deutschland sehr verbreitet ist die Ausgabe P. Mich. Hetzenauer, Regensburg, Pu

stet (mehrfache Auflagen). Ich benutze die neue, bei Marietti, Turin 1959 erschienene Aus
gabe Biblia sacra Vulgatae Editionis. Sie enthält nicht nur den normalen Vulgata-Text, 
der der Übersetzung entspricht, die Hieronymus nach dem hebräischen Alten Testament 
anfertigte - mit Ausnahme der Psalmen, die in der Übersetzung aufgenommen wurden, 
die Hieronymus nach der Septuaginta-Kolumne der Hexapla des Origines anfertigte (so
genanntes Psalterium Gallicanum) -, sondern bringt bei den Psalmen auch die - oft 
sehr verschiedene - des Hieronymus nach dem hebräischen Text »iuxta Hebraeos« nach 
der neuen Ausgabe der Benediktiner von San Girolamo in Rom, Coll. BibI. Lat. 11, 
Rom 1954. Weiter fügt sie die moderne Psalmenübersetzung von 1945 bei, - die in
dessen, wie man hört, noch einer endgültigen Revision unterzogen werden soll. Endlich 
teilt diese Ausgabe unter dem Text einige Varianten mit, die für das Neue Testament 
der Ausgabe von Wordsworth-White (s. gleich) entnommen sind. 

Die Frühgeschichte der liturgischen Texte zu beleuchten, fällt an sich nicht 
unter das Thema dieses Aufsatzes. Da aber die Psalmalleluia als älter als die 
neutestamentlichen oder gar als die frei gedichteten Alleluiatexte erscheinen, ist 
es berechtigt, wenigstens kurz das von der Bibelwissenschaft für die jeweiligen 
Texte Erarbeitete mitzuteilen. Für das AI~e Testament sind wir dabei heute lei
der immer noch auf das Werk von Pierre Sabatier angewiesen, - vgl. Dansk 
Aarbog H, S. 5. 

Die drei Bände Bihliorum sacrorum latinae versiones antiquae seu Vetus ltaUca ... 
opera et studio Petri Sabatier, in Reims (Remis) bei Reginald Florentain erschienen 
(meine Angabe »Paris« a. a. O. ist eine Kollision mit dem gleich zu nennenden Nach
druck und entsprechend zu korrigieren), tragen alle das Datum 1743 - aber der Druck 
dauerte in Wirklichkeit länger: der letzte Band trägt auf seiner letzten Seite 1115 das 
Explicit des Druckers: E prelo exiit hic Tomus anno 1749. Einen in der Literatur ver
zeichneten Neudruck, Paris 1751, habe ich bisher noch nicht angetroffen. 

Glücklicher sind wir für das Neue Testament, wo die grosse Ausgabe Novum 
Testamentum domini nostri iesu christi latine secundum editionem sancti Hiero
nymi von John Wordsworth und Henry Julian White 1889 begonnen, von Alex. 
Ramsbotham, H. F. D. Sparks, Cl. Jenkins, A. W. Adams jeweils weitergeführt, 
nunmehr vollständig vorliegt. 
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Die drei Blinde sind 1898, 1913-1941 und 1954 in Oxford in der Clarendon Press 
erschienen. 

Ebenso ist seit kurzem auch die von Ad. Ji.i1icher (t 1938) begonnene, von 
Walter Matzkow (im Krieg gefallen) und Kurt Aland fortgefUhrte Ausgabe der 
vier Evangelien [taIa - Das Neue Testament in altlatelnlscher Vberlieferung 
vollstandig. 

Die Blinde erschienen 1938, 1940, 1954, und 1963 in Berlin bei W. de Gruyter. Der 
vergriffene 2. Band und der 1. Band sollen spliter in revidierter Fassung vorgelegt werden. 
Die Fortzetzung des Werkes wird dem Beuroner Vetus-Latina-Unternehmen tiberlassen. 

Ich benutze fUr die drei Werke die Sigel Sab, WW und Hil. 
Die Texte der Kopenhagener Alleluiareihe von Ostern bis Samstag nach 

Pfingsten sind dann die folgenden: 
dominica resurrectionis: All, Pascha nostrum immolatus est xpistus. V. 2: 

Epulemur in azymis sinceritatis et veritatis. 

Keine Varianten. 
Vg hat 1. Cor. 5,7: Etenim pascha .... ; doch verzeichnet Sab III, 672 auch nam et 

statt etenim und teilt mit, dass etenim fehlt - wie in unserem liturgischen Text - bei 
Tertullian und Ambrosiaster. 

V. 2 ist ein Extrakt aus 1. Cor. 5,8, das in Vg lautet: Itaque epulemur non in fer
mento veteri neque in fermento malitiae et nequitiae, sed in azymis sinceritatis et veritatis. 
Altere Zeugen haben Sab III, 672, ltaque celebremus festa non in ... und ltaque diem 
festum celebremus ... Die Weglassung des ltaque ist in alten Handsehriften oder Kirehen
vliterzitaten nieht anzutreffen, geht also wohl auf den zurtiek, der den ganzen Text 
fUr die Liturgie umgestaltet hat. Ahnliehe, aber nicht so weitgehende Ktirzungen finden 
sieh sehon bei Ambrosius, St. Leo (Sab. a.a.O.). Da die alten Lesarten celebremus festa 
u. a. dem grieehisehen Eop'Ca~roJ.leV entspreehen, seheint epu/emur eine - sinngemasse 
- Anderung von Vg zu sein und unser Text dtirfte auf sie daher zuriiekgreifen. 

Fiir die grieehisehen Texte des Neuen Testaments benutzc ieh die 8. AufI. der editio 
eritiea maior von Const. v. Tisehendorf, Leipzig, J. C. Hinriehs IIII, 1872, und Herm. von 
Soden, Die Sehriften des Neuen Testamentes, II. Teil: Text mit Apparat, Gottingen, Van
denhoeek und Ruprecht, 1913. 

fer. II. post pascha: All. Nonne cor nostrum ardens erat in nobis de ihesu, 
dum nobis loqueretur in via. 

Keine wesentliehen Varianten; iesu Hbg, Lk 2 (an dom I). 
Vg Lue 24,32: Et dixerunt ad invicem: Nonne cor nostrum ardens erat in nobis, 

dum loqueretur in via et aperiret nobis scripturas? Die Fassung Nonne cor nostrum ardens 
erat in nobis ist sehon bei Ambrosius bezeugt (Sab. III, 276). Der Zusatz de ihe!lll 
steht aueh in E, Codex London, British Museum, Egerton 609, friiher Tours, st. Martin 
87, aus dem 8.19. Jh. (Sab a.a.O., WW I, S. 480). Der Zusatz nobis vor loqueretur 
findet sieh sonst nirgendwo, doeh steht ein Zusatz nobis naeh loqueretur sehon im Codex 
f, Brixianus, aus dem 6. Jh. (WW, a.a.O. und Jii! III S. 277) und im Codex B, Bigotianus 
olim Fiseannensis, Paris BibI. Nat. lat. 281 und 298 aus dem 8.19. Jh. (WW a.a.O.). 

fer. III. post pascha: All Cristus resurgens ex mortuis iam non moritur, mors 
illi ultra non dominabitur. 

Keine wesentliehen Varianten. Xpistus Hbg, SI, Lk 1, LK 2. 
Vg Romer 6,9: Scientes, quod Christus resurgens ex mortuis iam non moritur, mors 
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Ebenso ist seit kurzem auch die von Ad. Jülicher (t 1938) begonnene, von 
Walter Matzkow (im Krieg gefallen) und Kurt Aland fortgeführte Ausgabe der 
vier Evangelien Itala - Das Neue Testament in altlateinischer Vberlieferung 
vollständig. 

Die Bände erschienen 1938, 1940, 1954, und 1963 in Berlin bei W. de Gruyter. Der 
vergriffene 2. Band und der 1. Band sollen später in revidierter Fassung vorgelegt werden. 
Die Fortzetzung des Werkes wird dem Beuroner Vetus-Latina-Unternehmen überlassen. 

Ich benutze für die drei Werke die Sigel Sab, WW und Jül. 
Die Texte der Kopenhagener Alleluiareihe von Ostern bis Samstag nach 

Pfingsten sind dann die folgenden: 
dominica resurrectionis: All, Pascha nostrum immolatus est xpistus. V. 2: 

Epulemur in azymis sinceritatis et veritatis. 

Keine Varianten. 
Vg hat 1. Cor. 5,7: Elenim pascha .... ; doch verzeichnet Sab In, 672 auch nam et 

statt etenim und teilt mit, dass etenim fehlt - wie in unserem liturgischen Text - bei 
Tertullian und Ambrosiaster. 

V. 2 ist ein Extrakt aus 1. Cor. 5,8, das in Vg lautet: Ilaque epulemur non in fer
mento veleri neque in fermenlo malitiae el nequitiae, sed in azymis sinceritatis el veritatis. 
Ältere Zeugen haben Sab In, 672, ltaque celebremus fesla non in ... und ltaque diem 
festurn celebremus ... Die Weglassung des ltaque ist in alten Handschriften oder Kirchen
väterzitaten nicht anzutreffen, geht also wohl auf den zurück, der den ganzen Text 
für die Liturgie umgestaltet hat. Ähnliche, aber nicht so weitgehende Kürzungen finden 
sich schon bei Ambrosius, St. Leo (Sab. a.a.O.). Da die alten Lesarten celebremus festa 
u. ä. dem griechischen Eop'Ca~roJ.leV entsprechen, scheint epulemur eine - sinngemässe 
- Änderung von Vg zu sein und unser Text dürfte auf sie daher zurückgreifen. 

Für die griechischen Texte des Neuen Testaments benutze ich die 8. Auf I. der editio 
critica maior von Const. v. Tischendorf, Leipzig, J. C. Hinrichs IIII, 1872, und Herrn. von 
Soden, Die Schriften des Neuen Testamentes, II. Teil: Text mit Apparat, Göttingen, Van
denhoeck und Ruprecht, 1913. 

fer. 11. post pascha: All. Nonne cor nostrum ardens erat in nobis de ihesu, 
dum nobis loqueretur in via. 

Keine wesentlichen Varianten; iesu Hbg, Lk 2 (an dom I). 
Vg Luc 24,32: Et dixerunt ad invicem: Nonne cor nostrum ardens erat in nobis, 

dum loqueretur in via el aperiret nobis scripturas? Die Fassung Nonne cor nostrum ardens 
erat in nobis ist schon bei Ambrosius bezeugt (Sab. In, 276). Der Zusatz de ihe!lll 
steht auch in E, Codex London, British Museum, Egerton 609, früher Tours, St. Martin 
87, aus dem 8.19. Jh. (Sab a.a.O., WW I, S. 480). Der Zusatz nobis vor loqueretur 
findet sich sonst nirgendwo, doch steht ein Zusatz nobis nach loqueretur schon im Codex 
f, Brixianus, aus dem 6. Jh. (WW, a.a.O. und Jül In S. 277) und im Codex B, Bigotianus 
olim Fiscannensis, Paris BibI. Nat. lat. 281 und 298 aus dem 8.19. Jh. (WW a.a.O.). 

fer. IU. post pascha: All Cristus resurgens ex mortuis iam non moritur, mors 
illi ultra non dominabitur. 

Keine wesentlichen Varianten. Xpistus Hbg, SI, Lk 1, LK 2. 
Vg Römer 6,9: Scientes, quod Christus resurgens ex mortuis iam non moritur, mors 
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ilU ultra non dominabitur. Statt resurgens findet sich auch surgens, doch ist resurgens 
schon durch Irenaus bezeugt (Sab III, 613). Neben ex findet sich auch a, so bei Irenaus, 
doch ist ex schon bei Ambrosius (Sab. a.a.O.) vertreten, stimmt im iibrigen zum griechi
schen Text, der BK hat. Der Schluss variiert bei den alteren Kirchenvatern, doch steht 
die Vulgataform schon bei Ambrosiaster (Sab III, 614). 

fer. IV. post pascha: All. In die resurrectionis mee, dicit dominus, precedam 
vos in Galileam. 

Keine Varianten. 
Der Text ist eine stark andernde Kontamination von Matth. 26,31: Tune didt illis 

Jesus: ... und Matth. 26,32: Postquam autem resurrexero, preeedam vos in Galileam (in 
der Form von Vg). Der Schluss variiert, doch ist die Vulgataform schon durch Ambro
sius gesichert (Sab III 164). Neben resurrexero steht surrexero, schon im Codex a, dem 
Vercellensis aus dem 4./5. Jh., aber ersteres findet sich im ebenso alten Veronensis, 
Sigel b, JUl I, S. 194). 

fer. V. post pascha: All. Surrexit dominus et occurrens mulieribus ait: avete. 
Tune accesserunt et tenuerunt pedes eius. 

Varianten: Nach dominus fligen Hbg, Br, Lk 1 und Lk 2 vere hinzu. Dies vere 
findet sich weder in V g noch in alteren Zeugen, ist also eine spatmittelalterliche 
Zutat norddeutschen Ursprungs. Es ist wohl aus einem anderen Alleluia, Surrexit dominus 
vere et apparuit Petro, heriibergenommen. 

Der Text ist wieder eine Kontamination zweier aufeinander folgender (bzw. nahe zu
sammenstehender) Verse Matth. 28,7 (in der Fassung Vg) ... didte disdpuUs eius quia 
surrexit und Matth. 28,9 Et eeee Jesus oeeurrit illis dieens: Avete. Illae autem aeeesserunt 
et tenuerunt pedes eius et adoraverunt eum. Das Participium oeeurrens begegnet auch in 
der Handschrift ff 2, Codex Corbeiensis 2, Paris BibI. Nat. lat. 17225, aus dem 5./6. 
Jh. (Sab III, 179 und Jtil I, S. 212), ait statt dieens dagegen nirgendwoanders, - offenbar 
ist es aus dem nachsten Vers, Matth. 28,10, genommen, der Tune aU illis Jesus beginnt. 
Eben daher kommt wohl auch Tune anstelle von Illae autem. 

fer. VI. post pascha: 1. Dicite in gentibus, quia dominus regnavit a ligno. 

Keine Varianten. 
In der Vulgata, Ps. 95,10, fehlt - wie im Hebraischen - a ligna. Doch ist dieser Zusatz 

sehr alt: er ist schon hei Tertullian belegt (Sab II, 191) und ist auch in eine griechische 
europaische Handschrift eingedrungen, Hs. 156, Basel A VII 3, bei Rob. Holmes und Jac. 
Parsons, Vetus testamen/um graeeum cum variis leetianibus, Oxford, Clarendon Press, 
III, 1823, bei Ps. 95,10, ebenso in agyptische (griechische) Handschriften, siehe A. Rahlfs, 
Psalmi eum adis (Septuaginta Societatis Scientiarum Gottingensis auctoritate X), Gottin
gen, Vandenhoeck und Ruprecht, 1931, S. 247 und die Ausflihrungen darliber auf S. 31. 

2. All. Crucifixus surrexit a mortuis. 

Diese AlIeluia steht auch in Br, nicht aber in Hbg, SI, Ld 
Der Text ist aus Matth. 28,5, ... Jesus, qui crueifixus esf, ... Matth. 28,6 ... surrexit 

enim sieut dixit (Vulgatafassung) gebildet, wo ff2 (Sab III, 179 und JUl I, 211) a mor/uis 
hinzufiigt, allerdings mit der weiteren Variante resurrexit statt surrexit. 

Sabb. post pascha und an den folgenden Ostersonntagen als 1. Alleluia 
anstelle des in der Osterzeit nur an Wochentagen auftretenden Graduale: 1. All. 
Hec dies, quam fecit dominus; exultemus et letemur in ea. 
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illi ultra non dominabitur. Statt resurgens findet sich auch surgens, doch ist resurgens 
schon durch Irenäus bezeugt (Sab 111, 613). Neben ex findet sich auch a, so bei Irenäus, 
doch ist ex schon bei Ambrosius (Sab. a.a.O.) vertreten, stimmt im übrigen zum griechi
schen Text, der BK hat. Der Schluss variiert bei den älteren Kirchenvätern, doch steht 
die Vulgataform schon bei Ambrosiaster (Sab In, 614). 

fer. IV. post pascha: All. In die resurrectionis mee, dicit dominus, precedam 
vos in Galileam. 

Keine Varianten. 
Der Text ist eine stark ändernde Kontamination von Matth. 26,31: Tune dicit illis 

lesus: ... und Matth. 26,32: Postquam autem resurrexero, precedam vos in Galileam (in 
der Form von Vg). Der Schluss variiert, doch ist die Vulgataform schon durch Ambro
sius gesichert (Sab In 164). Neben resurrexero steht surrexero, schon im Codex a, dem 
Vercellensis aus dem 4./5. Ih., aber ersteres findet sich im ebenso alten Veronensis, 
Sigel b, Iül I, S. 194). 

fer. V. post pascha: All. Surrexit dominus et occurrens mulieribus ait: avete. 
Tunc accesserunt et tenuerunt pedes eius. 

Varianten: Nach dominus fügen Hbg, Br, Lk 1 und Lk 2 vere hinzu. Dies vere 
findet sich weder in V g noch in älteren Zeugen, ist also eine spätmittelalterliche 
Zutat norddeutschen Ursprungs. Es ist wohl aus einem anderen Alleluia, Surrexit dominus 
vere et apparuit Petro, herübergenommen. 

Der Text ist wieder eine Kontamination zweier aufeinander folgender (bzw. nahe zu
sammenstehender) Verse Matth. 28,7 (in der Fassung Vg) ... dicite discipulis eius quia 
surrexit und Matth. 28,9 Et ecce lesus occurrit illis dicens: Avete. lllae autem accesserunt 
et tenuerunt pedes eius et adoraverunt eum. Das Participium occurrens begegnet auch in 
der Handschrift ff 2, Codex Corbeiensis 2, Paris BibI. Nat. lat. 17225, aus dem 5./6. 
Jh. (Sab In, 179 und Jül I, S. 212), ait statt dicens dagegen nirgendwoanders, - offenbar 
ist es aus dem nächsten Vers, Matth. 28,10, genommen, der Tune ait illis lesus beginnt. 
Eben daher kommt wohl auch Tune anstelle von lllae autem. 

fer. VI. post pascha: 1. Dicite in gentibus, quia dominus regnavit a ligno. 

Keine Varianten. 
In der Vulgata, Ps. 95,10, fehlt - wie im Hebräischen - a ligno. Doch ist dieser Zusatz 

sehr alt: er ist schon bei Tertullian belegt (Sab 11, 191) und ist auch in eine griechische 
europäische Handschrift eingedrungen, Hs. 156, Basel A VII 3, bei Rob. Holmes und Iac. 
Parsons, Vetus testamentum graecum cum variis lectionibus, Oxford, Clarendon Press, 
IH, 1823, bei Ps. 95,10, ebenso in ägyptische (griechische) Handschriften, siehe A. Rahlfs, 
Psalmi cum odis (Septuaginta Societatis Scientiarum Göttingensis auctoritate X), Göttin
gen, Vandenhoeck und Ruprecht, 1931, S. 247 und die Ausführungen darüber auf S. 31. 

2. All. Crucifixus surrexit a mortuis. 

Diese Alleluia steht auch in Br, nicht aber in Hbg, SI, Ld 
Der Text ist aus Matth. 28,5, ... lesus, qui crucifixus est, ... Matth. 28,6 ... surrexit 

enim sicut dixit (Vulgatafassung) gebildet, wo ff2 (Sab 111, 179 und Iül I , 211) a mortuis 
hinzufügt, allerdings mit der weiteren Variante resurrexit statt surrexit. 

Sabb. post pascha und an den folgenden Ostersonntagen als 1. Alleluia 
anstelle des in der Osterzeit nur an Wochentagen auftretenden Graduale: 1. All. 
Hec dies, quam fecit dominus; exultemus et letemur in ea. 
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Keine Varianten 
Der Text ist Ps. 117,24, wo die Vulgata Hec est dies hat. Beide Lesarten, mit und ohne 

est, sind sehr alt und beide schon bei Cyprian nachweisbar (Sab II, 230/231). 1m Grie
chichen findet sich ecrtlv nur bei Chrysostomus (Holmes - Parsons a.a.O.), die Hand
schriften verzichten alle darauf (Home s - Parsons, a.a.O., und Rahlfs, S. 286). 

2. All. Laudate pueri dominum, laudate nomen domini. V. 2. Sit nomen 
domini benedictum ex hoc, nune et usque in seeulum. 

Keine Varianten. 
Der Vulgatatext stimmt mit der versio antiqua (Sab II, 224) ilberein, - der liturgische 

Text ebenfalls. 

dom. I. post pascha: All. Angelus domini descendit de eelo et accedens 
revolvit lapidem et sedebat super eum. V. 2. Respondens autem angelus dixit 
mulieribus: quem queritis. Ille autem dixerunt: ihesum nazarenum. 

Lk 2 hat itU statt ilte, - dem Originaltext entsprechend, der sich auf die Kriegs
knechte, nicht auf die Frauen am Grab bezieht (s. gleich). 

V.l ist Matth. 28,2; die Vulgata und viele alte Handschriften haben enim statt autem, 
doch ist autem schon bei Hilarius belegt (S ab III, 178) und steht in Handschriften bereits 
des 6. Jh. (d und f bei JUl I, 211). 

V.2 ist Matth. 28,5: Respondens autem angelus dixit mulieribus, aber die Fortsetzung, 
Nolite timere vos; scio enim quod lesum, qui crucifixus est, quaeritus, die Frage des En
gels an die Frauen, ist durch die Frage Jesu an die Kriegsknechte, Joh. 18, 4/5, Quem 
queritis? Responderuntei: Jesum Nazarenum, ersetzt. Unter den Varianten der alten Hand
schriften und Zeugen kommt die Lesart at illi dixerunt, bei Augustin bezeugt (Sab III, 474), 
der Form ille autem des liturgischen Textes am nachsten, - sie ist aus der nochmaligen 
Frage Jesu, Joh. 18,8 herilbergenommen, wo Vg und alle Handschriften, ebenso das 
Griechische, ilti autem dixerunt haben. 

dom. II. post pascha: All. Surrexit pastor bonus, qui posuit animam suam pro 
ovibus suis et pro suo grege mori dignatus est. 

pro grege suo in Br und Lk 1. 
Der Text ist eine sehr freie Verbindung und Erweiterung von Joh. 10,11. Ego sum 

pastor bonus; bonus pastor animam dat pro ovibus suis, und Joh. 10,15 '" et animam 
meam pono pro ovibus meis. Filr den Schluss lasst sich kein biblisches Vorbild finden. 

dom. III. post pascha: All. Surrexit dominus et oeeurrens mulieribus ait: 
avete. Tune aeeesserunt et tenuerunt eius pedes. 

Dies Alleluia wurde schon fUr fer. V post pascha benutzt, s. oben. 

dom. IV. post pascha: All. Surgens ihesus dominus noster stans In medio 
discipulorum suorum; dixit eis: pax vobis. 

Varianten: stetit statt stans in Dbereinstimmung mit Vg haben Hbg, Lk 1 und Lk 2; 
eis fehlt in Hbg und SI; vor dixit schieben Lk 1 und 2 et ein, wieder der Vulgata 
entsprechend. 

Der Anfang Surgens iesus ist Marc. 16,9 entnommen, wo die Vulgata Surgens autem 
mane prima sabbati hat, das Wort Jesus aber in vielen alten Handschriften nach autem 
eingeschoben ist (WW 1, 267 und Ji.il III, 159). Die Fortsetzung des Textes steht Lucas 
24,36: Dum autem haec loquerentur, stetit Jesus in medio eorum et dicit: Pax vobis 
(Vulgatafassung). Das Participium stans ist sonst nicht nachzuweisen, discipulorum suorum 
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ist freie Erganzung in Anlehnung an die Parallelstellen Joh. 20,19 und Joh. 20,26, wo 
beidemal discipuli vorhergeht, dixit statt dicit dage gen in alten Handschriften belegt (S ab 
III, 276, WW I, 481, Jiil III, 278), aus der Parallelstelle Joh. 20,26 herriihrend, wo auch 
das Griechische eiTt€v hat. Das et vor dixit ist in allen Handschriften sowohl bei 
Matth. wie bei J oh. vorhanden. 

dom. V. post pascha: All. Surrexit xpistus et illuxit populo suo, quem redernit 
sanguine suo. 

Keine Varianten. 
Der Text ist frei gedichtet, aber gewiss mit Anlehnung an biblische Gedanken: Je

saias 9,2: Populus qui ambulabat in tenebris, vidit lucem magnam; Eph. 1,7 (dto. Col. 
1,14): ... , in quo habemus redemptionem per sanguinem eius. 

vigilia paschae, rogationes und vigilia pentecostes: All. Confitemini domino, 
quoniam bonus, quoniam in seculum misericordia eius. 

Keine Varianten: 
Diese Textform steht in der Vulgata gleichlautend Ps. 105,1, Ps. 106,1, Ps. 117,1, 

Ps. 117,29 (Anfangsvers zum Schluss wiederholt) und Daniel 3,89 (vorletzter Vers des 
Gesanges der drei Jiinglinge im Feuerofenl, mit der Variante in aeternum statt in sae
culum Ps. 135,1 und 2. Paralipom. 5,9; in der altlateinischen trberlieferung wechseln beide 
Formen regellos. Statt bonus kommt in den alten Texten auch suavis vor, so schon bei 
Augustin (Sab II, 209). 

vigilia ascensionis: Omnes gentes plaudite manibus, iubilate deo in voce exul
tationis. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Ps. 46,2. Die Vulgata stimmt mit den alten Handschriften - und mit 

der vorliegenden liturgischen Fassung - iiberein, ebenso mit so alten Zeugen wie Am
brosius und Hilarius (Sab II, 95). 

ascensio: 1. All. Ascendit deus in iubilatione et dominus in voce tube. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Ps. 46,6. Die Vulgata hat iubilo statt iubilatione. Aber dieses ist alter 

und schon bei Ambrosius bezeugt (Sab II, 95). Alte Handschriften haben stattdessen auch 
strepitu (Sab a.a.O.). 

2. All. Dominus in synai sancto ascendens in altum, captivam duxit captivita
tem, dedit dona hominibus. 

Varianten: in syna in sancto Hbg, Br. Lk l, Lk 2; die Zeile dedit dona hominibus 
fehlt Hbg, Br. Lk 1, Lk 2, SI und Ld(!). 

Der Text lautet in der Vulgata Ps. 67, 18/19: Dominus in eis in Sina in saneto; 
Ascendisti in altum, eepisti eaptivitatem, aeeepisti dana in hominibus. In den altlateini
schen Handschriften wechselt Ascendens mit Aseendit statt Ascendisti (Sab II, 143), -
die Unsicherheit geht aui die griechischen Handschriften zuriick, von denen der Sinaiticus 
(4. Jh.) aVE~T], der Vaticanus (4. Jh.) ava~ci<;; und die Lukianische Fassung (aus dem 
Ende des 3. Jhdts stammend) aVE~T]<;; hat (Rahlfs, a.a.O. S. 190); eaptivam duxit captivita
tern ist auch bei Hieronymus selbst belegt, bei Cassiodor usf.; dedit dona hominibus steht 
schon im Corbeiensis 1. mit in vor hominibus schon bei Hilarius (alles bei Sab II, 132). 

pentecoste: 1. All. Emitte spiritum tuum et creabuntur et renovabis faciem 
terre. 
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12 Heinrich Husmann 

Keine Varianten im vorliegenden Bereich, doch kommt in anderen Handschriften und 
Drueken Emittes statt Emitte vor. 

Der Text steht Ps. 103,30, wobei die Vulgata die Lesart Emittes hat. Emitte steht 
schon bei Hieronymus selbst, EmitleS (dem Griechischen entsprechend) bei Ambrosius 
(Sab II, 205). 

2. All. Veni sancte spiritus, reple tuorum corda fidelium et tui amoris in 
eis ignem accende. 

Keine Varianten. 
Der Text ist frei gedichtet und von hoher dichterischer Schonheit, die gewahlte Satz

stellung von der Technik der Poesie beeinflusst. Er lehnt sich an verschiedene Bibelstellen 
an: Acta 19,6: venit spiritus sanctus super eos; replere kommt ofter vor, etwa im nach
sten Alle1uia (s. dort); Acta 14,16 steht: implens cibo et leticia corda vestra; Luc. 12,49 
spricht Jesus: Ignem veni mittere und Johannes der Taufer sagt Matth. 3,11 von Jesus: 
Ipse vos baptizabit in spiritu sancto et igni. 

fer. II. post pent.: All. Spiritus domini replevit orbem terrarum et hoc. quod 
continet omnia, scientiam habet vocis. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Sap. 1,7 mit einleitendem Quoniam in der Vulgatafassung wie im 

Griechischen (A. Rahlfs, Septuaginta, Stuttgart 1935, II, S. 345), ohne dieses wie in der li
turgischen Fassung schon von den Kirchenvatern, etwa Ambrosius und Hilarius, zitiert 
(Sab II, 393). 

fer. III. post pent.: All. Parac1itus spiritus sanetus, quem mittet pater in 
nomine meo, ille vos docebit omnem veritatem. 

Keine wesentlichen Varianten. 
Der Text steht Joh. 14,26, in der Vulgata mit autem hinter Paraclitus und mit omnia 

statt omnem veritatem. Auch die alten Handschriften haben autem oder autem ille (Sab 
Ul, 2461, WW 1,609, Ji.il IV,162) und om nia oder universa. Die liturgische Fassung 
zeigt in beiden Fallen also nur ihr eigene Besonderheiten des liturgischen Bearbeiters. 

fer. IV. post pent.: All. Verbo domini celi firmati sunt et spiritu oris eius 
omnis virtus eorum. 

Varianten: virtus fehlt in Lk l verschentlich am Zeilenende bzw. Beginn einer neuen 
Zeile. 

Der Text steht Ps. 32,6 und lautet in der Vulgata wie in den alten trberlieferungen, 
Ambrosius, Hilarius (Sab II, 63) genau wie die vorliegende liturgische Fassung. 

fer. V. pest pent.: All. Sancti spiritus, domine, corda nostra mundet infusio 
et sui roris intima aspersione fecundet. 

Dies Alleluia steht nur noch in SI, die anderen Missale benutzen die Alleluia 
des Pfingstsonntags hier noch einmal. 

Der Text ist frei gedichtet und wieder von komplizierter, sogar etwas gewagter Satz
stellung. Er hat kaum Vorbilder in der Bibel: Dan. 4,22 .,. et rore coeli infunderis, 
Ps. 50,9 Asperges me hyssopo et mundabor, Worte wie infusio und fecundet kommen 
in der ganzen Bibel nicht vor. 

fer. VI. post pent.: All. Loquebantur variis linguis apostoli magnalia dei. 
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Keinen Varianten. 
Der Text ist eine leichte Vedinderung zweier Stellen der Apostelgeschichte: Acta 2,4 

... et coeperunt loqui variis linguis und Acta 2,11 ... , audivimus eos loquentes nostris 
linguis magnalia dei. Auch unter den alten Varianten dieser beiden Stellen ist keine, die 
mit dem liturgischen Text genau iibereinstimmte (Sab III, 502/3, WW III, 42 und 44). 

Sabb. post pent.: 1. All. Emitte (s. pent.), 2. All. Spiritus domini (s. fer. II.), 
3. All. Verbo domini (s. fer IV.), All. Veni sancte spiritus (s pent.). 

5. All. Benedictus es domine deus patrum nostrorum et laudabilis in secula. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Dan. 3,52 als erster Vers des Gesangs der drei Jiinglinge im Feuerofen. 

Die zweite Halfte lautet dort et laudabiiis et gloriosus et superexaltatus in secula; et 
superexaltatus fehlt auch im moxarabischen Psalterium (Sab II, 862), die vorliegende, noch 
starkere Kiirzung zeigt nur die liturgische Fassung. 

6. All. Laudate dominum omnes gentes et collaudate eum omnes populi. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Ps. 116,1, wobei die Vulgata statt et collaudate nur laudate hat. Das 

et fehlt auch in den alten Handschriften, doch haben der Corbeiensis und Cassiodor 
collaudate statt laudate, - iibrigens auch Hieronymus selbst in der Dbersetzung »iuxta He
braeos« (Sab II, 228). P. Sabatier halt die liturgische Fassung, die auch im Mailander und 
mozarabischen PsaIterium steht, fUr die alteste und setzt sie daher in seinen Haupt
text als »versio antiqua«. Das verstarkende collaudate entspricht zudem in etwa dem 
€7tUlvtcrU'tE (anstelIe des einfachen cltvEi'tE, wie am Versbeginn) des griechischen Textes. 

Selbst auf dem engen norddeutschen Raum zeigen die verschiedenen Missal
drucke also Verschiedenheiten, die sich zum Teil auf Einfliisse der Vulgata 
zuriickfiihren lassen, zum Teil aber neu entstandene Varianten sind, die sich 
nicht aus vulgaten oder praevulgaten Formen ableiten lassen, - dies beides in 
Obereinstimmung mit den Resultaten, die sich bei der Betrachtung der domini
kalen Alleluia ergeben hatten. Wo in der Textfassung Differenzen zwischen 
praevulgaten Oberlieferungen und der Vulgata bestehen, finden wir die litur
gischen Fassungen stets auf der Seite der Vetus latina, wie Dansk Aarbog II, 
S. 5, ebenfalls bereits auseinandergesetzt wurde. Von ebenso prinzipieller 
Bedeutung ist eine weitere Tatsache: eine ganze Reihe der liturgischen Texte 
verbindet verschiedene Originalstellen in freier Weise miteinander, so ebenfalls 
schon in den dominikalen Alleluia, in Gradualien usw., oder aber, und das ist 
bei den Oster- und Pfingstalleluia neu, ist frei gedichtet. 

Vm in allen Fiillen dieser zweiten Art zu einem sicheren Ergebnis zu kommen, ware 
es freilich wohl auch notig, die verschiedenen apokryphen Schriften zu durchmustern, die 
nicht in die Vulgata aufgenommen wurden, Gesta Piia ti, Evangelium Nicodemi (EvangeIia 
apocrypha, ed. Const. von Tischendorf, 2. Aufl., Leipzig 1876, und Edgar Hennecke, 
NeutestamentIiche Apokryphen in deutscher Dbersetzung, 3. Auf!. von Wilh. Schnee
meIcher, 1111, Tiibingen 1959/1964) u. a. Ein erster fIiichtiger Versuch in dieser Richtung 
brachte freiIich keine Ergebnisse. 

Jedenfalls ist ein Teil der Oster- und Pfingsttexte nicht nur aus den Evange
lien und der Apostelgeschichte (in einigen Hillen auch aus neutestamentlichen 
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Keinen Varianten. 
Der Text ist eine leichte Veränderung zweier Stellen der Apostelgeschichte: Acta 2,4 

... et coeperunt loqui variis linguis und Acta 2,11 ... , audivimus eos loquentes nostris 
linguis magnalia dei. Auch unter den alten Varianten dieser beiden Stellen ist keine, die 
mit dem liturgischen Text genau übereinstimmte (Sab IH, 502/3, WW Hf, 42 und 44). 

Sabb. post pent.: 1. All. Emitte (s. pent.), 2. All. Spiritus domini (s. fer. II.), 
3. All. Verbo domini (s. fer IV.), All. Veni sancte spiritus (s pent.). 

5. All. Benedictus es domine deus patrum nostrorum et laudabilis in secula. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Dan. 3,52 als erster Vers des Gesangs der drei Jünglinge im Feuerofen. 

Die zweite Hälfte lautet dort et laudabilis et gloriosus et superexaltatus in secula; et 
superexaltatus fehlt auch im moxarabischen Psalterium (Sab 11, 862), die vorliegende, noch 
stärkere Kürzung zeigt nur die liturgische Fassung. 

6. All. Laudate dominum omnes gentes et collaudate eum omnes populi. 

Keine Varianten. 
Der Text steht Ps. 116,1, wobei die Vulgata statt et collaudate nur laudate hat. Das 

et fehlt auch in den alten Handschriften, doch haben der Corbeiensis und Cassiodor 
collaudate statt laudate, - übrigens auch Hieronymus selbst in der Übersetzung »iuxta He
braeos« (Sab 11, 228). P. Sabatier hält die liturgische Fassung, die auch im Mailänder und 
mozarabischen Psalterium steht, für die älteste und setzt sie daher in seinen Haupt
text als »versio antiqua«. Das verstärkende collaudate entspricht zudem in etwa dem 
€7tUlvtcrU'tE (anstelle des einfachen ULVEi'tE, wie am Versbeginn) des griechischen Textes. 

Selbst auf dem engen norddeutschen Raum zeigen die verschiedenen Missal
drucke also Verschiedenheiten, die sich zum Teil auf Einflüsse der Vulgata 
zurückführen lassen, zum Teil aber neu entstandene Varianten sind, die sich 
nicht aus vulgaten oder praevulgaten Formen ableiten lassen, - dies beides in 
Übereinstimmung mit den Resultaten, die sich bei der Betrachtung der domini
kalen Alleluia ergeben hatten. Wo in der Textfassung Differenzen zwischen 
praevulgaten Überlieferungen und der Vulgata bestehen, finden wir die litur
gischen Fassungen stets auf der Seite der Vetus latina, wie Dansk Aarbog II, 
S. 5, ebenfalls bereits auseinandergesetzt wurde. Von ebenso prinzipieller 
Bedeutung ist eine weitere Tatsache: eine ganze Reihe der liturgischen Texte 
verbindet verschiedene Originalstellen in freier Weise miteinander, so ebenfalls 
schon in den dominikaien Alleluia, in Gradualien usw., oder aber, und das ist 
bei den Oster- und Pfingstalleluia neu, ist frei gedichtet. 

Um in allen Fällen dieser zweiten Art zu einem sicheren Ergebnis zu kommen, wäre 
es freilich wohl auch nötig, die verschiedenen apokryphen Schriften zu durchmustern, die 
nicht in die Vulgata aufgenommen wurden, Gesta Pilati, Evangelium Nicodemi (Evangelia 
apocrypha, ed. Const. von Tischendorf, 2. Aufl., Leipzig 1876, und Edgar Hennecke, 
Neutestamentliche Apokryphen in deutscher Übersetzung, 3. Auf!. von Wilh. Schnee
meIcher, I/II, Tübingen 1959/1964) u. a. Ein erster flüchtiger Versuch in dieser Richtung 
brachte freilich keine Ergebnisse. 

Jedenfalls ist ein Teil der Oster- und Pfingsttexte nicht nur aus den Evange
lien und der Apostelgeschichte (in einigen Fällen auch aus neutestamentlichen 
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Briefen) genommen, sondern frei erfunden. Wie Beispiele zeigen, sagte man im 
Mittelalter von solchen Texten, dass der »Sanger«, der »cantor«, sie erfunden 
hatte, - er hatte also nicht nur die Melodie geschaffen, sondern auch den Text. 

In manchen liturgischen Handschriften des MittelaIters ist die Herkllnft der Texte am 
Rande angegeben, - ahnlich wie auch das Missale Romanum haufig die Textquelle mit
te ilt. So etwa enthalt das berlihmte Antiphonar Karlsruhe Landesbibliothek, Aug. LX, sehr 
genaue Angaben dieser Art und fortwahrend erscheint auch der cantor, wobei sogar auf 
Textveranderungen u. a. hingewiesen wird, z. B. cantor cum verbis aliquibus mutatis, usw. 
R. Moliter ist in seinem Beitrag Die Musik der Reichenau, S. 802-820 der Gedenkschrift 
Die Kultur der A btei Reichenau, Mlinchen 1925, einem sehr amiisanten Irrtllm zum 
Opfer gefalIen, wenn er S. 802 schreibt: 

»Deuten wir die in dem Reichenauer Antiphonar Cod LX fast auf jeder Seite mehr
maIs vorkommende Randbemerkung »Cantor« recht, so war eine auffallend grosse Zahl 
der Lieder auf der Insel dem Sologesang vorbehalten.« 

Aber die Zuweisung cantor steht im Cordex LX oft genug bei Antiphonen, die immer 
chorisch ausgeflihrt wllrden und niemals dem Kantor zufielen. Das fortwahrende Ab
wechseln von Bezeichnungen wie Job, Jesaias, Psalmista lIsf. mit cantor macht die Sache 
aber alIein schon hinreichend klar. 

1m Ganzen haben wir also drei verschiedene Schichten von Alleluia: die 
ursprlinglichen dominikalen Psalmalleluia, die den Festeharakter ausdrlickenden 
neutestamentlichen Alleluia (zu denen auch einige - also jlingere - Psalm
texte treten, Emitte, Eduxit, Dicite in gentibus u. a.) und die ganz frei gedichte
ten Texte des liturgischen »Sangers«. Zur ersten Gruppe gehoren unter den 
Kopenhagener Oster- und Pfingstalleluia nur Laudate pueri / Sit nomen an Sab
bato post pascha, Omnes gen tes an vigilia ascensionis, Conjitemini domino an 
Rogationen und Oster- und Pfingstvigil, und Laudate dominum omnes gentes 
an Sabbato XII lectionum (post pentecosten). Jlingere Texte aus den Ps almen 
sind: Dicite in gentibus, Hee dies, Ascendit deus, Dominus in synai, Emitte 
spiritum, Verbo domini, aus Sapientia kommt Spiritus domini, aus Daniel Bene
dictus es domine (ebenso fUr Trinitatis gebraucht). Den Evangelien entstammen 
Nonne eor, In die resurreetionis, Surrexit dominus et oeeurrens, Crueijixus sur
rexit, Angelus domini, Surrexit pastor bonus, Surgens ihesus, Paraclitus und 
Loquebantur, den Paulusbriefen Paseha nos tru m und Xpistus resurgens. Freie 
Dichtungen sind Surrexit xpistus et illuxit, Veni sanete spiritus und Saneti spiri
tus, domine, eorda. Die beiden Vigilstiicke sind noch dominikaI, die beiden an
deren dominikalen Alleluia stehen an Samstagen (also sozusagen an Sonntags
vigilien), die Feste selbst und ihr Festkreis benutzen nur jlingere Alleluia. Das 
ist die entscheidende Charakterisierung der Kopenhagener Oster- und Pfingst
alleluia: Sie benutzen keine dominikalen Alleluia mehr, sondem ausschliesslich 
jlingere. Dabei zeigt sich freilich eine hohe Konservativitat: noch 8 Stlicke stam
men aus dem Alten Testament gegen 11 Texte aus dem Neuen Testament und 
3 ganz frei gedichtete, - das sind jeweils 36 %, 50 % und 14 % der Gesamtzahl 
22. Man erinnert sich, dass auch in der Grundcharakterisierung der N ach-Tri
nitatis-Alleluia die Kopenhagener Liturgie einen jlingeren Typ verkorperte: sie 
flihrte die numerische Anordnung durch und vermied Doppelverwendungen. 
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Briefen) genommen, sondern frei erfunden. Wie Beispiele zeigen, sagte man im 
Mittelalter von solchen Texten, dass der »Sänger«, der »cantor«, sie erfunden 
hatte, - er hatte also nicht nur die Melodie geschaffen, sondern auch den Text. 

In manchen liturgischen Handschriften des Mittelalters ist die Herkunft der Texte am 
Rande angegeben, - ähnlich wie auch das Missale Romanum häufig die Textquelle mit
teilt. So etwa enthält das berühmte Antiphonar Karlsruhe Landesbibliothek, Aug. LX, sehr 
genaue Angaben dieser Art und fortwährend erscheint auch der cantor, wobei sogar auf 
Textveränderungen u. a. hingewiesen wird, z. B. cantor cum verbis aliquibus mutatis, usw. 
R. Moliter ist in seinem Beitrag Die Musik der Reichenau, S. 802-820 der Gedenkschrift 
Die Kultur der Abtei Reichenau, München 1925, einem sehr amüsanten Irrtum zum 
Opfer gefallen, wenn er S. 802 schreibt: 

»Deuten wir die in dem Reichenauer Antiphonar Cod LX fast auf jeder Seite mehr
mals vorkommende Randbemerkung »Cantor« recht, so war eine auffallend grosse Zahl 
der Lieder auf der Insel dem Sologesang vorbehalten.« 

Aber die Zuweisung cantor steht im Cordex LX oft genug bei Antiphonen, die immer 
chorisch ausgeführt wurden und niemals dem Kantor zufielen. Das fortwährende Ab
wechseln von Bezeichnungen wie Job, Jesaias, Psalmista lIsf. mit cantor macht die Sache 
aber allein schon hinreichend klar. 

Im Ganzen haben wir also drei verschiedene Schichten von Alleluia: die 
ursprünglichen dominikaIen Psalmalleluia, die den Festcharakter ausdrückenden 
neutestamentlichen Alleluia (zu denen auch einige - also jüngere - Psalm
texte treten, Emitte, Eduxit, Dici!e in gentibus u. a.) und die ganz frei gedichte
ten Texte des liturgischen »Sängers«. Zur ersten Gruppe gehören unter den 
Kopenhagener Oster- und Pfingstalleluia nur Laudate pueri / Si! nomen an Sab
bato post pascha, Omnes gentes an vigilia ascensionis, Confitemini domino an 
Rogationen und Oster- und Pfingstvigil, und Laudate dominum omnes gentes 
an Sabbato XII lectionum (post pentecosten). Jüngere Texte aus den Psalmen 
sind: Dicite in gentibus, Bec dies, Ascendit deus, Dominus in synai, Emitte 
spiritum, Verbo domini, aus Sapientia kommt Spiritus domini, aus Danie! Bene
dictus es domine (ebenso für Trinitatis gebraucht). Den Evangelien entstammen 
Nonne cor, In die resurrectionis, Surrexit dominus et occurrens, Crucifixus sur
rexit, Angelus domini, Surrexit pastor bonus, Surgens ihesus, Paraclitus und 
Loquebantur, den Paulusbriefen Pascha nos trum und Xpistus resurgens. Freie 
Dichtungen sind Surrexit xpistus et illuxit, Veni sancte spiritus und Sancti spiri
tus, domine, corda. Die beiden Vigilstücke sind noch dominikaI, die bei den an
deren dominikaIen Alleluia stehen an Samstagen (also sozusagen an Sonntags
vigilien), die Feste selbst und ihr Festkreis benutzen nur jüngere Alleluia. Das 
ist die entscheidende Charakterisierung der Kopenhagener Oster- und Pfingst
alleluia: Sie benutzen keine dominikaien Alleluia mehr, sondern ausschliesslich 
jüngere. Dabei zeigt sich freilich eine hohe Konservativität: noch 8 Stücke stam
men aus dem Alten Testament gegen 11 Texte aus dem Neuen Testament und 
3 ganz frei gedichtete, - das sind jeweils 36 %, 50 % und 14 % der Gesamtzahl 
22. Man erinnert sich, dass auch in der Grundcharakterisierung der N ach-Tri
nitatis-Alleluia die Kopenhagener Liturgie einen jüngeren Typ verkörperte: sie 
führte die numerische Anordnung durch und vermied Doppelverwendungen. 



Die Oster- und Pfingstalleluia der Kopenhagener Liturgie 

II. DIE HISTORISCHEN BEZIEHUNGEN DER KOPENHAGENER 

OSTER- UND PFINGSTALLELUIAREIHEN 

1. Der Osterkreis 

a) Die Alleluiareihen 

15 

Wenn wir zunachst nur die Reihe der Kopenhagener Alleluia fUr die erste 
Osterwoche betrachten, so konnen wir von Ostersonntag und Samstag nach 
Ostern in den folgenden Erorterungen absehen, da die hier benutzten Alleluia 
im grossen und ganzeil uberall dieselben wie in Kopenhagen sind, - ebenso wie 
auch etwa das WeihnachtsaIleluia Dies sanctijicatus (s. oben) schon sehr fruh 
in allen Kirchen das Standardalleluia der weihnachtlichen Hauptmesse gewor
den ist. Es bleibt also fUr Montag bis Freitag die Reihe: 

Nonne Xps res In die res Surr .. occ Dicite 
Cruc surr 

Fur Freitag stehen also zwei Alleluia zur Auswahl. Das ist in viel weiterem 
Ausmass auch fur Montag der Fall gewesen und war gewiss in den mittelalter
lichen Handschriften der Kopenhagener Liturgie auch so: mit dem All. Nonne 
cor ist an dies er Stelle sehr haufig das All. Angelus domini, 2. V. Respondens 
autem verbunden. Die mutmassliche Kopenhagener Reihe des zentralen Mit
telalters lautete also: 

Nonne Xps res. 
Ang/Resp 

In die res Surr .. occ Dicite 
Cruc surr 

Es ist ein den Dominikalreihen gegenuber sehr charakteristischer Unter
schied, dass diese Reihe nicht in anderen Diozesen begegnet, - abgesehen von 
Lund, das ja die ganze Kopenhagener Liturgie ubernahm, wobei im gedruckten 
Missale von 1514 sowohl das All. Angelus/Respondens wie auch das All. Cruci
fixus surrexit gestrichen wurde. Dagegen finden sich eine Reihe sehr naher 
Verwandten zur Kopenhagener Osterliturgie, die sich samtlich dadurch aus 
ihr herleiten, dass das sehr konsistente All. Angelus/Respondens nicht wie in 
Kopenhagen allmahlich verschwand, sondern im Gegenteil eins der anderen 
Alleluia verdrangte. Am nachsten liegt, das s ihm das benachbarte All. Christus 
resurgens zum Opfer faIlt. Mit noch zusatzlicher Vertauschung der All. In die 
resurrectionis mee und All. Surrexit dominus et occurrens ergibt sich so die 
Alleluia-Ordnung der Osterwoche, wie sie die Handschrift Reims, Bibliotheque 
Municipale, ms. 218 zeigt: 

Reims 218 Ang/Resp Nonne Surr .. occ In die res. Dicite 

Die Handschrift Reims 218 ist ein Plenarmissale des 12. Jhdts unbekannter Herkunft. 
Sie wurde spater in Reims benutzt, wie das im 15. Jhdt vorangesetzte Kalendar mit der 
Dedikation der Reimser Kathedrale zeigt. 
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11. DIE HISTORISCHEN BEZIEHUNGEN DER KOPENHAGENER 

OSTER- UND PFINGSTALLELUIAREIHEN 

1. Der Osterkreis 

a) Die Alleluiareihen 

15 

Wenn wir zunächst nur die Reihe der Kopenhagener Alleluia für die erste 
Osterwoche betrachten, so können wir von Ostersonntag und Samstag nach 
Ostern in den folgenden Erörterungen absehen, da die hier benutzten Alleluia 
im grossen und ganzeil überall dieselben wie in Kopenhagen sind, - ebenso wie 
auch etwa das Weihnachtsalleluia Dies sanctijicatus (s. oben) schon sehr früh 
in allen Kirchen das Standardalleluia der weihnachtlichen Hauptmesse gewor
den ist. Es bleibt also für Montag bis Freitag die Reihe: 

Nonne Xps res In die res Surr .. occ Dicite 
Cruc surr 

Für Freitag stehen also zwei Alleluia zur Auswahl. Das ist in viel weiterem 
Ausrnass auch für Montag der Fall gewesen und war gewiss in den mittelalter
lichen Handschriften der Kopenhagener Liturgie auch so: mit dem All. Nonne 
cor ist an dieser Stelle sehr häufig das All. Angelus domini, 2. V. Respondens 
aufem verbunden. Die mutmassliche Kopenhagener Reihe des zentralen Mit
telalters lautete also: 

Nonne Xps res. 
Ang/Resp 

In die res Surr .. occ Dicite 
Cruc surr 

Es ist ein den Dominikalreihen gegenüber sehr charakteristischer Unter
schied, dass diese Reihe nicht in anderen Diözesen begegnet, - abgesehen von 
Lund, das ja die ganze Kopenhagener Liturgie übernahm, wobei im gedruckten 
Missale von 1514 sowohl das All. Angelus/Respondens wie auch das All. Cruci
fixus surrexit gestrichen wurde. Dagegen finden sich eine Reihe sehr naher 
Verwandten zur Kopenhagener Osterliturgie, die sich sämtlich dadurch aus 
ihr herleiten, dass das sehr konsistente All. Angelus/Respondens nicht wie in 
Kopenhagen allmählich verschwand, sondern im Gegenteil eins der anderen 
Alleluia verdrängte. Am nächsten liegt, dass ihm das benachbarte All. Christus 
resurgens zum Opfer fällt. Mit noch zusätzlicher Vertauschung der All. In die 
resurrectionis mee und All. Surrexit dominus et occurrens ergibt sich so die 
Alleluia-Ordnung der Osterwoche, wie sie die Handschrift Reims, Bibliotheque 
Municipale, ms. 218 zeigt: 

Reims 218 Ang/Resp Nonne Surr .. occ In die res. Dicite 

Die Handschrift Reims 218 ist ein Plenarmissale des 12. Jhdts unbekannter Herkunft. 
Sie wurde später in Reims benutzt, wie das im 15. Jhdt voran gesetzte Kalendar mit der 
Dedikation der Reimser Kathedrale zeigt. 
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Hillt das 3. Alleluia, In die resurrectionis mee, 
Reihen von Schleswig und Verdun: 

Schleswig Nonne Xps res 
Verdun Nonne Surr .. oee 

Ang/Resp 
Xps res 

aus, so kommt man zu den 

Surr .. oee Dicite 
Ang/Resp Dicite 

Die Reihe von Schleswig teile ich nach dem 1512 gedruckten Missale mit, diejenige 
von Verdun nach dem Missaldruck von 1481. Die deutschen und nordischen Missaldrucke 
sind vorwiegend in der K6nigIichen Bibliothek Kopenhagen benutzt worden (siehe Dansk 
Aarbog II, S. 7), die franz6sischen in der Reserve der Abteilung Imprimes der Biblio
theque Nationale Paris. Beiden BibIiotheken wie auch den zahlreichen anderen, deren 
Handschriften oder Frlihdrucke ich eingesehen habe, sage ich auch hier meinen herzlichen 
Dank. 

Eine ahnliehe Reihe bietet das Benediktinerkloster Amorbach in Franken. 

Amorbach Nonne Xps res Surr .. oee Ang Dieite 
Ang/Resp Oportebat 

In dieser Reihe steht das All. Angelus domini/Respondens autem noeh an 
seiner urspriingliehen Stelle zur Auswahl mit All. Nonne cor, wird andererseits 
fUr Donnerstag vorgesehrieben. Am Mittwoeh ist ein anderes wahlfreies Alleluia, 
Oporteb"at pati, hinzugefUgt worden. 

In meiner Klassifikation der Reihen richte ich mich nur nach den in der 1. Reihe 
stehenden AlIeluia und lasse die fakultativen ausser acht. Sie werden ihre Beriicksichtigung 
bei der Besprechung der AlIeluia-Faszikel finden. 

Die Amorbacher Reihe finde t sich in der Handschrift Wiirzburg, Univ. BibI. Mp th f O 

281. 

Ohne das 4. Alleluia, Surrexit dominus et occurrens, entstehen die Reihen von 
Erfurt und Koblenz. 

Erfurt 
Koblenz 

Nonne 
Nonne 

Ang/Resp 
In die res 

Xps res 
Xps res 

In die res 
Ang/Resp 

Dieite 
Crue surr 

Die Erfurter Reihe findet sich in den aus dem Erfurter Benediktinerkloster St. Peter 
kommenden Handschriften St. Peter (im Schwarzwald) perg. 16 und St. Peter perg. 44 der 
Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, die Koblenzer Reihe in der Handschrift 465 des 
Trierer Di6zesanarchivs, die in der im 14.-16. lhdt. bliihenden Schreibschule des K6lner 
Augustinerklosters am Weidenbach im lahre 1540 fUr die Koblenzer Kastorkirche an
gefertigt wurde. Die Erfurter Reihe findet sich auch in der Handschrift cIm 23286 der 
StaatsbibIiothek Miinchen, deren genauer Ursprung unbekannt ist, die aber vielIeicht aus 
Osterreich stammt. 

Hillt endlieh das All. Dicite in gentibus aus, so kommt man zu den Reihen 
von Paris, Senlis und der Morgenmessen von Lyon. Am Freitag hat Lyon keine 
missa matutinalis, doeh hat sieh das All. In die resurrectionis mee in den Sams
tag gerettet und dort das All. Laudate pueri/Sit nomen verdrangt. 

Paris Nonne Surr .. oee Xps res In die res Ang 
Senlis Nonne Xps res Surr .. oee Ang In die res 
Lyon Nonne Surr .. oce Xps res Ang/Resp Hee dies 

In die res 
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Fällt das 3. Alleluia, In die resurrectionis mee, 
Reihen von Schleswig und Verdun: 

Schleswig Nonne Xps res 
Verdun Nonne Surr .. occ 

Ang/Resp 
Xps res 

aus, so kommt man zu den 

Surr .. occ Dicite 
Ang/Resp Dicite 

Die Reihe von Schleswig teile ich nach dem 1512 gedruckten Missale mit, diejenige 
von Verdun nach dem Missaldruck von 1481. Die deutschen und nordischen Missaldrucke 
sind vorwiegend in der Königlichen Bibliothek Kopenhagen benutzt worden (siehe Dansk 
Aarbog II, S. 7), die französischen in der Reserve der Abteilung Imprimes der Biblio
theque Nationale Paris. Beiden Bibliotheken wie auch den zahlreichen anderen, deren 
Handschriften oder Frühdrucke ich eingesehen habe, sage ich auch hier meinen herzlichen 
Dank. 

Eine ähnliche Reihe bietet das Benediktinerkloster Amorbach in Franken. 

Amorbach Nonne Xps res Surr .. occ Ang Dicite 
Ang/Resp Oportebat 

In dieser Reihe steht das All. Angelus domini/Respondens autem noch an 
seiner ursprünglichen Stelle zur Auswahl mit All. Nonne cor, wird andererseits 
für Donnerstag vorgeschrieben. Am Mittwoch ist ein anderes wahlfreies Alleluia, 
Oporteb"at pati, hinzugefügt worden. 

In meiner Klassifikation der Reihen richte ich mich nur nach den in der 1. Reihe 
stehenden Alleluia und lasse die fakultativen ausser acht. Sie werden ihre Berücksichtigung 
bei der Besprechung der Alleluia-Faszikel finden. 

Die Amorbacher Reihe findet sich in der Handschrift Würzburg, Univ. BibI. Mp th fO 
281. 

Ohne das 4. Alleluia, Surrexit dominus et occurrens, entstehen die Reihen von 
Erfurt und Koblenz. 

Erfurt 
Koblenz 

Nonne 
Nonne 

Ang/Resp 
In die res 

Xps res 
Xps res 

In die res 
Ang/Resp 

Dicite 
Cruc surr 

Die Erfurter Reihe findet sich in den aus dem Erfurter Benediktinerkloster St. Peter 
kommenden Handschriften St. Peter (im Schwarzwald) perg. 16 und St. Peter perg. 44 der 
Badischen Landesbibliothek Karlsruhe, die Koblenzer Reihe in der Handschrift 465 des 
Trierer Diözesanarchivs, die in der im 14.-16. Jhdt. blühenden Schreibschule des Kölner 
Augustinerklosters am Weidenbach im Jahre 1540 für die Koblenzer Kastorkirche an
gefertigt wurde. Die Erfurter Reihe findet sich auch in der Handschrift cIm 23286 der 
Staatsbibliothek München, deren genauer Ursprung unbekannt ist, die aber vielleicht aus 
Österreich stammt. 

Fällt endlich das All. Dicite in gentibus aus, so kommt man zu den Reihen 
von Paris, Senlis und der Morgenmessen von Lyon. Am Freitag hat Lyon keine 
missa matutinalis, doch hat sich das All. In die resurrectionis mee in den Sams
tag gerettet und dort das All. Laudate pueri/Sit nomen verdrängt. 

Paris Nonne Surr .. occ Xps res In die res Ang 
Senlis Nonne Xps res Surr .. occ Ang In die res 
Lyon Nonne Surr .. occ Xps res Ang/Resp Hec dies 

In die res 
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Die Pariser Reihe findet sich in den zahlreichen Pariser Gradualien und Missalien, die 
die Handschriftenabteilung der Pariser Nationalbibliothek verwahrt, ebenso in den ge
druckten Ausgaben des Pariser Missale. Die Pariser Alleluiareihe findet sich ebenso in den 
mit Paris ilberhaupt identischen Liturgien von St. Pol de Leon und st. Victor de Paris, 
weiter im nahe bei Paris gele genen Benediktinerinnenkloster Chelles (Handschrift lat. 
13254 der BibI. Nat.), in Gap (Handschrift nouv. acq. lat. 1679 der BibI. Nat.), in Si
zilien (Handschrift Messina, Univ.-Bibl., F.v. 344) - hier wird der normannisch-sizilische 
Kulturzusammenhang deutlich, der im folgenden noch ofter heraustreten wird -, und ist 
endlich auch in die Liturgie des Dominikanerordens aufgenommen. Wenn es auch keines
wegs richtig ist, wie man hiiufig lesen kann, dass die Dominikanerliturgie nichts anderes 
ist als die Pariser Liturgie von 1230, so hat sie doch wenigstens also Teile der Pariser 
Liturgie ilbernommen. Als Beispiele von Dominikanerhandschriften nenne ich etwa die 
Handschriften des Freiburger Augustinermuseums 11725 und 11727, der Freiburger Univ.
BibI. 1133, die gedruckten Missale Venedig 1494 und 1500, die Handschriften Graz Univ.
BibI. 878 und Milnchen elm 2931. Die gesamte Dominikanerliturgie ist endlich en bloc 
von Abo ilbernommen worden, - man vgl. das gedruckte Missale von 1488, sogar - bis 
auf einige Zeilen - in der Typen identisch mit der gleichzeitigen Ausgaben des Domini
kanermissale. 

Die Reihe von Senlis (Missaledruck von 1524) ist auch die Reihe der Messliturgien 
des Karmeliterordens (nach dem Karmelitermissale von Nantes, Princeton/N . J., University 
Library, Sammiung Garrett, Nr. 40), der Hospitaliter/Johanniter (Handschriften Turin, 
BibI. Univ. F III 17, Haarlem Stadtbibl. 184 C l, 184 C 7 und 413 - diese mit Hin
zufilgung des All. Crucijixus surrexit) und der Malteser (Missaldruck Lyon 1553, ein 
Exemplar in der BibI. Comm. von Syrakus, eine Handschrift in der BibI. Univ. von 
Messina, F. V. 359). Eine iiltere Reihe von Senlis wird spiiter besprochen. 

Die Messliturgie von Lyon findet man in zahlreichen Handschriften der Bibliotheque 
Municipale von Lyon, ebenso im Druck von 1500, weiter im gedruckten Missale von 
Die 1499. Genauere Angaben ilber die im Einzelnen leicht abweichenden Handschriften 
mache ich demniichst in anderem Zusammenhang. 

Der letzte direkte Verwandte der Kopenhagener Liturgie mit Bezug auf die 
Osterwoche ist die Liturgie der KarUiuser. Sie hat auch das in Lyon noch vor
handene All. In die resurrectionis mee gestrichen, ebenso das All. Dicite in 
gentibus beseitigt, so dass sie mit den drei verbleibenden Alleluia, in der zweiten 
Wochenhalfte wiederholt, die ganze Osterwoche versorgt. Das All. Surrexit 
dominus et occurrens hat dabei - ahnlich dem Verfahren von Lyon - das altere 
All. Laudate pueri/Sit nomen des Samstags verdrangt. 

Kartauser Nonne Ang Surr . . occ Nonne Ang Hec dies 
Surr .. occ 

Die ausserordentliche Sparksamkeit der Mittel, erreicht durch eine starke Re
duktion des normalen liturgischen Bestandes, ist das bestimmende Merkmal der 
Kartauserliturgie und steht in voIler Dbereinstimmung mit der strengen aske
tischen Haltung des Ordens. 

Als Zeugen der Messliturgie der Kartiiuser filhre ich an die Handschriften Freiburg 
i. Br., Univ.-Bibl. 95, Trier Stadtbibliothek 369 und 375, beide aus St. Alban, jetzt 
»Karthaus«. Die Handschriften des Grilnderklosters St. Pierre, der »Grande Chartreuse«, 
liegen heute in der Bibliotheque Municipale von Grenoble. 

Dberblickt man noch einmal die mit der Kopenhagener Osterwochenliturgie 
unmittelbar zusammenhangenden anderen Liturgien, Schleswig, Erfurt, Kob-
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Die Pariser Reihe findet sich in den zahlreichen Pariser Gradualien und Missalien, die 
die Handschriftenabteilung der Pariser Nationalbibliothek verwahrt, ebenso in den ge
druckten Ausgaben des Pariser Missale. Die Pariser Alleluiareihe findet sich ebenso in den 
mit Paris überhaupt identischen Liturgien von St. Pol de Leon und St. Victor de Paris, 
weiter im nahe bei Paris gelegenen Benediktinerinnenkloster Chelles (Handschrift lat. 
13254 der BibI. Nat.), in Gap (Handschrift nouv. acq. lat. 1679 der BibI. Nat.), in Si
zilien (Handschrift Messina, Univ.-Bibl., F.v. 344) - hier wird der normannisch-sizilische 
Kulturzusammenhang deutlich, der im folgenden noch öfter heraustreten wird -, und ist 
endlich auch in die Liturgie des Dominikanerordens aufgenommen. Wenn es auch keines
wegs richtig ist, wie man häufig lesen kann, dass die Dominikanerliturgie nichts anderes 
ist als die Pariser Liturgie von 1230, so hat sie doch wenigstens also Teile der Pariser 
Liturgie übernommen. Als Beispiele von Dominikanerhandschriften nenne ich etwa die 
Handschriften des Freiburger Augustinermuseums 11725 und 11727, der Freiburger Univ.
BibI. 1133, die gedruckten Missale Venedig 1494 und 1500, die Handschriften Graz Univ.
BibI. 878 und München clm 2931. Die gesamte Dominikanerliturgie ist endlich en bloc 
von Abo übernommen worden, - man vgl. das gedruckte Missale von 1488, sogar - bis 
auf einige Zeilen - in der Typen identisch mit der gleichzeitigen Ausgaben des Domini
kanermissale. 

Die Reihe von Senlis (Missaledruck von 1524) ist auch die Reihe der Messliturgien 
des Karmeliterordens (nach dem Karmelitermissale von Nantes, Princeton/N . J., University 
Library, Sammlung Garrett, Nr. 40), der Hospitaliter/Johanniter (Handschriften Turin, 
BibI. Univ. F III 17, Haarlem StadtbibI. 184 C 1, 184 C 7 und 413 - diese mit Hin
zufügung des All. Crucijixus surrexit) und der Malteser (Missaldruck Lyon 1553, ein 
Exemplar in der BibI. Comm. von Syrakus, eine Handschrift in der BibI. Univ. von 
Messina, F. V. 359). Eine ältere Reihe von Senlis wird später besprochen. 

Die Messliturgie von Lyon findet man in zahlreichen Handschriften der Bibliotheque 
Municipale von Lyon, ebenso im Druck von 1500, weiter im gedruckten Missale von 
Die 1499. Genauere Angaben über die im Einzelnen leicht abweichenden Handschriften 
mache ich demnächst in anderem Zusammenhang. 

Der letzte direkte Verwandte der Kopenhagener Liturgie mit Bezug auf die 
Osterwoche ist die Liturgie der Kartäuser. Sie hat auch das in Lyon noch vor
handene All. In die resurrectionis mee gestrichen, ebenso das All. Dicite in 
gentibus beseitigt, so dass sie mit den drei verbleibenden Alleluia, in der zweiten 
Wochenhälfte wiederholt, die ganze Osterwoche versorgt. Das All. Surrexit 
dominus et occurrens hat dabei - ähnlich dem Verfahren von Lyon - das ältere 
All. Laudate pueri/Sit nomen des Samstags verdrängt. 

Kartäuser Nonne Ang Surr . . occ Nonne Ang Hec dies 
Surr .. occ 

Die ausserordentliche Sparksamkeit der Mittel, erreicht durch eine starke Re
duktion des normalen liturgischen Bestandes, ist das bestimmende Merkmal der 
Kartäuserliturgie und steht in voller Übereinstimmung mit der strengen aske
tischen Haltung des Ordens. 

Als Zeugen der Messliturgie der Kartäuser führe ich an die Handschriften Freiburg 
i. Br., Univ.-Bibl. 95, Trief Stadtbibliothek 369 und 375, beide aus St. Alban, jetzt 
»Karthaus«. Die Handschriften des Gründerklosters St. Pierre, der »Grande Chartreuse«, 
liegen heute in der Bibliotheque Municipale von Grenoble. 

Überblickt man noch einmal die mit der Kopenhagener Osterwochenliturgie 
unmittelbar zusammenhängenden anderen Liturgien, Schleswig, Erfurt, Kob-
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lenz, Verdun, Reims, Senlis, Paris, St. Pol de Leon, Chelles, Lyon, Gap, Char
treuse, so faIlt die den Dominikalalleluia gegentiber ungleich weitere Ausdeh
nung des Verbreitungsgebietes auf, insbesondere die Einbeziehung Frank
reichs und sogar Stidfrankreichs. Dies liegt in erster Linie an dem Auftreten 
des All. Surrexit dominus et occurrens in der Kopenhagener Liturgie, eines Alle
luia, das vor allem in Frankreich gem benutzt wurde, wie sich im folgenden 
immer wieder erneut zeigen wird. 

Versucht man die weiteren mit Kopenhagen zusammenhangenden Liturgien 
nach abnehmendem Verwandtschaftsgrad zu ordnen, so ist es am nattirlichsten, 
die Zahl der gemeinsamen Alleluia als Ordnungsprinzip zu wahlen. BiIden die 
direkten Verwandten, die nur auch in Kopenhagen benutzte Alleluia verwen
den, die Verwandtschaft 1. Grades, so waren als Verwandte 2. Grades diejenigen 
zu betrachten, die nur ein Kopenhagener Alleluia auslassen, um es durch ein 
fremdes zu ersetzen. Es wird im folgenden auffallen, dass es tiberwiegend gerade 
das All. Surrexit dominus et occurrens ist, das in anderen Liturgien durch 
andere Alleluia ersetzt ist. Damit tritt wiederum deutlich heraus, wie gerade 
dies es Alleluia ftir die Liturgie der Kopenhagener Osterwoche im Gegensatz zu 
den anderen Liturgien charakteristisch ist. 

Geht man bei der Anordnung der mit Kopenhagen im 2. Grad verwandten 
Alleluia der Osterwoche regional vor, so liegen am nachsten die Liturgien, die 
anstelle des A Il. Surrexit dominus et occurrens das A Il. S u r r e x i t d o m i
n u s ve r e benutzen. Das ergibt dann folgende Anordnung (wobei die von 
Kopenhagen abweichenden Alleluia in den folgenden Tabellen durch Kursive 
hervorgehoben werden): 

Hbg/Brem, Ang/Resp Xps res 
Ltib, KoIn Nonne 

In die res Surr .. vere Dicite 
Cruc surr 

Diese Reihe findet sich in den DiOzesen Hamburg, Bremen, Ltibeck und 
KOln. Dabei zeigen sich in den einzelnen Handschriften leichte Varianten in 
bezug auf die tiberzahligen Alleluia: die Handschrift (s. gleich) BibI. Nat. lat. 
12055 lasst etwa das All. Nonne weg, wahrend die gedruckten Missalien von 
KOln und Hamburg das All. Crucijixus surrexit fortlassen. 

Fiir Hamburg wurde das gedruckte Missale von 1509 verwendet, fiir Bremen die 
Handschrift Kopenhagen, KOnigl. BibI., Sammi ung Thott 147 2 o , fiir Liibeck die beiden 
schon zitierten Missale, s. Dansk Aarbog II, S. 7. Von KOln wurden verglichen das ge
druckte Missale von 1506, die aus dem KOlner Bereich stammende Handschrift Paris 
BibI. Nat. lat. 12055, die eben daher kommenden Miinchener Handschriften cim 10074 
und 10075 (letztere fiir Essen geschrieben) und die aus Essen kommende Handschrift 
Diisseldorf, Stadtbibl. D 3. Dber die Varianten der iilteren Handschriften s. weiter 
unten. Diisseldorf D 3 bietet fiir die Osterwoche - am Rand notiert - eine abweichende 
iiltere Reihe, die ebenfalls im Zusammenhang der iilteren Psalmalleluiareihen besprochen 
wird. 

Mit einer Umstellung der Alleluia und der Verdrangung des All. Xpistus re-
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lenz, Verdun, Reims, Senlis, Paris, St. Pol de Leon, Chelles, Lyon, Gap, Char
treuse, so fällt die den Dominikalalleluia gegenüber ungleich weitere Ausdeh
nung des Verbreitungsgebietes auf, insbesondere die Einbeziehung Frank
reichs und sogar Südfrankreichs. Dies liegt in erster Linie an dem Auftreten 
des All. Surrexit dominus et occurrens in der Kopenhagener Liturgie, eines Alle
luia, das vor allem in Frankreich gern benutzt wurde, wie sich im folgenden 
immer wieder erneut zeigen wird. 

Versucht man die weiteren mit Kopenhagen zusammenhängenden Liturgien 
nach abnehmendem Verwandtschaftsgrad zu ordnen, so ist es am natürlichsten, 
die Zahl der gemeinsamen Alleluia als Ordnungsprinzip zu wählen. Bilden die 
direkten Verwandten, die nur auch in Kopenhagen benutzte Alleluia verwen
den, die Verwandtschaft 1. Grades, so wären als Verwandte 2. Grades diejenigen 
zu betrachten, die nur ein Kopenhagener Alleluia auslassen, um es durch ein 
fremdes zu ersetzen. Es wird im folgenden auffallen, dass es überwiegend gerade 
das All. Surrexit dominus et occurrens ist, das in anderen Liturgien durch 
andere Alleluia ersetzt ist. Damit tritt wiederum deutlich heraus, wie gerade 
dieses Alleluia für die Liturgie der Kopenhagener Osterwoche im Gegensatz zu 
den anderen Liturgien charakteristisch ist. 

Geht man bei der Anordnung der mit Kopenhagen im 2. Grad verwandten 
Alleluia der Osterwoche regional vor, so liegen am nächsten die Liturgien, die 
anstelle des All. Surrexit dominus et occurrens das A 11. S u r rex i t dom i
nu s ver e benutzen. Das ergibt dann folgende Anordnung (wobei die von 
Kopenhagen abweichenden Alleluia in den folgenden Tabellen durch Kursive 
hervorgehoben werden): 

HbglBrem, Ang/Resp Xps res 
Lüb, Köln Nonne 

In die res Surr . . vere Dicite 
Cruc surr 

Diese Reihe findet sich in den Diözesen Hamburg, Bremen, Lübeck und 
Köln. Dabei zeigen sich in den einzelnen Handschriften leichte Varianten in 
bezug auf die überzähligen Alleluia: die Handschrift (s. gleich) BibI. Nat. lat. 
12055 lässt etwa das All. Nonne weg, während die gedruckten Missalien von 
Köln und Hamburg das All. Crucifixus surrexit fortlassen. 

Für Hamburg wurde das gedruckte Missale von 1509 verwendet, für Bremen die 
Handschrift Kopenhagen, KÖnigl. BibI., Sammlung Thott 147 20 , für Lübeck die beiden 
schon zitierten Missale, s. Dansk Aarbog 11, S. 7. Von Köln wurden verglichen das ge
druckte Missale von 1506, die aus dem Kölner Bereich stammende Handschrift Paris 
BibI. Nat. lat. 12055, die eben daher kommenden Münchener Handschriften c1m 10074 
und 10075 (letztere für Essen geschrieben) und die aus Essen kommende Handschrift 
Düsseldorf, StadtbibI. D 3. Über die Varianten der älteren Handschriften s. weiter 
unten. Düsseldorf D 3 bietet für die Osterwoche - am Rand notiert - eine abweichende 
ältere Reihe, die ebenfalls im Zusammenhang der älteren Psalmalleluiareihen besprochen 
wird. 

Mit einer Umstellung der Alleluia und der Verdrängung des All. Xpistus re-
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surgens dureh das All. Angelus domini / Respondens autem findet sieh dieselbe 
Reihe aueh in Trier. 

Trier Nonne In die res Surr . . vere Ang/Resp Crue surr 

Die Trierer Handschriften der Messliturgie des Doms bzw. der neben ihm liegenden 
Kirche Unserer Lieben Frauen liegen heute im Trierer Diozesanarchiv. Ich ziihle auf die 
Nummern 451, 454, 460, 461, 462, 463 a und 463 b. Aus der Pfarrkirche St. Gangolph 
kommen die Handschriften 457 und 458. 

In Frankreieh - und zwar in Langres - hat sich aueh eine Surrexit-dominus
vere-Reihe mit Beibehaltung des All. Surrexit dominus et occurrens erhalten, 
- bezeiehnenderweise hat dieses wieder das All. Laudate pueri/Sit nomen des 
Sams tags verddingt. 

Langres Nonne Surr .. vere Ang/Resp In die res Xps res Hee dies 
Surr .. oee 

Diese Reihe entnehme ich dem Missaldruck, der in Langres im Jahre 1520 erschien. 

Eine zweite Reihe von Alleluia der Osterwoehe hat das A Il. S u r r e x i t 
a I t i s s i m u s hinzugenommen, wobei dieses in den meis ten Hillen wieder das 
All. Surrexit dominus et occurrens verdrangt. Die Reihe sieht dann:'" in der der 
Kopenhagener Reihenfolge entspreehenden Anordnung - so aus: 

Mosel-Aug., Ang/Resp Xps res In die res Surr alt Dicite 
Meiss, Bambg Nonne 

In dies er vollen Form steht die Reihe bei den Augustinern der Mosel. Nur das 
All. Augelus domini/Respondens autem benutzten die Diozesen Meissen und 
Bamberg, wahrend die Augustinerkirehe Oberwesel/ am Rhein und der Codex 
q 664 sieh am Montag auf das All. Nonne cor besehranken. 

Die Augustinerreihe findet sich in den Codices Trier, Diozesanarchiv 450 und Trier, 
Stadtbibl., 225412197, dem sog. Codex Bohn. Zu ihnen treten der (in der Osterwoche al
lerdings defekte) Codex des Moselstiidtchens Ediger und die Handschrift lat q 664 der 
ehem. Berliner Staatsbibliothek. In einer eigenen Studie Das Graduale von Ediger in der 
Festschrift filr Karl Gustav Fellerer, Regensburg 1962, S. 224-234 habe ich geglaubt, 
die sich ergiinzenden Handschriften Ediger, Bohn und q 664 dem filhrenden Augustiner
stift Springiersbach zuweisen zu sollen, dem Stuben unterstand, aus dem Codex Ediger an
scheinend stammt. Die Bamberger Reihe steht im ,gedruckten Missale von 1490 und in 
den Handschriften lit 10, 11, 12, 22, und RB 169 der Bamberger Staatsbibliothek. Die 
Reihe wurde auch in den Klostern der Hirsauer Reform gebraucht und findet sich in dem 
ihren Messrituus enthaltenden, 1518 gedruckten Missale, Exemplar Einsiedeln, Stiftsbiblio
thek 577. Aus Oberwesel am Rhein kommt die Handschrift Trier, DiOzesanarchiv 406, 
der ich die Reihe entnommen habe. Die Meissener Messliturgie findet man im gedruckten 
Missale von 1495. 

Mit einer Umstellung findet sich dieselbe Reihe aueh in Minden: 

Minden Ang/Resp In die res Xps res Surr alt Dieite 

Die Reihe findet sich in dem aus Minden stammenden Codex 1008 der Wolfenbiitteler 
Landesbibliothek. Die Handschrift, aus der 1. Hiilfte des 11. Jhdts stammend, ist eine der 
friihesten deutschen liturgischen Handschriften iiberhaupt und als solche von unschiitz-
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surgens durch das All. Angelus domini / Respondens autem findet sich dieselbe 
Reihe auch in Trier. 

Trier Nonne In die res Surr . . vere Ang/Resp Cruc surr 

Die Trierer Handschriften der Messliturgie des Doms bzw. der neben ihm liegenden 
Kirche Unserer Lieben Frauen liegen heute im Trierer Diözesanarchiv. Ich zähle auf die 
Nummern 451, 454, 460, 461, 462, 463 a und 463 b. Aus der Pfarrkirche St. Gangolph 
kommen die Handschriften 457 und 458. 

In Frankreich - und zwar in Langres - hat sich auch eine Surrexit-dominus
vere-Reihe mit Beibehaltung des All. Surrexit dominus et occurrens erhalten, 
- bezeichnenderweise hat dieses wieder das All. Laudate pueri/Sit nomen des 
Samstags verdrängt. 

Langres Nonne Surr .. vere Ang/Resp In die res Xps res Hec dies 
Surr .. occ 

Diese Reihe entnehme ich dem Missaldruck, der in Langres im Jahre 1520 erschien. 

Eine zweite Reihe von Alleluia der Osterwoche hat das A 11. S u r rex i t 
alt iss i mus hinzugenommen, wobei dieses in den meisten Fällen wieder das 
All. Surrexit dominus et occurrens verdrängt. Die Reihe sieht dann:'" in der der 
Kopenhagener Reihenfolge entsprechenden Anordnung - so aus: 

Mosel-Aug., Ang/Resp Xps res In die res Surr alt Dicite 
Meiss, Bambg Nonne 

In dieser vollen Form steht die Reihe bei den Augustinern der Mosel. Nur das 
All. Augelus domini/Respondens autem benutzten die Diözesen Meissen und 
Bamberg, während die Augustinerkirche Oberwesel/ am Rhein und der Codex 
q 664 sich am Montag auf das All. Nonne cor beschränken. 

Die Augustinerreihe findet sich in den Codices Trier, Diözesanarchiv 450 und Trier, 
StadtbibI., 2254/2197, dem sog. Codex Bohn. Zu ihnen treten der (in der Osterwoche al
lerdings defekte) Codex des Moselstädtchens Ediger und die Handschrift lat q 664 der 
ehern. Berliner Staatsbibliothek. In einer eigenen Studie Das Graduale von Ediger in der 
Festschrift für Karl Gustav Feilerer, Regensburg 1962, S. 224-234 habe ich geglaubt, 
die sich ergänzenden Handschriften Ediger, Bohn und q 664 dem führenden Augustiner
stift Springiersbach zuweisen zu sollen, dem Stuben unterstand, aus dem Codex Ediger an
scheinend stammt. Die Bamberger Reihe steht im ,gedruckten Missale von 1490 und in 
den Handschriften lit 10, 11, 12, 22, und RB 169 der Bamberger Staatsbibliothek. Die 
Reihe wurde auch in den Klöstern der Hirsauer Reform gebraucht und findet sich in dem 
ihren Messrituus enthaltenden, 1518 gedruckten Missale, Exemplar Einsiedeln, Stiftsbiblio
thek 577. Aus Oberwesel am Rhein kommt die Handschrift Trier, Diözesanarchiv 406, 
der ich die Reihe entnommen habe. Die Meissener Messliturgie findet man im gedruckten 
Missale von 1495. 

Mit einer Umstellung findet sich dieselbe Reihe auch in Minden: 

Minden AngiResp In die res Xps res Surr alt Dicite 

Die Reihe findet sich in dem aus Minden stammenden Codex 1008 der Wolfenbütteler 
Landesbibliothek. Die Handschrift, aus der 1. Hälfte des 11. Jhdts stammend, ist eine der 
frühesten deutschen liturgischen Handschriften überhaupt und als solche von unschätz-
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barem Wert. Das Datum ihrer Entstehung ist nicht ganz so sicher, wie man glaubt. 
In Christus vincit ist die Rede von Papst Johannes - wohl Johannes XIX. 1024-1033, -
Chuonrado imperatore - Konrad II., zum Kaiser 1027 gekront, t 1039 -, Chuonigunde 
imperatrici - die Witwe Heinrichs II., -;- 1033 -, Erzbischof Pilgrim von KOln - 1021 bis 
1036 -, Bischof Sigebert von Minden - 1022 bis 1036 -, das ergibt, da Konrad II. 
1027 gekront wurde, die Kaiserin Kunigunde 1033 starb, den Zeitraum von 1027 bis 1033, 
mit dem die anderen Daten samtlich harmonieren . Aber die letzte Angabe, Gisele regine 
nos/re, Jasst sich nicht mit den vorigen in Obereinstimmung bringen, da Konrads II. 
Gemahlin Gisela 1024 zur Konigin, 1027 zusammen mit ihm im Rom zur Kaiserin ge
kront wurde, so dass sich ein Zeitraum gerade vor 1027 ergeben wiirde. 

Auch in der zweiten Gruppe gib t es Alleluiareihen, in denen das All. Angelus 
domini / Respondens autem neben dem All. Nonne cor bestehen bleibt und dann 
entsprechend ein anderes Alleluia verdrangt. Fallt, wie am verstandlichsten, 
das danebenstehende All. Xpistus resurgens aus, so entsteht die - sicher auf 
Frankreich zuriickgehende - Osterwochenreihe der Handschrift Laon 238. 

Laon 238 Ang/Resp Nonne Surr alt In die res Dicite 

Die Handschrift Laon 238 ist, wie das Sanctorale zeigt, englischen Ursprungs. Die 
Reihe der Alleluia nach Trinitatis stim mt bis auf eine Ausnahme - All Eripe am 13. 
Sonntag anstelle des All. Dominus regnavit decorem - mit der Reihe von Winchester 
ilberein, wie sie im Codex 775 der Bodleian Library Oxford, dem einen der beiden 
Winchester-Tropare, enthalten ist. 

Durch Fortfall des All. In die resurrectionis mee und Ersatz durch das All. 
Angelus domini/Respondens autem entsteht die Reihe der Di6zese Strangnas 
(seit dem 12. Jhdt Bischofssitz, - s. die Zusammenstellung Dansk Aarbog II, 
S.31): 

Strangnas Nonne Xps res Ang Surr alt Dicite 

Als Quelle fiir diese Reihe diente der Missaldruck der Domkirche Strangnas, der 1487 
erschien. 

Bei Wegfallen des All. Dicite in gentibus ergeben sich die Reihe der Hand
schrift Neapel VI G 11 und die der bretonischen Di6zesen Rennes und Nantes. 

Neapel Nonne 
Renn, N ant N anne 

Xps res 
Ang 

Surr alt 
Xps res 

In die res 
In die res 

Ang 
Surr alt 

Die genauere Herkunft der Handschrift Neapel VI G 11 ist unbekannt. H. M. Banni
ster glaubte, dass sie aus Rouen stammt. Aber das ist nicht moglich, da ihre Reihen 
nicht mit denen von Rouen - die Osterwochenreiche wird gleich noch mitgeteilt - ilber
einstimmen. Die Aufnahme westfranzosischer Heiliger beweist lediglich einen direkten 
Kulturzusammenhang mit der Normandie, - der bestand aber in Silditalien und die Hand
schrift kann sehr gut auch dart ausgefilhrt worden sein. Die Reihe von Rennes steht im 
gedruckten Missale von Rennes (ohne Jahr) und in der Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 
1098. Das Missale von Nantes wurde 1520 gedruckt. 

Die zweite Untergruppe der Surrexit-altissimus-Reihen hat im Gegensatz zur 
ersten das All. Surrexit dominus et occurrens. Bei Wegfall des A Il. Xpistus re
surgens entsteht dann die Reihe von Beaune. 

Beaune Ang/Resp Surr .. occ In die res Surr alt Cruc surr 

20 Heinrich Husmann 

barem Wert. Das Datum ihrer Entstehung ist nicht ganz so sicher, wie man glaubt. 
In Christus vincit ist die Rede von Papst Johannes - wohl Johannes XIX. 1024-1033, -
Chuonrado imperatore - Konrad 11., zum Kaiser 1027 gekrönt, t 1039 -, Chuonigunde 
imperatrici - die Witwe Heinrichs 11., 'i- 1033 -, Erzbischof Pilgrim von Köln - 1021 bis 
1036 -, Bischof Sigebert von Minden - 1022 bis 1036 -, das ergibt, da Konrad 11. 
1027 gekrönt wurde, die Kaiserin Kunigunde 1033 starb, den Zeitraum von 1027 bis 1033, 
mit dem die anderen Daten sämtlich harmonieren . Aber die letzte Angabe, Giseie regine 
nos/re, lässt sich nicht mit den vorigen in Übereinstimmung bringen, da Konrads 11. 
Gemahlin Gisela 1024 zur Königin, 1027 zusammen mit ihm im Rom zur Kaiserin ge
krönt wurde, so dass sich ein Zeitraum gerade vor 1027 ergeben würde. 

Auch in der zweiten Gruppe gibt es Alleluiareihen, in denen das All. Angelus 
domini / Respondens autem neben dem All. Nonne cor bestehen bleibt und dann 
entsprechend ein anderes Alleluia verdrängt. Fällt, wie am verständlichsten, 
das danebenstehende All. Xpistus resurgens aus, so entsteht die - sicher auf 
Frankreich zurückgehende - Osterwochenreihe der Handschrift Laon 238. 

Laon 238 Ang/Resp Nonne Surr alt In die res Dicite 

Die Handschrift Laon 238 ist, wie das Sanctorale zeigt, englischen Ursprungs. Die 
Reihe der Alleluia nach Trinitatis stimmt bis auf eine Ausnahme - All Eripe am 13. 
Sonntag anstelle des All. Dominus regnavit decorem - mit der Reihe von Winchester 
überein, wie sie im Codex 775 der Bodleian Library Oxford, dem einen der beiden 
Winchester-Tropare, enthalten ist. 

Durch Fortfall des All. In die resurrectionis mee und Ersatz durch das All. 
Angelus domini/Respondens autem entsteht die Reihe der Diözese Strängnäs 
(seit dem 12. Jhdt Bischofssitz, - s. die Zusammenstellung Dansk Aarbog II, 
S.31): 

Strängnäs Nonne Xps res Ang Surr alt Dicite 

Als Quelle für diese Reihe diente der Missaldruck der Domkirche Strängnäs, der 1487 
erschien. 

Bei Wegfallen des All. Vicile in gentibus ergeben sich die Reihe der Hand
schrift Neapel VI G 11 und die der bretonischen Diözesen Rennes und Nantes. 

Neapel Nonne 
Renn, N ant Nonne 

Xps res 
Ang 

Surr alt 
Xps res 

In die res 
In die res 

Ang 
Surr alt 

Die genauere Herkunft der Handschrift Neapel VI G 11 ist unbekannt. H. M. Banni
ster glaubte, dass sie aus Rouen stammt. Aber das ist nicht möglich, da ihre Reihen 
nicht mit denen von Rauen - die Osterwochenreiche wird gleich noch mitgeteilt - über
einstimmen. Die Aufnahme westfranzösischer Heiliger beweist lediglich einen direkten 
Kulturzusammenhang mit der Normandie, - der bestand aber in Süd italien und die Hand
schrift kann sehr gut auch dort ausgeführt worden sein. Die Reihe von Rennes steht im 
gedruckten Missale von Rennes (ohne Jahr) und in der Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 
1098. Das Missale von Nantes wurde 1520 gedruckt. 

Die zweite Untergruppe der Surrexit-altissimus-Reihen hat im Gegensatz zur 
ersten das All. Surrexit dominus et occurrens. Bei Wegfall des All. Xpistus re
surgens entsteht dann die Reihe von Beaune. 

Beaune Ang/Resp Surr .. occ In die res Surr alt Cruc surr 
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Als Quelle fUr die Messliturgie von Beaune dien ten hier die Handschrift Dijon, Biblio
theque Municipale, 110, die Handschrift 118 der Bibliotheque Municipale von Autun, die 
Handschriften 516 und 517 der Bibliotheque Municipale von Lyon und endlich der Mis
saldruck von 1483. Die in Lyon liegenden Handschriften zeigen einige Abweichungen: 
Lyon 516 ersetzt das All. Surrexit dominus et occurrens durch das All. Surrexit do
minus vere und Lyon 517 hat beide zusammen; Lyon 517 bringt das All. Surrexit 
altissimus am Mittwoch anstelle des All. In die resurrectionis mee, dafUr tritt am Donners
tag in Lyon 517 und im Missaldruck das seltene All. Mulier quid ploras. 

Ohne das All. In die resurrectionis mee, das sich in Palermo in den Samstag 
gerettet hat, kommen die Reihen von Vannes und Palermo aus, - wieder ein 
Zeichen des Zusammenhangs zwischen Normandie und Bretagne einerseits, 
Sizilien andererseits. In beiden Eillen ist zugleich das All. Dicite in gentibus 
zugunsten des All. Angelus domini/Respondens autem weggefallen. 

Vannes 
Palermo 

Nonne 
Nonne 

Surr .. occ Ang 
Surr .. occ Xps res 

Xps res 
Surr alt 

Surr alt 
Ang/Resp Hec dies 

In die res 

Die Messliturgie von Vannes ist uns im Codex Paris, BibI. Nat., nouv. acq. lat. 172 
erhalten geblieben. Die Missalien von Palermo liegen im Tabularium der Kathedra1c 
Palermo unter den Nummem 8 und 11. 

Das All. Dicite in gentibus fehlt in Rennes, Benediktinerkloster St. Melaine 
und in den Handschriften Madrid, BibI. Nac., 20-4 und Paris, Arsenal 623. 

S Melaine Nonne Surr alt Surr .. occ Xps res In die res 
Eduxit 

Ma 20-4 Nonne Surr .. occ Xps res Surr alt In die 
Ars 623 Nonne Surr .. occ Xps res Ang/Resp In die Hec dies 

Surr alt 

Die Liturgie von Saint-Me1aine-de-Rennes ist im Codex Paris, BibI. Nat., lat. 9439 
enthalten. 

Der Codex Madrid, BibI. Nac., 20-4, ist wie so vie1e von dem letzten spanischen Gene
ralverweser in Sizilien, Philipp V., von Sizilien nach Madrid gebracht worden. Die Hand
schrift soll nach der Meinung der Anal. hymn. 53, S. 175, aus der Abtei St. Ouen in Rouen 
stammen, dem sich Solesmes in Graduel Romain, Les sources S. 67 anschloss. Aber im 
Exultet stehen Roger II, Griinder des Kiinigreichs Sizilien, und Papst Anaklet II, der 
ihn damit belehnte. Der Hinweis auf das Vorkommen des archiepiscopus in den Kar
wochenzeremonien, den es nur in Rouen gegeben haben soli (aber er hatte nichts mit der 
Benediktinerabtei zu tun, sondem zelebrierte in der Kathedrale, mit deren Alleluiareihen, 
die weiter unten mitgeteilt werden, die des Manuskripts aber nichts iibereinstimmen), 
steht dem nicht im Wege, denn Anaklet II. hatte in Sizilien die Erzbistiimer Messina und 
Palermo gegriindet, die daher hier in Frage kommen. 

Die Handschrift Paris, Bibliotheque de I'Arsenal 623, ein prachtvoll geschriebenes 
Missale, stammt aus dem Benediktinerkloster St. Magloire in Paris. 

Eine dritte Gruppe in 2. Ordnung verwandter Reihen benutzt anstelle oder 
neben dem All. Surrexit dominus et occurrens das A 11. O p o r t e b a t 
p a t i. Tritt das All. Oportebat pati an die Stelle des All. Surrexit dominus et 
occurrens, so ergeben sich - mit eventuellen Umstellungen - die folgenden 
Reihen 
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Als Quelle für die Messliturgie von Beaune dienten hier die Handschrift Dijon, Biblio
theque Municipale, 110, die Handschrift 118 der Bibliotheque Municipale von Autun, die 
Handschriften 516 und 517 der Bibliotheque Municipale von Lyon und endlich der Mis
saldruck von 1483. Die in Lyon liegenden Handschriften zeigen einige Abweichungen: 
Lyon 516 ersetzt das All. Surrexit dominus et occurrens durch das All. Surrexit do
minus vere und Lyon 517 hat beide zusammen; Lyon 517 bringt das All. Surrexit 
altissimus am Mittwoch anstelle des All. In die resurrectionis mee, dafür tritt am Donners
tag in Lyon 517 und im Missaldruck das seltene All. Mulier quid ploras. 

Ohne das All. In die resurrectionis mee, das sich in Palermo in den Samstag 
gerettet hat, kommen die Reihen von Vannes und Palermo aus, - wieder ein 
Zeichen des Zusammenhangs zwischen N ormandie und Bretagne einerseits, 
Sizilien andererseits. In beiden Fällen ist zugleich das All. Dicite in gentibus 
zugunsten des All. Angelus domini/Respondens autem weggefallen. 

Vannes 
Palermo 

Nonne 
Nonne 

Surr .. occ Ang 
Surr .. occ Xps res 

Xps res 
Surr alt 

Surr alt 
Ang/Resp Hec dies 

In die res 

Die Messliturgie von Vannes ist uns im Codex Paris, BibI. Nat. , nouv. acq. lat. 172 
erhalten geblieben. Die Missalien von Palermo liegen im Tabularium der Kathedrale 
Palermo unter den Nummern 8 und 11. 

Das All. Dicite in gentibus fehlt in Rennes, Benediktinerkloster St. Melaine 
und in den Handschriften Madrid, BibI. Nac., 20-4 und Paris, Arsenal 623. 

S Melaine Nonne Surr alt Surr .. occ Xps res In die res 
Eduxit 

Ma 20-4 Nonne Surr .. occ Xps res Surr alt In die 
Ars 623 Nonne Surr .. occ Xps res Ang/Resp In die Hec dies 

Surr alt 

Die Liturgie von Saint-Me1aine-de-Rennes ist im Codex Paris, BibI. Nat., lat. 9439 
enthalten. 

Der Codex Madrid, BibI. Nac., 20-4, ist wie so viele von dem letzten spanischen Gene
ralverweser in Sizilien, Philipp V., von Sizilien nach Madrid gebracht worden. Die Hand
schrift soll nach der Meinung der Anal. hymn. 53, S. 175, aus der Abtei St. Ouen in Rouen 
stammen, dem sich Solesmes in Graduel Romain, Les sources S. 67 anschloss. Aber im 
Exultet stehen Roger 11, Gründer des Königreichs Sizilien, und Papst Anaklet 11, der 
ihn damit belehnte. Der Hinweis auf das Vorkommen des archiepiscopus in den Kar
wochenzeremonien, den es nur in Rouen gegeben haben soll (aber er hatte nichts mit der 
Benediktinerabtei zu tun, sondern zelebrierte in der Kathedrale, mit deren Alleluiareihen, 
die weiter unten mitgeteilt werden, die des Manuskripts aber nichts übereinstimmen), 
steht dem nicht im Wege, denn Anaklet 11. hatte in Sizilien die Erzbistümer Messina und 
Palermo gegründet, die daher hier in Frage kommen. 

Die Handschrift Paris, Bibliotheque de l'Arsenal 623, ein prachtvoll geschriebenes 
Missale, stammt aus dem Benediktinerkloster St. Magloire in Paris. 

Eine dritte Gruppe in 2. Ordnung verwandter Reihen benutzt anstelle oder 
neben dem All. Surrexit dominus et occurrens das All. 0 po r te bat 
pa t i. Tritt das All. Oportebat pali an die Stelle des All. Surrexit dominus et 
occurrens, so ergeben sich - mit eventuellen Umstellungen - die folgenden 
Reihen 
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Rh 55 Ang/Resp Xps res In die res Oportebat Dicite 
Rh 137 Ang/Resp In die res Xps res Oportebat Dicite 
Speyer Nonne Xps res Oportebat In die res Dicite 
Aachen, Nonne Oportebat Xps res In die res Dicite Hec, L pu 
Miinster Ang/Resp Surr . . ill Surr altiss 

In der Reihe, die Aachen und Miinster gemeinsam benutzen, finden sich die 
iiberzahligen All. Surrexit altissimus und All. Surrexit xpistus et illuxit nur in 
Aachen. Der Arnoldus-Codex des Domkapitels Aachen (Originalsignatur XII, 
nach der Behandlung bei Odilo Gatzweiler, Die liturgischen Handschriften des 
Aachener Miinsterstiftes, = Liturgiegeschichtliche Quellen X, Miinster 1926, und 
Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 46, 1924, S. 1-222, jetzt als GB 
gezahlt) hat iiber die vorliegende Form der Reihe, wie sie im Codex G 15 VOf

liegt, hinaus noch das All. Surrexit dominus vere hinter das All. Surrexit altis
simus gestelIt. Diese iiberzahligen Stiicke sollen dabei wohl nicht als Auswahl
stiicke fUr die 1. Osterwoche gelten, sondern sind eher fUr die folgenden Oster
wochen bestimmt. Dies geht aus der Handschrift G 15 hervor, die die Alleluia 
der Wochentage der 2. Woche folgendermassen genau angibt: 

2. Woche Ang Oportebat Surr .. il! In die res Dicite Surr alt 

Die Alleluia der 2. Reihe treten in der 2. Woche a1so an die Stelle der be
treffenden Alleluia der 1. Reihe. 

Die Handschrift Rheinau 55 aus dem Fonds der 1799 sakularisierten Benediktiner
abtei Rheinau, jetzt in der Zentralbibliothek Ziirich, ist eine Augustinerhandschrift, deren 
genauer Ursprung unbekannt ist, die aber wohl aus der Diozese Konstanz kommt, das -
freilich in einem Nachtrag - in einer auf Konstanz und seinen Patron Konrad gedichte
ten Prose erscheint. Dieselbe Reihe findet sich aber auch im Codex Graz, Univ.-Bibl., 
115, einem Missale des 1102 gegriinden Benediktinerklosters St. Lambrecht/Steiermark, das 
sich indessen in einigem, z. B. dieser AlleluiaIiste, von den Parallelhandschriften Graz, 
Univ.-Bibl., 122 und 123, unterscheidet, vgl. meine Studie Zur Stel/ung des Messpropriums 
der osterreichischen Augustinerchorherren in der Festschrift fur Erich Schenk, Wien 1962, 
S. 261-275, andererseits mit den Handschriften 299 und 703 zusammengeht, und in der 
Handschrift Haarlem, Bisschoppe1ijk Museum 7, einem Codex, der Dansk Aarbog II, 
S. 48/49 bereits eingehend herangezogen wurde. 

Die Handschrift Rheinau 137, die nur die Alleluia des Dienstags und Mittwochs 
vertauscht, eine kleines neumiertes Graduale, hat einmal einem Hubertus gehort, der sie 
pro bis quinque liber solidis gekauft hatte, wie sein Eintrag f. 128 v. angibt. Die we
nigen Lokalheiligen - Valtentin, Passau, aber weit verbreitet, Wigbert, Fritzlar/Hersfeld/ 
Thiiringen und Felix/Regula, Ziirich, lassen keine genaueren Vermutungen iiber den Ur
sprung der Handschrift zu. 

Die Reihe von Speyer habe ich dem Missale entnommen, das 1487 im Druck er
sch:enen ist. Die Miinstersche Reihe finde t sich im Missale von 1520. 

Wenn das All. Angelus domini/Respondens autem in die 1. Reihe eintritt, so 
entstehen die Reihen von Brandenburg/Magdeburg, wobei das All. In die re
surrectionis mee ausschied, und von Ziirich, wo das All. Dicite in gentibus ver
drangt wurde. 
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Rh 55 Ang/Resp Xps res In die res Oportebat Dieite 
Rh 137 Ang/Resp In die res Xps res Oportebat Dieite 
Speyer Nonne Xps res Oportebat In die res Dieite 
Aachen, Nonne Oportebat Xps res In die res Dieite Hec, L pu 
Münster Ang/Resp Surr . . ill Surr altiss 

In der Reihe, die Aachen und Münster gemeinsam benutzen, finden sich die 
überzähligen All. Surrexit altissimus und All. Surrexit xpistus et illuxit nur in 
Aachen. Der Arnoldus-Codex des Domkapitels Aachen (Originalsignatur XII, 
nach der Behandlung bei Odilo Gatzweiler, Die liturgischen Handschriften des 
Aachener Münsterstiftes, = Liturgiegeschichtliche Quellen X, Münster 1926, und 
Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 46, 1924, S. 1-222, jetzt als G13 
gezählt) hat über die vorliegende Form der Reihe, wie sie im Codex G 15 vor
liegt, hinaus noch das All. Surrexit dominus vere hinter das All. Surrexit altis
simus gestellt. Diese überzähligen Stücke sollen dabei wohl nicht als Auswahl
stücke für die 1. Osterwoche gelten, sondern sind eher für die folgenden Oster
wochen bestimmt. Dies geht aus der Handschrift G 15 hervor, die die Alleluia 
der Wochentage der 2. Woche folgendermassen genau angibt: 

2. Woche Ang Oportebat Surr . . ill In die res Dieite Surr alt 

Die Alleluia der 2. Reihe treten in der 2. Woche also an die Stelle der be
treffenden Alleluia der 1. Reihe. 

Die Handschrift Rheinau 55 aus dem Fonds der 1799 säkularisierten Benediktiner
abtei Rheinau, jetzt in der Zentralbibliothek Zürich, ist eine Augustinerhandschrift, deren 
genauer Ursprung unbekannt ist, die aber wohl aus der Diözese Konstanz kommt, das -
freilich in einem Nachtrag - in einer auf Konstanz und seinen Patron Konrad gedichte
ten Prose erscheint. Dieselbe Reihe findet sich aber auch im Codex Graz, Univ.-Bibl., 
115, einem Missale des 1102 gegründen Benediktinerklosters St. Lambrecht/Steiermark, das 
sich indessen in einigem, z. B. dieser AlleluiaIiste, von den Parallelhandschriften Graz, 
Univ.-Bibl., 122 und 123, unterscheidet, vgl. meine Studie Zur Stellung des Messpropriums 
der österreichischen Augustinerchorherren in der Festschrift für Erich Schenk, Wien 1962, 
S. 261-275, andererseits mit den Handschriften 299 und 703 zusammengeht, und in der 
Handschrift Haarlern, Bisschoppe1ijk Museum 7, einem Codex, der Dansk Aarbog H, 
S. 48/49 bereits eingehend herangezogen wurde. 

Die Handschrift Rheinau 137, die nur die Alleluia des Dienstags und Mittwochs 
vertauscht, eine kleines neumiertes Graduale, hat einmal einem Huberttls gehört, der sie 
pro bis quinque tiber soUdis gekauft hatte, wie sein Eintrag f. 128 v. angibt. Die we
nigen Lokalheiligen - Valtentin, Passau, aber weit verbreitet, Wigbert, Fritzlar/Hersfeld/ 
Thüringen und Felix/Regula, Zürich, lassen keine genaueren Vermutungen über den Ur
sprung der Handschrift zu. 

Die Reihe von Speyer habe ich dem Missale entnommen, das 1487 im Druck er
sch:enen ist. Die Münstersche Reihe findet sich im Missale von 1520. 

Wenn das All. Angelus domini/Respondens autem in die 1. Reihe eintritt, so 
entstehen die Reihen von Brandenburg/Magdeburg, wobei das All. In die re
surrectionis mee ausschied, und von Zürich, wo das All. Dicite in gentibus ver
drängt wurde. 



Bran, Magd 
Ziirich 
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Nonne 
Nonne 

Xps res 
Ang 

Ang/Resp 
Xps res 

Oportebat 
In die res 

Dicite 
Oportebat 
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Die erste Reihe findet sich in den gedruckten Missalien dieser Diozesen, das von 
Brandenburg 1516 erschienen, das von Magdeburg schon 1480 gedruck!. Die Liste von 
Ztirich ergibt sich aus der Handschrift C 8 b der Zentralbibliothek Ztirich, mit dem Titel 
[ncipit breviarium chori Turicensis oder, wie es auch heisst, praepositurae Turicensis, -
ein Breviar ist eine Handschrift, die »abgektirzt« nur die Anfange der gottesdienstlichen 
Stiicke angibt, sie daftir aber mit genauen Angaben tiber Reihenfolge, Ausftihrung u. a. 
versieht, so etwa, wenn unsere Handschrift zur Kirchweihe des Ztiricher Grossmtinsters 
am 12.9. (einen Tag nach dem Fest ihrer Patrone Felix und Regula an 11.9., - tiber dieses 
Prinzip der Feier der Kirchweih einen Tag nach dem Fest des Kirchenpatrons vgl. meine 
Ercirterungen in Die ii/teste erreichbare Gestalt des St. Galler Tropariums in A rch. f. Musik
wiss XIII, 1956, S. 33, Anm. 2) bemerkt: 

Dedicatio ecclesie turicensis prepositure, et duo cantores propter excellentiam habean
tur, d. h. die Solopartien der responsorialen Gesange sollen von zwei statt sonst nur von 
einem Sanger vorgetragen werden. 

Bleibt das All. Surrexit dominus et occurrens neben dem All. Oportebat 
bestehen, so entstehen die beiden folgenden Reihen, wobei in der ersten das All. 
Xpistus resurgens, in der zweiten das All. In die resurrectionis mee ausfallt und 
in beiden iiberdies das All. Angelus domini/Respondens autem das All. Dicite 
in gentibus verdrangt. 

St. Brieuc 
Genf 186 

Nonne 
Nonne 

Oportebat 
Ang 

Surr .. oee In die res 
Surr .. oee Oportebat 

Ang 
Xps res 

Die Reihe von St. Brieuc stammt aus dem 1493 gedruckten Missale. Die Herkunft der 
Handschrift la!. 186 der Bibliotheque publique et universitaire von Genf ist unbekannt, 
wenn sie auch wohl aus der romanischen Schweiz kommen mag. 

In den folgenden Reihen wird das All. Surrexit dominus et occurrens dureh 
das A Il. S u r g e n s i h e s u s d o ID i n u s n o s t e r ersetzt. 

Est 764 Ang/Resp Xps res In die res Surgens Dicite 
Salzburg Ang/Resp Xps res Surgens In die res Dicite 
Klneubg Ang/Resp Surgens Xps res In die res Dicite 
Rossi 181 Nonne Surgens Xps res In die res Crue surr 

Ang/Resp 
St. Peter Nonne Surgens Xps res Ang/Resp Crue surr 

Die Handschrift lat 764 der Biblioteca Estense in Modena ist anscheinend osterreichi
schen Ursprungs und gehort wohl in die Diozese Salzburg, deren Dominikalreihe sie hat 
(vgl. Dansk Aarbog II, S. 39/40 tiber diese mehrfach verwendete Reihe). 

Die Salzburger Reihe habe ich dem 1507 gedruckten Missale entnommen. Sie findet 
sich ebenso in den Missalien des Salzburger Doms, die heute in der Univ.-Bibl. Salzburg 
aufbewahrt werden. Die Reihe ist auch von dem 1140 gegriindeten und vom Salzburger 
Domkapitel besiedelten Augustinerkloster Seckau/Steiermark iibernommen worden und 
findet sich also so1che in den Handschriften Graz, Univ.-Bibl., 281, 285, 456, 469, 479 und 
769 dieses Stifts. Dieselbe Reihe charakterisiert auch die Handschrift 1786 der Wiener 
NationalbibI., von der die Analecta hymnica behaupten, dass sie aus Passau kommt, mit 
dessen Reihen sie aber nicht iibereinstimmt, und tritt ebenso in den weiteren Wiener 
Handschriften 1778 und 14123 auf. 

Bran, Magd 
Zürich 
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Nonne 
Nonne 

Xps res 
Ang 

Ang/Resp 
Xps res 

Oportebat 
In die res 

Dicite 
Oportebat 
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Die erste Reihe findet sich in den gedruckten Missalien dieser Diözesen, das von 
Brandenburg 1516 erschienen, das von Magdeburg schon 1480 gedruckt. Die Liste von 
Zürich ergibt sich aus der Handschrift C 8 b der Zentral bibliothek Zürich, mit dem Titel 
[ncipit breviarium chori Turicensis oder, wie es auch heisst, praepositurae Turicensis, -
ein Breviar ist eine Handschrift, die »abgekürzt« nur die Anfänge der gottesdienstlichen 
Stücke angibt, sie dafür aber mit genauen Angaben über Reihenfolge, Ausführung u. ä. 
versieht, so etwa, wenn unsere Handschrift zur Kirchweihe des Züricher Grossmünsters 
am 12.9. (einen Tag nach dem Fest ihrer Patrone Felix und Regula an 11.9., - über dieses 
Prinzip der Feier der Kirchweih einen Tag nach dem Fest des Kirchenpatrons vgl. meine 
Erörterungen in Die älteste erreichbare Gestalt des St. Galler Tropariums in A reh. f. Musik
wiss XIII, 1956, S. 33, Anm. 2) bemerkt: 

Dedicatio ecclesie turicensis prepositure, et duo cantores propter excellentiam habean
tur, d. h. die Solopartien der responsorialen Gesänge sollen von zwei statt sonst nur von 
einem Sänger vorgetragen werden. 

Bleibt das All. Surrexit dominus et occurrens neben dem All. Oportebat 
bestehen, so entstehen die beiden folgenden Reihen, wobei in der ersten das All. 
Xpistus resurgens, in der zweiten das All. In die resurrectionis mee ausfällt und 
in beiden überdies das All. Angelus domini/Respondens autem das All. Dicite 
in gentibus verdrängt. 

St. Brieuc 
Genf 186 

Nonne 
Nonne 

Oportebat 
Ang 

Surr .. occ In die res 
Surr .. occ Oportebat 

Ang 
Xps res 

Die Reihe von St. Brieuc stammt aus dem 1493 gedruckten Missale. Die Herkunft der 
Handschrift lat. 186 der Bibliotheque publique et universitaire von Genf ist unbekannt, 
wenn sie auch wohl aus der romanischen Schweiz kommen mag. 

In den folgenden Reihen wird das All. Surrexit dominus et occurrens durch 
das A 1l. S u r gen s i h e s u s dom i n u s nos t e r ersetzt. 

Est 764 Ang/Resp Xps res In die res Surgens Dicite 
Salzburg Ang/Resp Xps res Surgens In die res Dicite 
Klneubg Ang/Resp Surgens Xps res In die res Dicite 
Rossi 181 Nonne Surgens Xps res In die res Cruc surr 

Ang/Resp 
St. Peter Nonne Surgens Xps res Ang/Resp Cruc surr 

Die Handschrift lat 764 der Biblioteca Estense in Modena ist anscheinend österreichi
schen Ursprungs und gehört wohl in die Diözese Salzburg, deren Dominikalreihe sie hat 
(vgl. Dansk Aarbog 11, S. 39/40 über diese mehrfach verwendete Reihe). 

Die Salzburger Reihe habe ich dem 1507 gedruckten Missale entnommen. Sie findet 
sich ebenso in den Missalien des Salzburger Doms, die heute in der Univ.-Bibl. Salzburg 
aufbewahrt werden. Die Reihe ist auch von dem 1140 gegründeten und vom Salzburger 
Domkapitel besiedelten Augustinerkloster Seckau/Steiermark übernommen worden und 
findet sich also solche in den Handschriften Graz, Univ.-Bibl., 281, 285, 456, 469, 479 und 
769 dieses Stifts. Dieselbe Reihe charakterisiert auch die Handschrift 1786 der Wiener 
NationalbibI., von der die Analeeta hymnica behaupten, dass sie aus Passau kommt, mit 
dessen Reihen sie aber nicht übereinstimmt, und tritt ebenso in den weiteren Wiener 
Handschriften 1778 und 14123 auf. 
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Die Klosterneuburger Reihe findet sich so in den Handschriften 71, 73, 588, 614 
und 1213 dieses Augustinerstiftes. Sie ist wohl die altere Form der Passauer Reihe, die 
im gedruckten Missale von 1503 ansteIIe des All. Dicite in gentibus das All. Crucijixus 
surrexit benutzt. In dieser Form findet sie sich dann auch in dem aus Kritzendorf nord!. 
Klosterneuburg kommenden Klosterneuburger Kodex 75 und der fiir Korneuburg geschrie
benen Handschrift 77 der Klosterneuburger Stiftsbibliothek, - beide Orte wie auch Kloster
neuburg selbst gehorten im Mittelalter zur Diozese Passau, wahrend die Diozese (ab 1722 
Erzdiozese) Wien erst 1469 geschaffen wurde. In der aIteren Form mit dem All. Dicite in 
gentibus steht die Reihe in dem aus Wiener Neustadt kommenden Kodex 1790 der Wiener 
NationalbibI., - Wiener Neustadt gehort selbst gerade schon zur Salzburger Erzdiozese, 
benutzt aber, wie man sieht, die Osterwochenreihe der nordlich benachbarten Passauer 
DiOzese (die Dominikalreihen beider Diozesen sind identisch, siehe Dansk Aarbog II, 
S. 39/40). Ebenso besitzt die Handschrift Meik 1628 - unbekannter Herkunft - noch diese 
altere Form der Passauer Reihe. Die jiingere Reihe finde t sich auch in der Handschrift 
HB I 109 der Stuttgarter Landesbibliothek und ist andererseits die Reihe der Diozese 
Aquileja geworden, ais solche etwa iiberIiefert in den Handschriften Cividale, Archaolo
gisches Museum, Codex 56, und Gorz, Priesterseminar, Handschrift H. 

Die Reihe des Kodex Rossi 181 der Biblioteca Vaticana hat schon das jiingere All. 
Crucijixus surrexit, bewahrt aber andererseits am Montag noch die Doppelbenutzung der 
oeiden All. Nonne cor und All. Angelus domini/Respondens autem. Wiirde sie am Freitag 
auch noch das All. Dicite in gentibus vor dem All. Crucijixus surrexit behalten haben, 
so hatte sie die sicherIich alteste Gestalt der Passauer Reihe iiberliefert, die wir so nur 
rekonstruieren konnen. 

Die Reihe von St. Peter, dem Benediktinerstift in Salzburg, steht so im Graduale 
a IX 11 der Stiftsbibliothek. Urspriinglich waren die Abte von SI. Peter zugleich Bischofe 
(ab 798 Erzbischofe) von Salzburg, bis 987 beide Amter getrennt wurden. Zu diesem Datum 
waren die AIIeIuia also noch nicht festgelegt, so dass Kloster und Kathedrale verschiedene 
Reihen (freilich aus demselben Vorrat) entwickelten. Umgekehrt waren die Reihe 1140 
fixiert, als (s. oben) die Salzburger Domherren das neue Stift Seckau besetzten. 

Bleibt das All. Surrexit dominus et occurrens neben dem All. Surgens ihesus 
bestehen, so ergibt sich die Reihe, die das Benediktinerkloster st. Pierre-Ie
Vif in Sens benutzt. In dies er Reihe ist zum Ausgleich das All. Dicite in genti
bus weggefallen. 

S.P.-I-V Nonne Surgens Xps res Surr .. oee In die res 

Diese Reihe ist der Handschrift 18 der Bibliotheque Municipale von Sens entnommen, 
die fiir das Kloster SI. Pierre-Ie-Vif angefertigt wurde. 

Wenn das All. Surrexit dominus de sepulero das All. Sur
rexit dominus et occurrens ersetzt, so ergibt sieh, wenn noeh ausserdem das All. 
Angelus domini/Respondens autem das All. Dicite in gentibus verdrangt (offen
bar ist aueh diese letzte Position der Osterwoehenalleluia als letzter Platz vor 
dem beharrliehen All. Hec dies des Samstags naeh Ostern eine besonders 
sehwaehe Stelle der Fiinferkette), die Reihe von Laon. 

Laon Nonne In die res Xps res Ang Surr .. sep 

Die Reihe der Kathedrale Laon findet sich im gedruckten Missale von 1491, aber eben
so in der Handschriften 215 (dem bekannten Ordinale der Kathedrale) und 234 der Biblio
theque Municipale von Laon. 
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Die Klosterneuburger Reihe findet sich so in den Handschriften 71, 73, 588, 614 
und 1213 dieses Augustinerstiftes. Sie ist wohl die ältere Form der Passauer Reihe, die 
im gedruckten Missale von 1503 anstelle des All. Dicite in gentibus das All. Crucifixus 
surrexit benutzt. In dieser Form findet sie sich dann auch in dem aus Kritzendorf nördl. 
Klosterneuburg kommenden Klosterneuburger Kodex 75 und der für Korneuburg geschrie
benen Handschrift 77 der Klosterneuburger Stiftsbibliothek, - beide Orte wie auch Kloster
neuburg selbst gehörten im Mittelalter zur Diözese Passau, während die Diözese (ab 1722 
Erzdiözese) Wien erst 1469 geschaffen wurde. In der älteren Form mit dem All. Dieite in 
gentibus steht die Reihe in dem aus Wiener Neustadt kommenden Kodex 1790 der Wiener 
NationalbibI., - Wiener Neustadt gehört selbst gerade schon zur Salzburger Erzdiözese, 
benutzt aber, wie man sieht, die Osterwochenreihe der nördlich benachbarten Passauer 
Diözese (die Dominikalreihen beider Diözesen sind identisch, siehe Dansk Aarbog 11, 
S. 39/40). Ebenso besitzt die Handschrift Melk 1628 - unbekannter Herkunft - noch diese 
ältere Form der Passauer Reihe. Die jüngere Reihe findet sich auch in der Handschrift 
HB I 109 der Stuttgarter Landesbibliothek und ist andererseits die Reihe der Diözese 
Aquileja geworden, als solche etwa überliefert in den Handschriften Cividale, Archäolo
gisches Museum, Codex 56, und Görz, Priesterseminar, Handschrift H. 

Die Reihe des Kodex Rossi 181 der Biblioteca Vaticana hat schon das jüngere All. 
Crucifixus surrexit, bewahrt aber andererseits am Montag noch die Doppelbenutzung der 
Deiden All. Nonne cor und All. Angelus dorninilRespondens autern. Würde sie am Freitag 
auch noch das All. Dieite in gentibus vor dem All. Crueifixus surrexit behalten haben, 
so hätte sie die sicherlich älteste Gestalt der Passauer Reihe überliefert, die wir so nur 
rekonstruieren können. 

Die Reihe von St. Peter, dem Benediktinerstift in Salzburg, steht so im Graduale 
a IX 11 der Stiftsbibliothek. Ursprünglich waren die Abte von St. Peter zugleich Bischöfe 
(ab 798 Erzbischöfe) von Salzburg, bis 987 beide Ämter getrennt wurden. Zu diesem Datum 
waren die Alleluia also noch nicht festgelegt, so dass Kloster und Kathedrale verschiedene 
Reihen (freilich aus demselben Vorrat) entwickelten. Umgekehrt waren die Reihe 1140 
fixiert, als (s. oben) die Salzburger Domherren das neue Stift Seckau besetzten. 

Bleibt das All. Surrexit dominus et occurrens neben dem All. Surgens ihesus 
bestehen, so ergibt sich die Reihe, die das Benediktinerkloster st. Pierre-Ie
Vif in Sens benutzt. In dieser Reihe ist zum Ausgleich das All. Dicite in genti
bus weggefallen. 

S.P.-I-V Nonne Surgens Xps res Surr .. occ In die res 

Diese Reihe ist der Handschrift 18 der Bibliotheque Municipale von Sens entnommen, 
die für das Kloster St. Pierre-Ie-Vif angefertigt wurde. 

Wenn das All. Surrexit dominus de sepulcro das All. Sur
rexil dominus et occurrens ersetzt, so ergibt sich, wenn noch ausserdem das All. 
Angelus domini/Respondens autem das All. Dicite in gentibus verdrängt (offen
bar ist auch diese letzte Position der Osterwochenalleluia als letzter Platz vor 
dem beharrlichen All. Hec dies des Samstags nach Ostern eine besonders 
schwache Stelle der Fünferkette), die Reihe von Laon. 

Laon Nonne In die res Xps res Ang Surr . . sep 

Die Reihe der Kathedrale Laon findet sich im gedruckten Missale von 1491, aber eben
so in der Handschriften 215 (dem bekannten Ordinale der Kathedrale) und 234 der Biblio
theque Municipale von Laon. 
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Fallen dagegen das All In die resurrectionis mee bezw. das All. Dicite in gen
tibus anstelle des A li. Surrexit dominus et occurrens weg, so ergeben sieh die 
beiden folgenden Reihen. 

Tournai 
Reims 

Nonne 
Nonne 

Surr .. oee 
Xps res 

Xps res 
Surr .. oee 

Surr . . sep 
In die res 

Dicite 
Surr . . sep 

Die Reihe von Tournai steht so im 1540 gedruekten Missale. Die Reihe der Kathe
dra1e Reims findet sieh im Missaldruck von 1505 und in den Handschriften 216, 217, 
219 und 265 der BibJiotheque Municipale von Reims, wobei die Handsehriften 219, 265 
und der Druek von 1505 das persanliche Perfekt Surrexit im Verein mit der ilbrigen 
Dberlieferung dieses Alle1uia bewahren, die Handsehriften 216 und 217 jedoeh das Parti
zipium Surgens verwerden. Da der Text eine freie Sehapfung ist, bei der nur der Sehluss 
sieh an Galater 3,13 anlehnt, kannen solche Anderungen sieh leichter bilden, ais wenn 
eine Form dureh eine sichere Bibellesart gestiltzt wird. 

Bei Eindringen des All. Angelus domini/Respondens autem ergeben sieh fol
gende zwei Reihen, wobei im ersten Fall das All. Xpistus resurgens und das 
All. In die resurrectionis mee, im zweiten Fall das All. Xpistus resurgens und 
das All. Dicite in gentibus fehlen. 

Chftl-s-M Nonne 
Remiremont Nonne 

Ang/Resp 
Ang/Resp 

Surr .. oee 
Surr .. oee 

Surr . . sep 
In die res 

Crue surr 
Hee dies 
Surr . . vere 

Die Reihe von Chålons-sur-Marne findet sieh so im Missaldruek von 1481, ihr Anfang 
im - defekten - Kodex lat 845 der Pariser Nationalbibliothek, der aus CousaneelJes 
dioe. Chålons-sur-Marne stammt. Die Handsehrift 845 enthliIt nur die drei ersten AIJeluia, 
wobei als drittes das All. Surrexit dominus de sepulcro erscheint, aIso offenbar eine Ver
tausehung in der Reihe stattgefunden hat. Die Reihe von Remiremont steht in der Hand
sehrift 823 derselben Bibliothek. Sie ist ebenso in der aus Besan<;on stammenden Hand
sehrift Borgia lat. 359 der Biblioteea Vaticana benutzt, wlihrend das in Besan<;on 1497 
gedruckte Missale die All. Surrexit dominus et occurens und All. In die resurrectionis mee 
vertauscht. 

Bei Ersatz eines Alleluia der Kopenhagener Reihe dureh das A Il. S u r r e
x i t x P i s t u s e t i Il u x i t entsteht die Reihe von Evreux, wobei das All. 
Dicite in gentibus ausfallt, das All. Surrexit dominus et occurrens - wie aueh in 
den folgenden Fallen dieser Gruppe - bestehen bleibt. 

Evreux Nonne Surr .. oee Xps res In die res Surr .. ill 

Die Reihe von Evreux steht so im Missale, das 1583 gedruekt wurde, - also noeh 
nach dem Trienter Konzil, das die lokalen Traditionen zugunsten des Missale Romanum 
verdrlingte. 

Wenn wieder das All. Am?elus domini/Respondens autem neben das All. 
Nonne cor tritt, so entstehen die folgenden Reihen, wobei in der ersten Reihe die 
All. Xpistus resurgens und All. Dicite in gentibus, in der dritten und vierten 
Reihe die All. In die resurrections mee und All Dicite in gentibus fehlen. 

Die Oster-· und Pfingstalleluia der Kopenhagener Liturgie 25 

Fallen dagegen das All In die resurrectionis mee bezw. das All. Dicite in gen
tibus anstelle des All. Surrexit dominus et occurrens weg, so ergeben sich die 
beiden folgenden Reihen. 

Tournai 
Reims 

Nonne 
Nonne 

Surr .. occ 
Xps res 

Xps res 
Surr .. occ 

Surr . . sep 
In die res 

Dicite 
Surr . . sep 

Die Reihe von Tournai steht so im 1540 gedruckten Missale. Die Reihe der Kathe
drale Reims findet sich im Missaldruck von 1505 und in den Handschriften 216, 217, 
219 und 265 der BibJiotheque Municipale von Reims, wobei die Handschriften 219, 265 
und der Druck von 1505 das persönliche Perfekt Surrexit im Verein mit der übrigen 
Überlieferung dieses Alleluia bewahren, die Handschriften 216 und 217 jedoch das Parti
zipium Surgens verwerden. Da der Text eine freie Schöpfung ist, bei der nur der Schluss 
sich an Galater 3,13 anlehnt, können solche Anderungen sich leichter bilden, als wenn 
eine Form durch eine sichere Bibellesart gestützt wird. 

Bei Eindringen des All. Angelus domini/Respondens autem ergeben sich fol
gende zwei Reihen, wobei im ersten Fall das All. Xpistus resurgens und das 
All. In die resurrectionis mee, im zweiten Fall das All. Xpistus resurgens und 
das All. Dicite in gentibus fehlen. 

Chäl-s-M Nonne 
Remiremont Nonne 

Ang/Resp 
Ang/Resp 

Surr .. occ 
Surr .. occ 

Surr . . sep 
In die res 

Cruc surr 
Hec dies 
Surr . . vere 

Die Reihe von ChilJons-sur-Marne findet sich so im Missaldruck von 1481, ihr Anfang 
im - defekten - Kodex lat 845 der Pariser Nationalbibliothek, der aus Cousancelles 
dioc. Chälons-sur-Marne stammt. Die Handschrift 845 enthält nur die drei ersten Alleluia, 
wobei als drittes das All. Surrexit dominus de sepulcro erscheint, also offenbar eine Ver
tauschung in der Reihe stattgefunden hat. Die Reihe von Remiremont steht in der Hand
schrift 823 derselben Bibliothek. Sie ist ebenso in der aus Besan<;on stammenden Hand
schrift Borgia lat. 359 der Biblioteca Vaticana benutzt, während das in Besan<;on 1497 
gedruckte Missale die All. Surrexit dominus et occurens und All. In die resurrectionis mee 
vertauscht. 

Bei Ersatz eines Alleluia der Kopenhagener Reihe durch das A 11. S u r r e
xi t x pis tu set i 11 u x i t entsteht die Reihe von Evreux, wobei das All. 
Dicite in gentibus ausfällt, das All. Surrexit dominus et occurrens - wie auch in 
den folgenden Fällen dieser Gruppe - bestehen bleibt. 

Evreux Nonne Surr .. occ Xps res In die res Surr . . ill 

Die Reihe von Evreux steht so im Missale, das 1583 gedruckt wurde, - also noch 
nach dem Trienter Konzil, das die lokalen Traditionen zugunsten des Missale Romanum 
verdrängte. 

Wenn wieder das All. Am?elus domini/Respondens autem neben das All. 
Nonne cor tritt, so entstehen die folgenden Reihen, wobei in der ersten Reihe die 
All. Xpistus resurgens und All. Dicite in gentibus, in der dritten und vierten 
Reihe die All. In die resurrections mee und All Dicite in gentibus fehlen. 
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Mans 437 Nonne Ang Surr .. oee Surr . . ill Dieite 
Xps res 

St. Denis Nonne Ang/Resp Surr .. oee In die res Surr .. il! 
Troy 1150 Nonne Ang Xps res Surr .. ilt Surr .. oee 
Messina Nonne Surr .. oee Xps res Surr .. ill Ang 

Die Handschrift Le Mans, Bibliotheque Municipale 437, stammt sicher aus der Um
gebung von Le Mans, ist aber nicht identisch mit der Liturgie der Kathedrale. 

Die Messliturgie von St. Denis, etwa in der Handsehrift 603 der Biblioteca Casana
tense, Rom, enthaIten, oder z. B. in dem Manuskript 414 der BibIiotheque Mazarine, Paris, 
ist aueh in St. CorneilIe de Compiegne benutzt worden und als solche etwa in der Hand
sehrift lat. 16823 der BibI. Nat. Paris erhaIten. 

Die Handschrift Troyes, Bibliotheque Municipale 1150, gibt nicht die Liturgie der 
KathedraIe Troyes wieder, ist aber dadurch besonders interessant, dass sie, von einer Um
steIlung abgesehen, mit der Reihe von Messina identisch ist, die dem 1534 gedruekten 
»Missale gaIlicanum,« wie es sich nennt, um die LokaItradition gegeniiber der romischen 
Tradition zu kennzeichnen, entnommen ist. 

Als letzte Gruppe fas se ieh eine Anzahl Reihen zusammen, die nur wenig 
gebrauehte Alleluia als Ersatz in die Kopenhagener Reihe einfiihren. 

Basel Ang/Resp Obtulerunt Xps res In die res Crue surr 
Clermont-F Ang Obtulerunt Surr .. oee Xps res Crue surr 

Nonne Surr alt Surr . . crea 
Soissons Nonne Xps res Surr .. oee In die res Eduxit 
Brtigge Nonne Ang/Resp Surr .. oee In die res Eduxit 
Font Nonne Surr .. oee In die res Xps res Eduxit 

Surr . . vere 
Prtim Nonne Ang/Resp Eduxit In die res Dieite 

Surr alt Surr . . sep 
Embrun Nonne Surr .. oee Xps res In die res Surr . . crea Hee die~ 

Cist Nonne Stetit Ih. Surr .. oee Xps res In die res Surr . . s 

Toul Nonne Surr .. oee Ang/Resp Venite ben In die res 

Die Reihe von Basel steht in dem Missale, das um 1480 gedruckt wurde, findet sich 
ebenso aber aueh in der Handschrift B I 11 der Univ.-Bibl. Basel. 

Die Reihe von Clermont-Ferrand ist naeh der Handschrift Clermont-Ferrand, Biblio
theque Munieipale et Universitaire, 61 wiedergegeben. Das 1527 gedruekte Missale bringt 
nur die in der er sten Reihe stehenden Alleluia. Das in der zweiten Reihe stehende All. 
Surrexit xpistus qui creavit begegnet gleieh noeh einmal in der Reihe von Embrun. 

Die Reihe von St. Medard de Soissons ist enthalten in der Handsehrift lat. 15614 der 
BibI. Nat., Paris. Eine aItere Reihe dieses Benediktinerklosters wird spatel' besproehen 
werden. 

D:e Reihe von Briigge steht in dem Missale Paris, BibI. Nat. lat 860, das aus Briigge 
kommt. 

Die Reihe des (meist adligen) Benediktinerinnenklosters Fontevrault ist in dieser Form 
in der Handsehrift Limoges, Bibliotheque Municipale 2 (17) enthaIten. 

Die Reihe des Benediktinerklosters Priim/Eifel ist dem Kodex lat. 9448 der Pariser Na
tionaIbibIiothek entnommen. 

Die Reihe von Embrun ist in dem 1513 gedruekten Missale enthaIten. 
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Mans 437 Nonne Ang Surr .. occ Surr . . ill Dicite 
Xps res 

St. Denis Nonne Ang/Resp Surr .. occ In die res Surr . . ill 
Troy 1150 Nonne Ang Xps res Surr . . ill Surr .. occ 
Messina Nonne Surr .. occ Xps res Surr . . ill Ang 

Die Handschrift Le Mans, Bibliotheque Municipale 437, stammt sicher aus der Um
gebung von Le Mans, ist aber nicht identisch mit der Liturgie der Kathedrale. 

Die Messliturgie von St. Denis, etwa in der Handschrift 603 der Biblioteca Casana
tense, Rom, enthalten, oder z. B. in dem Manuskript 414 der Bibliotheque Mazarine, Paris, 
ist auch in St. Corneille de Compiegne benutzt worden und als solche etwa in der Hand
schrift lat. 16823 der BibI. Nat. Paris erhalten. 

Die Handschrift Troyes, Bibliotheque Municipale 1150, gibt nicht die Liturgie der 
Kathedrale Troyes wieder, ist aber dadurch besonders interessant, dass sie, von einer Um
stellung abgesehen, mit der Reihe von Messina identisch ist, die dem 1534 gedruckten 
»Missale gallicanum,« wie es sich nennt, um die Lokaltradition gegenüber der römischen 
Tradition zu kennzeichnen, entnommen ist. 

Als letzte Gruppe fasse ich eine Anzahl Reihen zusammen, die nur wenig 
gebrauchte Alleluia als Ersatz in die Kopenhagener Reihe einführen. 

Basel Ang/Resp Obtulerunt Xps res In die res Cruc surr 
Clermont-F Ang Obtulerunt Surr .. occ Xps res Cruc surr 

Nonne Surr alt Surr . . crea 
Soissons Nonne Xps res Surr .. occ In die res Eduxit 
Brügge Nonne Ang/Resp Surr .. occ In die res Eduxit 
Font Nonne Surr .. occ In die res Xps res Eduxit 

Surr . . vere 
Prüm Nonne Ang/Resp Eduxit In die res Dicite 

Surr alt Surr . . sep 
Embrun Nonne Surr .. occ Xps res In die res Surr . . crea Hec die~ 

Cist Nonne Stetit Jh. Surr .. OCC Xps res In die res Surr . . s 

Toul Nonne Surr .. occ Ang/Resp Venite ben In die res 

Die Reihe von Basel steht in dem Missale, das um 1480 gedruckt wurde, findet sich 
ebenso aber auch in der Handschrift BIll der Univ.-Bibl. Basel. 

Die Reihe von Clermont-Ferrand ist nach der Handschrift Clermont-Ferrand, Biblio
theque Municipale et Universitaire, 61 wiedergegeben. Das 1527 gedruckte Missale bringt 
nur die in der ersten Reihe stehenden Alleluia. Das in der zweiten Reihe stehende All. 
Surrexit xpistus qui creavit begegnet gleich noch einmal in der Reihe von Embrun. 

Die Reihe von St. Medard de Soissons ist enthalten in der Handschrift lat. 15614 der 
BibI. Nat., Paris. Eine ältere Reihe dieses Benediktinerklosters wird später besprochen 
werden. 

D:e Reihe von Brügge steht in dem Missale Paris, BibI. Nat. lat 860, das aus Brügge 
kommt. 

Die Reihe des (meist adligen) Benediktinerinnenklosters Fontevrault ist in dieser Form 
in der Handschrift Limoges, Bibliotheque Municipale 2 (17) enthalten. 

Die Reihe des Benediktinerklosters Prüm/Eifel ist dem Kodex lat. 9448 der Pariser Na
tionalbibliothek entnommen. 

Die Reihe von Embrun ist in dem 1513 gedruckten Missale enthalten. 
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Als Beispiele von Missalien oder Gradualien des Zisterzienserordens fiihre ich nur einige 
besonders bemerkenswerte an: Dlisseldorf, StadtbibI., D 6, aus Campen/Niederrhein; Hei
delberg, Univ.-BibI., Salem XI7 und Salem XI 10, die Handschriften St. Peter perg. 14 a, 
Wonnenthal 1 und Unbek. Herkunft 1 der Landesbibliothek Karlsruhe, den Codex Gisle 
und den Codex Rulle der DiOzesanbibliothek Osnabrlick, die Handschrift Lissabon, Lowao 
15, endlich das 1487 gedruckte Missale. Das die Zisterzienserreihe charakterisierende 
All. Stetit ihesus ist ausserordentlich selten und begegnet etwa in den Handschriften Paris, 
BibI. Nat. lat 9435, Barcelona, BibI. Nac., 1805, Paris BibI. Nat. lat 1084 (l. Sonntag 
nach Ostern). 

Die Liste von Toul steht so im gedruckten Missale von 1516. Das sie kennzeichnende 
A Il. Venite benedicti begegnet vor allem in slidfranzosischen Handschriften. 

Es ist lehrreich, noch einmal die Liste der in dieser 2. Verwandtschaftsgruppe 
aufgetretenen SHidte durchzugehen. 

All Surrexit dominus vere: Hamburg/Bremen, Liibeck, Koln; Trier; Langres. 
All. Surrexit altissimus: Mosel-Augustiner, Meissen, Bamberg; Minden; Win

chester; Strangnas; Neapel; Rennes, Nantes; Beaune; Vannes, Palermo; St. 
Melaine de Rennes, Madrid 20-4, St. Magloire de Paris. 

All. Oportebat pati: St. Lambrecht, Haarlem, Speyer, Aachen, Miinster; 
Brandenburg-Magdeburg, Ziirich; St. Brieuc, Genf. 

All. Surgens ihesus dominus noster: Salzburg, Passau, Ober- und Nieder
osterreich, Steiermark; St. Pierre-Ie-Vif de Sens. 

All. Surrexit dominus de sepulcro: Laon; Tournai, Reims; Chålons-sur-Marne, 
Remiremont, Besanc;on. 

All. Surrexit xpistus et illuxit: Evreux, Le Mans, St. Denis, St. Corneille de 
Compiegne, Troyes, Messina. 

Seltene Alleluia: Basel, Clermont, Soissons, Brligge, Fontevrault, Prom, Em
brun, TouI. 

Oberblickt man diese arte im ganzen, so umfassen sie das deutsche, nach 
700 bekehrte Missionsgebiet und die alten, schon in romischer Zeit christlichen 
Teile westlich des Rheins bis hin zur Normandie und Bretagne (und deren 
sizilischen Ableger). Es ist derselbe Raum, der sich im ersten Teil dieser Studie 
auch als Verwandtschaftsgebiet der Kopenhagener Dominikalreihe ergeben 
hatte. 

Gehen wir nur zu den Reihen des nachsten 3. Verwandtschaftsgrades iiber, 
so waren sie dadurch zu kennzeichnen, dass sie von den 5 Kopenhagener Alle
luia nur 3 beibehalten, dagegen 2 durch andere Alleluia ersetzen. Der obigen 
Reihenfolge der Ersatzalleluia entsprechend ergeben sich dann hier die folgen
den Kombinationen. 

Die All. Surrexit altissimus und All. Surrexit dominus vere zusammen mit 
drei Kopenhagener Alleluia charakterisieren die Reihen des Benediktinerklosters 
Hersfeld und der Handschrift Nimes, Bibliotheque Municipale (dite Seguier), 4. 

Hersfeld Ang/Resp In die res Surr alt Surr .. vere Cruc surr 
Nimes 4 Ang/Resp Surr .. vere Surr alt In die res Xps res Hec dies 

Nonne Oportebat Surr .. occ 
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Die HersfeIder Reihe findet sich in den beiden Handschriften 2 o theol 5 und 
2 o theol 55 der Landesbibliothek Kassel, die wohl beide aus Hersfeld kommen. 
Die genaue Herkunft der Handschrift Nimes 4 ist unbekannt. 

Das All. Oportebat pati und das All. Surrexit dominus vere gemeinsam stehen 
in der Reihe des Codex lat. 13250 der Pariser BibI. Nat., eines sehr alten 
Sakramentars, dem die Texte der Gesangstiicke von spaterer, aber auch noch 
sehr alter Hand am Rand hinzugefiigt wurden. Dber die Herkunft der wichtigen 
Handschrift !asst sich nichts Naheres beibringen. 

13250 AnglResp Surr .. vere In die res Oportebat Dicite 
Nonne Surgens Xps res Surr alt 

Nimmt man die zwei Ersatzalleluia der zweiten Reihe hinzu, so sind dies 
gerade unsere vier ersten Ersatzalleluia. Man sieht deutlich, dass sie eben alle 
miteinander verwandt sind und offenbar alle aus demselben alteren Alleluia
faszikel entnommen sind. 

Die All. Surrexit altissimus und All. Oportebat pati bilden gemeinsam eine 
grassere Anzahl von mit Kopenhagen verwandten Reihen. Die erste Unter
gruppe umfasst die Alleluiareihen, in denen das All. Surrexit dominus et oc
currens d]Jrch eines dies er Alleluia ersetzt worden ist. Die 1. und 2. Reihe lassen 
ausserdem das All. Xpistus resurgens weg, die 3. und 4. Reihe das All. In die 
resurrectionis mee, die 5. das All. Dicite in gentibus. Die 2. Reihe entsteht aus 
der 1. wie ebenso die 4. aus der 3. dadurch, dass das All. Angelus domini/Re-
spondens autem das All. Dicite in gentibus verdrangt hat. 

Granges Ang/Resp Oportebat In die res Surr alt Dicite 
Reims 232 Nonne Oportebat Ang/Resp Surr alt In die res 
Worms Nonne Oportebat Xps res Surr altiss Cruc surr 

AnglResp 
W 270 Nonne Oportebat Xps res Ang/Resp Surr alt 
Einsiedeln Ang/Resp Xps res Oportebat In die res Surr alt 

Das Plenarmissale von Granges (ost1. Sitten/Wallis) liegt im Archiv des Domkapitels 
Sitten, jetzt als Hs. 16 signiert. 

Die zweite Reihe steht in den Handschriften 232 und 264 der Bibliotheque Municipale 
von Reims. Beide Handschriften kommen aus der Benediktinerabtei St. Thierry (S. Theo
doricus) von Reims. 

Die dritte Reihe ist dem Missale entnommen, das die Diozese Worms 1522 drueken 
liess. 

Die Handschrift W 2° 270 der Stadtbibliothek KaIn sieht Odilo Gatzweiler als eine 
Aachener Handschrift an. Doch stimmen die AIIeluiareihen nicht tiberein und die Ver
hiiltnisse lie gen offenbar komplizierter. 

Die Reihe des Benediktinerklosters Einsiedeln steht so in den Handschriften 113, 114, 
121 und 600 der Stiftsbibliothek dieses Klosters, weiter im Kodex 102 der Stiftsbibliothek 
Engelberg und endlich im Graduale-Sakramentar 25.2.25 der Stiftsbibliothek St. Paul in 
Kiirnten, einer Handschrift, die ebenfaIIs in Einsiedeln entstanden ist und tiber St. Blasien 
nach St. Paul kam. Die Reihe wird auch benutzt im Kodex Rheinau 88 der Zentral
bibliothek Ziirich, den der Verfasser des Handschriftenkataloges, Leo Cunibert Mohlberg, 
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nach Rheinau verweisen will, obwohl - nach Bas. German - die im Ka1endar nach
getragene Dedikation die von Luzern ist. Aber auch die Alleluiareihen sind nicht die 
von Rheinau. 

Bleibt im Gegensatz zu dem Verfahren der ersten Gruppe das All. Surrexit 
dominus et occurrens bestehen, so ergeben sich die folgenden Reihen. In den 
ersten drei Reihen fallen die All. Xpistus resurgens und All. In die resurrectionis 
weg, wobei in den Reihen 2 und 3 das All. Angelus domini/Respondens autem 
ausserdem das All. Dictie in gentibus hinausgedrangt hat. In der vierten Reihe 
fehlen die All. In die resurrectionis mee und All. Dicite in gentibus. 

Sitten Nonne Surr .. oee Oportebat Surr alt Crue surr 
Ang/Resp 

Florentin Nonne Oportebat Surr .. oee Surr alt Ang/Resp 
Avranehes Nonne Oportebat Ang Surr .. oee Surr alt 
Ma 288 Nonne Surr .. oee Xps res Surr alt Oportebat 

Die Reihe von Sitten steht so in ihrer alteren Form mit den beiden Alleluia am 
Montag in der Handschrift L 536 der Univ.-Bibl. Freiburg/Schweiz. Ohne das All. Angelus 
domini/Respondens autem ist die Reihe in den Handschriften 5, 6 und 21 der Kapitel
bibliothek Sitten enthalten, die wohl alle aus der oberen Kathedrale auf dem Valeria-Hugel 
stammen. In dieser Form ist die Reihe auch in den Diozesen Lausanne und Genf benutzt 
worden, wie die Handschriften L 156, L 159 der Univ.-BibI. Freiburg/Schweiz und die 
Missaldrucke Lausanne 1493 und Genf 1521 zeigen. Auch das Kloster der Cordeliers zu 
Freiburg/Schweiz besitzt ein Graduale, das diese Reihe benutzt. Endlich steht die Reihe 
auch in der Handschrift St. Blasien 102 der Karlsruher Landesbibliothek, die daher ve r
mutlich auch aus der romanischen Schweiz stammt. 

Die Reihe des Benediktinerklosters St. Florentin ist in der Handschrift Paris, BibI. 
Nat., lat. 10511 enthalten. 

Das Missale von Avranches ist 1505 gedruckt worden. 
Die Handschrift Madrid, BibI. Nac. 288, ist wieder eine der von Sizilien nach Madrid 

gekommenen. 

Das A Il. Surgens ihesus dominus nos ter kombiniert sieh in den folgenden 
Reihen mit dem All. Surrexit altissimus, das mit dem All. Eduxit verkoppelt 
war, wie die Reihe von Chur zeigt. 

Chur Ang/Resp Surgens Xps res In die res Eduxit 
Surr alt 

Rh9 Ang/Resp Surgens Xpe res In die res Eduxit 
Florian Ang/Resp Surgens Xps res In die res Surr alt 
Rouen Ang/Resp Surgens Xps res Surr .. oee Surr alt 
Cambrai Nonne Surgens Xps res Surr . . oee Surr alt Hee dies 

Gavisi 

Die Reihe von Chur ist dem 1497 gedruckten Missale entnommen. Die Reihe des 
Kodex Rheinau 9 der Zliricher Zentralbibliothek ist dieselbe Reihe, nur ist am Freitag 
das All. Surrexit altissimus weggelassen worden. Dieses Missale stammt aus der Konstanzer 
DiOzese, wie die im Kalendar eingetragene Dedikation erkennen lasst. Die Reihe von St. 
Florian ist wiederum dieselbe, - hier ist im Gegenteil das All. Eduxit gestrichen worden. 
Sie findet sich in den Missalien III 204, III 205 A, III 208 und III 209 der Bibliothek 
dieses Augustinerchorherrenstiftes. 
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Die Reihe von Rouen steht so in den aus Rouen kommenden Handschriften lat. 904 
und lat 905 der Pariser Nationalbibliothek, - fUr die erstere vgI. man den Facsimilenach
druck von Loriquet, Pothier und Collette, Le graduel de l'eglise cathedrale de Rouen au 
XIII s., I, II, Rouen 1907, - und in dem Missaldruck von 1529. 

Die Reihe der Diozese Cambrai steht so in dem Missaldruck von 1495. Das All. Gavisi 
sunt ist nicht allzu verbreitet, - es findet sich etwa in Beaune, St. Thierry de Reims, 
u. a. 

Mit dem All. Oportebat pati geht das All. Surgens ihesus dominus nos ter die 
folgenden beiden Kombinationen eino 

Wien 1777 AnglResp 
Prag AnglResp 

Xps res 
Surgens 

Surgens 
Xps res 

Oportebat Dicite 
In die res Oportebat 

Die genauere Herkunft der Handschrift 1777 der Wiener Nationalbibliothek ist un
bekannt, - jedenfalls kommt sie aus dem Salzburgischen. 

Die Prager Reihe steht so im Codex 1892 der Wiener Nationalbibliothek, der aus 
Prag stammt, und in der Handschrift 1909 derselben Bibliothek, die angeblich aus St. 
Blasien kommt, deren Reihen aber nicht mit denen der echten St. Blasier Handschriften 
in st. PaullKarnten iibereinstimmen. 

Das All. Surrexit dominus de sepulcro liefert mit dem All. Surrexit dominus 
vere die foIgende Reihe. 

Metz Nonne In die res Ang/Resp Surr . . vere Surr .. sep 

Die Metzer Reihe steht in der Handschrift 10 der Bibliotheque Municipale und im 
Missaldruch von 1545. 

Mit dem All. Surrxit altissimus zusammen baut das All. Surrexit dominus de se
pulcro die foIgende Reihe auf. 

14446 Nonne Surr .. oee Xps res Surr alt Surr . . sep Hee dies 
Lapidem 

Die Handschrift lat. 14446 der Pariser Nationalbibliothek zeigt keine Merkmale, die 
ihren Ursprung verraten konnten. Das sehr seltene All. Lapidem kommt in siidfranzosi
schen Handschriften, Paris, BibI. Nat. lat. 776, lat. 903, aber auch in Chartres (Iat. 9437 
und lat. 17310), vor, - stets am Samstag nach Ostern; dagegen bietet die toskanische 
Handschrift Modena, Kapitelbibliothek I 7, dieses Alle1uia am 4. Sonntag nach Ostern. 

Mit dem All. Oportebat pati geht das All. Surrexit dominus de sepulcro die 
folgenden Kombinationen ein: 

Estav Nonne Surr .. oee Oportebat Surr . . sep Crue surr 
In die res Xps res 

13253 Nonne Surr .. oee Xps res Oportebat Surr . . sep 
13247 Nonne Oportebat Xps res Surr .. oee Surr . . sep 
12584 Nonne AnglResp Xps res Oportebat Surr . . sep 
12057 Nonne Oportebat Xps res Ang/Resp Surr . . sep 

Surr .. oee Surgens 

Die Handschrift von Estavayer-Ie-Iac (westI. Freiburg/Schweiz) lie gt im dortigen Pfarr
archiv (zusammen mit anderen, von Bern in der Reformation gekauften Kodizes). 
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Handschrift Modena, Kapitelbibliothek I 7, dieses Alleluia am 4. Sonntag nach Ostern. 

Mit dem All. Oportebat pati geht das All. Surrexit dominus de sepulcro die 
folgenden Kombinationen ein: 

Estav Nonne Surr .. oce Oportebat Surr . . sep erue surr 
In die res Xps res 

13253 Nonne Surr .. occ Xps res Oportebat Surr . . sep 
13247 Nonne Oportebat Xps res Surr .. occ Surr . . sep 
12584 Nonne AngiResp Xps res Oportebat Surr . . sep 
12057 Nonne Oportebat Xps res Ang/Resp Surr . . sep 

Surr .. occ Surgens 

Die Handschrift von Estavayer-Ie-Iac (westI. Freiburg/Schweiz) liegt im dortigen Pfarr
archiv (zusammen mit anderen, von Bern in der Reformation gekauften Kodizes). 
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Die Handschriften lat. 13253 und lat. 12584 der Pariser Nationalbibliothek lassen sich 
nicht naher lokaliseren, wahrend die Handschriften lat. 12057 und lat. 13247 aus dem 
Kloster St. Maur-des-Fosses kommen. 

Das All. Surrexit xpistus et illuxit liefert zusammen mit dem All. Surrexit 
dominus vere die Reihe des Missale Lisieux 1504. 

Lisieux Nonne Ang In die res Surr .. vere Surr .. m 

Mit dem All. Oportebat pati zusammen ergeben sich die folgenden Alleluia-
reihen. 

Laon 235 Nonne Oportebat Surr .. occ Surr . . il! Dicite 
In die res 

Meaux Nonne Surr .. occ Xps res Oportebat Surr . . m 
Strassburg Xps res AnglResp In die res Oportebat Surr .. ilt 

Die Herkunft der Handschrift Laon, Bibliothequue Municipale, 235 ist nicht naher be
kannt. 

Die Liste von Meaux steht so in dem Missale, das im Jahre 1518 gedruckt wurde. 
Das Missale von Strassburg wurde 1520 gedruckt. Die Reihe wird auch in dem Kodex 

Schuttern 2 der Karlsruher Landesbibliothek benutzt. 

Die Kombination des All. Surrexit dominus et muxit mit dem All. Surgens 
ihesus dominus noster kennzeichnet die folgenden Reihen. 

Bursfeide Nonne Surgens Xps res Surr .. ilt Dicite 
Limoges Nonne Surgens Xps res Surr .. occ Surr .. il! 

Surr . . crea Ben sit 
11591 Nonne Surgens Surr .. occ Xps res Surr . . il! 
Corbie Nonne Surgens Surr .. occ Surr . . il! Xps res 
n.a.396 Nonne Surgens Xps res Surr . . il! Surr .. occ 
11522 AnglResp Nonne Surr .. occ Surr . . ill Surgens 

Surr . . vere In die res Surr alt 

Die Reihe der Bursfe1der Benediktinerkongregation steht so in dem Missale, das die 
Kongregation 1497 drucken liess. Die Reihe hatte aber auch schon vor der Grlindung der 
Kongregation 1446 eine weitere Verbreitung, wie die Handschriften GI. kgI. Saml. 4° 
1603 und GI. kgI. Saml. 2° 187 beweisen, die beide aus dem Benediktinerkloster Cismar 
stammen. Ebenso wurde die Reihe im Bamberger Benediktinerkloster Monchsberg be
nutzt, wie das 1481 gedruckte Missale ausweist, - dies Kloster gehorte freilich seit 1467 
zur Bursfelder Kongregation, so dass nicht sicher ist, ob es die Reihe schon vorher be
nutzte oder von dort iibernahm. 

Die Reihe der Kathedrale Limoges steht so in der Handschrift lat. 836 der Pariser 
Nationalbibliothek. Die Handschrift fligt am Sams tag zu den normalen All. Hec dies und 
All. Laudate pueri/Sit nomen noch die weiteren All. Surrexit xpistus qui creavit, All. 
Surrexit dominus de sepu/cro, All. Benedictus sit ji/ius dei und All. In die resurrectionis 
mee. Das gedruckte Missale von 1538 bringt nur die Alleuia der ersten Reihe und die 
beiden iiblichen Samstagsalleluia. 

Die Handschrift lat. 11591 der BibI. Nat. Paris stammt wieder aus dem Kloster St. 
Maur-des-Fosses, das damit drei verschiedene Reihen in seinen Missalien iiberliefert. 

Diese zentralmittelalterliche Reihe des einflussreichen Klosters Corbie hat die Hand
schrift Amiens, BibliothCque Municipale, 155 iiberliefert. 
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1603 und GI. kgI. SamI. 2° 187 beweisen, die beide aus dem Benediktinerkloster Cismar 
stammen. Ebenso wurde die Reihe im Bamberger Benediktinerkloster Mönchsberg be
nutzt, wie das 1481 gedruckte Missale ausweist, - dies Kloster gehörte freilich seit 1467 
zur Bursfelder Kongregation, so dass nicht sicher ist, ob es die Reihe schon vorher be
nutzte oder von dort übernahm. 

Die Reihe der Kathedrale Limoges steht so in der Handschrift lat. 836 der Pariser 
Nationalbibliothek. Die Handschrift fügt am Samstag zu den normalen All. Hec dies und 
All. Laudate pueri/Sit nomen noch die weiteren All. Surrexit xpistus qui creavit, All. 
Surrexit dominus de sepulcro, All. Benedictus sit filius dei und All. In die resurrectionis 
mee. Das gedruckte Missale von 1538 bringt nur die Alleuia der ersten Reihe und die 
bei den üblichen Samstagsalleluia. 

Die Handschrift lat. 11591 der BibI. Nat. Paris stammt wieder aus dem Kloster St. 
Maur-des-Fosses, das damit drei verschiedene Reihen in seinen Missalien überliefert. 

Diese zentralmittelalterliche Reihe des einflussreichen Klosters Corbie hat die Hand
schrift Amiens, Bibliotheque Municipale, 155 überliefert. 
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Der Entstehungsort der Handschriften nouv. acq. lat. 396 und lat. 11522 der Pariser 
Nationalbibliothek ist nicht bekannt. 

Das All. Obtulerunt zeigt nur die beiden foIgende Mischungen mit den hier 
infrage kommenden Alleluia. 

Tarantaise 
Marseille 

Ang/Resp 
Ang 

Obtulerunt Surr .. alt Nonne 
Obtulerunt Surr .. sep In die res 

Dicite 
Hec dies 
ExGitatus 

Die Reihe von Tarantaise ist dem Missale entnommen, das ohne Angabe des Druck
jahres herausgebracht wurde. 

Die Reihe von Marseille steht so im Missaldruck von 1530. Das sehr seltene All. 
Excitatus est tamquam donniens steht - ebenfalls am Samstag anstelle des A Il. Laudate 
pueri / Sit nomen - auch in Barcelona 1805, Gerona 2 und der Consueta von Gerona, 
endlich auch im Missaldruck Urgel 1509. 

Das A Il. Eduxit bringt nur die eine fol gen de Mischreihe mit den vorangehen
den Alleluia zustande. 

Amiens Nonne Ang/Resp In die res Surr . . ill Eduxit 

Diese Reihe steht so in dem aus Amiens stammenden Kodex Turin, BibI. Univ., D 
17, ebenso aber auch in dem 1487 gedruckten Missale. 

Das All. Surrexit xpistus qui creavit erzeugt mit dem All. Surrexit dominus 
vere die foIgende Reihe. 

Vienne Surr . . vere Surr . . crea In die res Ang Dicite 

Diese Reihe steht so im Missaldruck Vienne 1534. Doch scheint es sich um eine Re
duzierung zu handeln, denn die ebenfalls aus Vienne stammende Handschrift U 927 (130) 
der Bibliotheque Municipale von Grenoble bringt zwar diese1be Reihe, aber als zweite 
AlIeluia, wiihrend sie in ganz ungewohnlicher Weise auch an den Wochentagen der 
Osteroktav zwei Alleluia verwendet, - als erstes an jedem Tag gleichmiissig das All. Hec 
dies, wodurch die flinf ersten Wochentage dieselbe Struktur wie der Samstag erhalten. 

Mit dem All. Surgens ihesus dominus noster Iiefert das All. Surrexit xpistus 
qui creavit die beiden folgenden Kombinationen. 

MeIk 1056 AnglResp 
Bol 2246 Nonne 

Surgens 
Surgens 

Xps res Surr .. crea Dicite 
Surr .. crea In die res Dicite 

Die Handschrift 1056 des Benediktinerklosters MeIk ist nicht genau lokalisierbar, -
ebenso nicht die Handschrift 2246 der Univ.-Bibl. Bologna. 

Endlich ergibt die Mischung des All. Surrexit xpistus qui creavit mit dem All. 
Surrexit xpistus et illuxit die folgende, in den Diozesen Bayeux und Dol ge
braucht Reihe. 

Bayeux Nonne Ang In die res Surr . . ill Surr . . crea 

Diese Reihe steht so im gedruckten Missale von Bayeux 1545, ebenso im 1502 ge
druckten Missale von Dol. 
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Diese Reihe steht so im Missaldruck Vienne 1534. Doch scheint es sich um eine Re
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Die Handschrift 1056 des Benediktinerklosters Melk ist nicht genau lokalisierbar, -
ebenso nicht die Handschrift 2246 der Univ.-Bibl. Bologna. 

Endlich ergibt die Mischung des All. Surrexit xpistus qui creavit mit dem All. 
Surrexit xpistus et illuxit die folgende, in den Diözesen Bayeux und Dol ge
braucht Reihe. 
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Dberlickt man wieder die Orte, die Alleluiareihen verwenden, die mit der 
Kopenhagener Reihe in 3. Ordnung verwandt sind, so ergibt sich die folgende 
Zusammenstellung. 

A Il. Surrexit altissimus: HersfeId, Nimes. 
All. Oportebat pati: Granges, Reims St. Thierry, Wonns, Einsiedeln, Luzem, 

Sitten, Lausanne, Genf, St. Florentin, Avranches, Sizilien. 
All. Surgens ihesus dominus noster: Chur, St. Florian, Rouen, Cambrai, Prag. 
All. Surrexit dominus de sepulcro: Metz, Estavayer-le-Iac, St. Maur-des-Fos

ses. 
All. Surrexit xpistus et illuxit: Lisieux, Laon, Meaux, Strassburg, BursfeIde, 

Cismar, St. Maur-des Fosses, Corbie. 
All. Obtulerunt: Tarantaise, Marseille. 
All. Eduxit: Amiens. 
All. Surrexit xpistus qui creavit: Vienne, MeIk, Bayeux, Dol. 

Es ergibt sich als o wieder derselbe Raum wie bei den im 2. Grad verwandten 
Reihen, der Bereich von Cismar im Norden, bsterreich und Bohmen im Osten, 
der Bretagne (mit Sizilien) im Westen, diesmal wie bei den direkt-verwandten 
Reihen der 1. Ordnung auch wieder einige wenige Punkte in Siidfrankreich: 
Nimes, Marseille. 

Gehen wir nun zu den Alleluiareihen iiber, die im 4. Grad mit der Kopen
hagener Reihe verwandt sind, so miissen sie also drei Alleluia, die der Kopen
hagener Reihe fremd sind, gleichzeitig enthalten. Diese Reihen tre ten im Ge
gensatz zu den Reihen der vorigen Verwandtschaftsgrade nicht mehr im deut
schen und osterreichischen Raum auf, sondem beschranken sich (wenn man 
von der einen Handschrift Rheinau 11 absieht) auf Belgien, Nord- und Mittel
frankreich, sowie einige Einzelganger in Italien. Ich ordne die Reihen daher di
rekt regional. 

Die einzige deutsche Reihe ist dann in dieser Gruppe die der Handschrift 
Rheinau 11, die, wie der Schreiber angibt, in Mengen/Wiirttemberg, Diozese 
Konstanz geschrieben wurde: 

Finitum per me Johannem Elstarffer, tune temporis seriptoris in Mengen, anno domini 
1512. Orate pro me unum Ave Maria. 

Die Handschrift 360 der Trierer Stadtbibliothek kommt, wie die verscheide
nen Eintragungen iiber der betreffenden Kirche gemachte Schenkungen be
weisen, aus Dalheim/Luxemburg. 

Der Kodex Briissel, Bibliotheque Royale, II 3822, ist fUr das Benediktiner
kloster St. Hubert in Siidbelgien geschrieben. 

Dagegen ist die Handschrift II 3823 derselben Bibliothek kaum fUr dies es 
Kloster geschrieben, da sie dieselbe Reihe wie die Handschrift Kopenhagen, 
Konigl. BibI., SammIung Thott 2° 150, verwendet, die, wie der Katalog von El
len Jørgensen, 1926, richtig angibt, aus der Gegend von Reims stammt. 
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34 Heinrich Husmann 

Die Handschrift 62 des Trierer Domschatzes kommt, wie die Nachtrage im 
Kalendar zeigen, aus dem Salzburgischen und war wohl auch in Bamberg. 

Endlich setze ich die Reihe des Pramonstratenserordens noch hierhin, der 
offenbar eine Reihe aus der Gegend von Premontre (bei Laon) benutzt. 

An Handschriften dieses Ordens zahle ich folgende au f: Paris, BibI. Nat. lat. 833; 
Kopenhagen SammIung Carl Claudius Nr. 9 aus Steinfeld; Diisseldorf, Stadtbibliothek D 8, 
die also nicht aus Camp oder Altenberg kommt, wie der Katalog vermutet, da beide 
ZisterzienserklOster waren; den Haag, Kanigl. BibI. 78 A 33, aus Berne; Wien, National
bibliothek 12865; Miinchen, Staatsbibliothek, cim 17014. 

Mengen AnglResp Surgens Xps res Surr . . il! Surr alt 
Dalheim Nonne Surgens Xps res Oportebat Surr . . sep 
St. Hubert AnglResp Surr . . vere In die res Surr alt Sur . . sep 

Nonne Surgens Xps res Oportebat 
II 3823 Nonne Oportebat AnglResp Surr alt Eduxit 
Trier 62 Surr . . vere AnglResp Xps res Surr alt Eduxit 
Pram Nonne Oportebat Xps res Surr . . sep Surr . . ill 

Die zentral-franzosischen Handschriften ordne ich der Einfachheit halber 
alphabetisch an, an den Schluss die nicht naher lokalisierbaren Handschriften. 

St. Aubin Nonne Surgens Ang Surr . . il! Surr . . crea 
Chalon Ang/Resp In die res Surr alt Surr . . vere Surr . . crea 
Cluny Nonne Oportebat AnglResp Surr alt Eduxit 

Surr . . vere 
Corbie Nonne Oportebat Ang/Resp Surr alt Eduxit 
Le Mans Surr . . vere Surr alt In die res Surr . . ill Xps res 

Nonne 
St. Martial Nonne Surgens Surr .. occ Surr alt Eduxit 
Orleans Surr .. vere Ang/Resp Xps res Surr . . ill Eduxit 

Nonne 
S 12 Surr . . vere In die res Surr alt Surr . . ill Dicite 

Nonne Surr .. occ Dulce lig. 
9436 Surr . . vere Ang/Resp Surr alt In die res Surr . . ill 
17305 Surr . . vere AnglResp In die res Surr alt Eduxit 
17306 Surr . . vere Ang/Resp In die res Surr .. ill Eduxit 

Die Messgesange des Benediktinerklosters St. Aubin in Angers sind enthalten in den 
Handschriften 93 (85), 94 (86), 97 (89) der Bibliotheque Municipale von Angers. 

Das Missale von Chalon-sur-Saone ist im labre 1500 im Druck erschienen. 
Die Messliturgie von Cluny slehl im Kodex 1087 der Pariser Nationalbibliothek. Auch 

die Reihe der Kirche von Corbie geht aus ihr hervor, die wiederum - offenbar bei 
Dbernahme der Cluniacenser Reform - auch in Marchiennes gebraucht wurde, wie der 
daher stammende n Kodex Arras, Bibliotheque de la Ville, 448 beweist. 

Die Reihe von Le Mans steht sowohl in der Handschrift Le Mans, Bibliotheque Mu
nicipaie, 353, wie auch im gedruckten Missale von 1504, das aber das All. Surrexit do
minus vere gestrichen hat. 
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Die Messgesänge des Benediktinerklosters St. Aubin in Angers sind enthalten in den 
Handschriften 93 (85), 94 (86), 97 (89) der Bibliotheque Municipale von Angers. 

Das Missale von Chalon-sur-Saöne ist im Jahre 1500 im Druck erschienen. 
Die Messlitllrgie von Cluny steht im Kodex 1087 der Pariser Nationalbibliothek. Auch 

die Reihe der Kirche von Corbie geht aus ihr hervor, die wiederum - offenbar bei 
Übernahme der Cluniacenser Reform - auch in Marchiennes gebraucht wurde, wie der 
daher stammenden Kodex Arras, Bibliotheque de la Ville, 448 beweist. 

Die Reihe von Le Mans steht sowohl in der Handschrift Le Mans, Bibliotheque Mu
nicipale, 353, wie auch im gedruckten Missale von 1504, das aber das All. Surrexit do
minus vere gestrichen hat. 
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Die Reihe des Benediktinerklosters St. Martial in Limoges steht in den Handschriften 
lat. 909, lat. 910, lat. 1121, lat. 1132 und lat. 1136 der Pariser Nationalbibliothek. 

Die Liturgie von Orleans ist in dem 1519 gedruckten Missale in authentischer Form 
erhalten geblieben. 

Die Handschrift Autun, BibI. Municipale, S 12 und die Kodizes lat. 9436, 17305 und 
17306 der Pariser Nationalbibliothek lassen sich nicht naher lokalisieren. 

Auch Italien verwendet AlIeluiareihen der hierhergeh6rigen Art, freilich nur 
die folgenden drei. 

Benevent Ang Obtulerunt Surr . . vere Surr . . sep In die res 
Neur6m Ang Surr . . sep Surr . . vere Surr . . crea Dicite 
Montecass Ang Obtulerunt Surr . . vere Surr . . sep In die res 

Oportebat 

Die Reihe von Benevent ist so in den Handschriften 20, 30 und 33 der KapitelbibIio
thek Benevent erhaIten. Dm das All. Oportebat am Dienstag bereichert, ist sie die Reihe 
von Montecassino, wie sie in der Handschrift lat. 6082 der Biblioteca Vaticana vorliegt, 
wahrend das nicht naher lokalisierbare, aber derselben Region entstammende Benedik
tinermissale Ottobon. lat. 576 derselben Bibliothek das All. Oportebat wieder streicht. 

Wie man sieht, gehort die Alleluiareihe des Missale Romanum in enge Nachbarschaft 
zu den Reihen von Benevent und Montecassino. Sie ist zugleich die Reihe zweier Orden, 
die die neuromische Liturgie zu der ihrigen gemacht haben, des Franziskanerordens - s. 
Dansk Aarbog II, S. 4 - und des Ordens der Augustinereremiten. 

Der letzte, noch m6gliche Verwandtschaftsgrad ist der 5.: er ersetzt 4 der 5 
Kopenhagener Alleluia - wenn man sich auf die erste Reihe beschrankt - und 
behalt nur eines bei; der 6. Grad ist offenbar nicht mehr m6glich, denn wenn 
alle 5 Alleluia ersetzt werden, kann man nicht mehr von Verwandtschaft reden, 
sondem hat damit eben die nichtverwandten Reihen vor sich. In die 5. Gruppe 
geh6ren nur die folgenden 5 Reihen. 

lit 7 Surr . . vere Obtulerunt AnglResp Surr alt Eduxit 
Andechs Ang/Resp Surgens Surr alt Surr . . vere Eduxit 
Sitten Nonne Obtulerunt Oportebat Surr alt Surr . . ill 
Narni Ang/Resp Oportebat Surr . . vere Obtulerunt Eduxit 
Mod II 10 AnglResp Oportebat Surr . . vere Surr . . crea Surr . . alt 

Die Handschrift lit 7 der Bamberger Staatsbibliothek ist eine ihrer grossten Kostbar
keiten: sie giIt im fromme n Glauben als Gebetbuch Kaiser Heinrichs II, des Griinders 
der Diozese Bamberg, der 1146 heiliggesprochen wurde. Das Blichlein soli ebenso wie lit 
8, das als Gebetbuch von Heinrichs Gemahlin Kunigunde angesehen wird, in Seeon an
gefertigt worden sein. Da beider Alleluiareihen verschieden sind und keine sich woanders 
nachweisen Jasst, andererseits die Reihen von Seeon nicht erhalten geblieben sind, Jasst 
sich keine Gewissheit erzielen. 

Die Reihe des bayrischen Benediktinerklosters Andechs ist uns in der Handschrift lat. 
3008 der Miinchener Staatsbibliothek iiberliefert. 

Diese jiingere Reihe von SiUen steht so in den Handschriften 17 und 29 des Kapitel
archivs Sitten, ebenso in einem Graduale des Kantonsarchivs SiUen, das aus dem SiUen be
nachbarten Dorf Saviese kommt. 

Die Messliturgie von Narni hat sich in dem dorther kommenden Kodex 2/ 19 des Se
minario Archivescovile von Messina erhalten. 
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lit 7 Surr . . vere Obtulerunt AngiResp Surr alt Eduxit 
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Die Handschrift lit 7 der Bamberger Staats bibliothek ist eine ihrer grössten Kostbar
keiten: sie gilt im frommen Glauben als Gebetbuch Kaiser Heinrichs 11, des Gründers 
der Diözese Bamberg, der 1146 heiliggesprochen wurde. Das Büchlein soll ebenso wie lit 
8, das als Gebetbuch von Heinrichs Gemahlin Kunigunde angesehen wird, in Seeon an
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minario Archivescovile von Messina erhalten. 
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Der Kodex II 10 der Kapitelbibliothek Modena ist nicht naher lokalisierbar, stammt 
aber gewiss aus Mittelitalien. 

Wenn diese Gruppe auch nur wenige Reihen umfasst, so zeigt sie doch 
dieselbe grosse Streuung wie die Reihen der tibrigen Verwandtschaftsgrade: 
Bamberg, Andechs, Sitten/Wallis, Mittelitalien, - dass Frankreich fehlt, mag bei 
so wenigen Reihen zufall sein. 

Vergleichen wir nun noch einmal die Verbreitungsgebiete der Reihen der 
einzelnen Verwandtschaftsgrade, so stehen folgende Regionen zur Diskussion, 
wobei ich einige Stiidte als Anhaltspunkte herausgreife, die besonders markant 
sind oder vor allem das Gesamtgebiet begrenzen: 

1. Grad: Schleswig, Erfurt, Paris, St. Pol-de-Leon, Lyon 
2. Grad: Hamburg, KOln, Magdeburg, Passau, Salzburg, St. Brieuc, Rennes, 

Basel, Ziirich, St. Denis, Besanc;on, Troyes (Winchester, Messina, Palermo) 
3. Grad: Cismar, Hersfeid, Worms, St. Florian, Prag, Rouen, Dol, St. Flo

rentin, Vienne, MarseilIe 
4. Grad: Mengen, St. Hubert, Le Mans, Chalon-sur-Saone, St. Martial, Bene

vent 
5. Grad: Bamberg, Sitten, Narni. 

Von vornherein reichen direkte Verwandte also bis an Aussenpunkte des 
Gebiets: St. Pol-de-Leon in der Bretagne. Die Verwandten 2. Grades tullen 
dasselbe Gebiet nur dichter aus, dringen im Osten tiber Erfurt aber bis nach 
bsterreich vor (wozu die Ableger der Normandie, Winchester und Sizilien, 
treten). Der 3. Grad ist im Ganzen stidlicher gelagert und geht im Siiden tiber 
Lyon hinaus jetzt bis Marseille. Der 4. und 5. Grad bringen Punkte in Mittel
italien hinzu. Man sieht also sehr deutlich wie die entfernteren Verwandtschafts
grade auch im Gesamtgebiet weiter ab liegen. Aber dies e Entwicklung tritt erst 
beim 3. und 4./5. Grad ein, es ist ebenso kennzeichnend, dass der 2. Grad das 
Grundgebiet des 1. Grades nur ausftillt. Letzteres bedeutet, dass die hin
zugenommenen, der Kopenhagener Liturgie fremden Alleluia dasselbe Ver
breitungsgebiet besitzen wie die in der Kopenhagener Liturgie auftretenden. Das 
deutet aber darauf hin, dass im ganzen Gebiet urspriinglich nur ein einziger 
Alleluiafaszikel existierte, zu dem sowohl die Kopenhagener wie die nichtkopen
hagener gehorten, aus dem eben die verschiedenen DiOzesen in verschiedener 
Weise auswiihlten, als sie die Alleluiareihe der Osterwoche festlegten. Dass da
bei in den entfernteren Diozesen auch gerade die fremden Alleluia gehiiuft 
erscheinen, ist ein sehr charakteristiches Faktum, - dazu muss man berticksichti
gen, dass es auch nur noch einige Reihen sind, die iiberhaupt verwandt sind, -
die Normalreihen dieser entfernten Gebiete, Stidfrankreich, Mittelitalien, weisen 
tiberhaupt keine Verwandtschaft mit der Kopenhagener Reihe auf. 

Wenn wir uns nun den Alleluia der S o n n t a g e n a c h O s t e r n zuwen
den, so ist das markanteste Kennzeichen der Kopenhagener Liturgie, dass sie 
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an allen flinf Sonntagen nach Ostern als 1. Alleluia stets dasselbe Alleluia und 
zwar das All. Bec dies benutzt. Fragt man nach den direkten Verwandten 
Kopenhagens, so sind es diejenigen, die dieses selbe Grundcharakteristikum be
sitzen. Als Verwandte 2. Grades wird man diejenigen ansehen miissen, die zwar 
nicht das All. Bec dies an 1. Stelle durch alle fiinf Sonntage durchfiihren, aber 
doch wenigstens das Grundprinzip der Verwendung eines einzigen Alleluia an 
dieser Stelle flir alle flinf Sonntage beibehalten, auch wenn es ein anderes Alle
luia als das Kopenhagens ist. Ich gebe in der folgenden Tabelle die jeweiligen 
2. Alleluia der direkten Verwandten, wobei ich Kopenhagen zum Vergleich 
noch einmal an die Spitze stelle und bereits einigermassen geographisch ordne. 

Kopenhagen Ang/Resp Surr p b Surr .. occ Surgens Surr . . ill 
Strangnas Ang Surr p b Surgens Surr .. vere Surr .. ill 
Schleswig Ang/Resp Surr p b Surgens Surr .. occ Surr .. ill 
Liib Kobl Pa Surr p b Surr p b Surr p b Surr p b 
Hildesheim Ang Surr p b Surgens Xps res In die res 
Trier 403 Pa Surr p b Surr p b Xps res quale vol 
Trier 413 Xps res Surr p b Xps res Surr p b Xps res 
Trier 451 Xps res Surr p b Surr .. ill Surr p b Xps res 
Worms PaiEpul Surr p b Nonne Xps res PaiEpul 
Strassburg PaIEpul Surr p b Xps res Ang/Resp PaIEpul 
Fbg 1139 Pa Surr p b Xps res Xps res Oportebat 
Rh6 Ang/Resp Surr p b Surr .. vere Surr .. iH Surr alt 
Rh 137 In res tua Surr p b Surr p b Surr p b Surr p b 
Haarl 7 Surr . . vere Cruc surr Obtulerunt Nonne Surr alt 

In res tua Surr .. occ Surgens Surr .. ill 
Surr p b Surr .. sep Resurr xps 

Die in diesen Reihen aufgefiihrten Diozesen, Orte oder Handschriften sind 
alle schon aufgeflihrt worden, oder um es anders auszudriicken, die Alleluia
reihen der Sonntage nach Ostern benutzen - wenn man das neu auftretende 
All. Surrexit pastor bonus hinzunimmt - dieselben Alleluia wie die Tage der 
Osterwoche. Daraus kann man wiederum schliessen, dass es vorher nicht zwei 
verschiedene Alleluiafaszikel gegeben hatte, einen flir die Wochentage, den 
zweiten flir die Sonntage, sondern nur einen einzigen, aus dem man flir die 
ganze Osterzeit ausgewahIt hatte. 

Das hat zur FoIge, dass die fUr die einzelnen Orte oder Diozesen angegebenen QueIlen 
hier nicht noch einmaI aufgefUhrt werden mUssen. Lediglich einige Erganzungen sind 
notig. 

In Trier sind zwei Reihen in Benutzung, die sich indessen nur am 3. Sonntag nach 
Ostern unterscheiden. Die eine Reihe steht in der Handschrift 413 der Trierer Diozesan
archivs, ebenso in dessen Handschriften 457, 460, 461 , 462, 463 a, 463 b und in der Hand
schrift Limburg, Dombibliothek B 8. Die andere Reihe steht in der Handschriften 451, 
454 und 458 derselben Bibliothek, wobei 451 aus der Liebfrauenkirche kommt. Wie das 
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Fbg 1139 Pa Surr pb Xps res Xps res Oportebat 
Rh6 Ang/Resp Surr pb Surr .. vere Surr .. ill Surr alt 
Rh 137 In res tua Surr pb Surr p b Surr p b Surr pb 
Haarl 7 Surr . . vere Cruc surr Obtulerunt Nonne Surr alt 

In res tua Surr .. occ Surgens Surr .. ill 
Surr pb Surr .. sep Resurr xps 

Die in diesen Reihen aufgeführten Diözesen, Orte oder Handschriften sind 
alle schon aufgeführt worden, oder um es anders auszudrücken, die Alleluia
reihen der Sonntage nach Ostern benutzen - wenn man das neu auftretende 
All. Surrexit pastor bonus hinzunimmt - dieselben Alleluia wie die Tage der 
Osterwoche. Daraus kann man wiederum schliessen, dass es vorher nicht zwei 
verschiedene Alleluiafaszikel gegeben hatte, einen für die Wochentage, den 
zweiten für die Sonntage, sondern nur einen einzigen, aus dem man für die 
ganze Osterzeit ausgewählt hatte. 

Das hat zur Folge, dass die für die einzelnen Orte oder Diözesen angegebenen QueIlen 
hier nicht noch einmal aufgeführt werden müssen. Lediglich einige Ergänzungen sind 
nötig. 

In Trier sind zwei Reihen in Benutzung, die sich indessen nur am 3. Sonntag nach 
Ostern unterscheiden. Die eine Reihe steht in der Handschrift 413 der Trierer Diözesan
archivs, ebenso in dessen Handschriften 457, 460, 461 , 462, 463 a, 463 b und in der Hand
schrift Limburg, Dombibliothek B 8. Die andere Reihe steht in der Handschriften 451, 
454 und 458 derselben Bibliothek, wobei 451 aus der Liebfrauenkirche kommt. Wie das 
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Beispiel der Handschriften 457 und 458, die beide aus der Pfarrkirche St. Gangolph kom
men, zeigt, hat man aber in ein und derselben Kirche beide Reihen nebeneinander benutzt. 

Die Handschrift Freiburg i./Br., Univ.-Bibl., 1139, kom mt gewiss vom Oberrhein. Sie 
wurde oben noch nicht benutzt, da sie in der 1. Osterwoche defekt ist, - die noch vor
handenen Alleluia dieser Woche stehen auch in der Kopenha.gener Reihe. 

Untersucht man das Aufbauprinzip der ob igen Alleluiareihen, so ist die Lti
beck-Koblenzer Reihe die einfachste. Sie wiederholt am 1. Sonntag das All. 
Pascha nostrum/Epulemur des Osterfestes und bringt an den weiteren Sonn
tagen ein und dasselbe Alleluia, namlich das All. Surrexit pastor bonus. Dieses 
steht zugleich in allen Serien unserer Gruppe und ist offenbar also mit den Sonn
tagen nach Ostern in besonders enger Weise verbunden. Dass es in allen Reihen 
sogar an derselben Stelle, am 2. Sonntag, steht, verbindet umgekehrt diese 
Reihen wieder besonders dicht. Ahnlich benutzen 5 unserer 14 Reihen das 
All. Pascha nostrum/Epulemur am 1. Sonntag, 5 andere das All. Angelus do
mini/Respondens autem des Ostermontags, 2 das All. Xpistus resurgens, das in 
der Kopenhagener Reihe ebenso wie in den vielen mit ihr verwandten bevor
zugt am Osterdienstag erschient. Ftir den 1. Sonntag werden also vor allem die 
Alleluia des Anfangs der Osterwoche wiederholt. Es scheint also so, als ob man 
zwar nur einen Osterfaszikel hatte, aber doch zweimal aus ihm auswahlte, ein
mal fUr die Tage der 1. Osterwoche, das zweite Mal fUr die folgenden Sonn
tage, wobei man in beiden Fallen ungefahr die gleiche Reihenfolge einhielt. 

Dasselbe Prinzip wie in der Ltibeck-Koblenzer Reihe taucht noch einmal in 
der Handschrift Rheinau 137 auf, - doch ist hier ein fremdes Alleluia, das All. 
In resurrections tua, benutzt. Da das Prinzip dieser Reihen sehr einfach ist, 
mag die Verwendung derselben Reihe in Ltibeck und Koblenz vielleicht auf 
einem Zufall beruhen, - man vergleiche aber die Falle von Mehrfachver
wendung komplizierter Reihen, die Dansk Aarbog II, S. 30 ff., diskutiert wur
den. 

Mehrfache Verwendung des All. Surrexit pastor bonus findet sich auch in den 
Reihen Trier 403, Trier 413, Trier 451, Mehrfachverwendung des All. Xpistus 
resurgens auch in Trier 413, Trier 451 und Freiburg 1139, des All. Pascha 
nostrum/Epulemur in Worms und Strassburg. 

Besonders htibsch ist das Verfahren der Trierer Handschriften des Typs 413, 
die die beiden All. Surrexit pastor bonus und All. Xpistus resurgens miteinander 
abwechseln lassen. 

Die Reihen von Worms und Strassburg sind besonders eng verwandt, da sie -
von einer Umstellung abgesehen - nur die beiden Montagsalleluia All. Angelus 
domini/Respondens au tem und All. Nonne cor austauschen. 

Dass die der Kopenhagener Osterwoche fremden Alleluia des 2. Verwandt
schaftsgrades in den ursprtinglichen Osterfaszikel hineingehoren, wie oben schon 
vermutet wurde, sieht man jetzt daraus, dass sie sowohl in Kopenhagen wie in 
mehreren anderen dieser Sonntagsreihen benutzt wurden. Die meisten dieser 
Alleluia sind dann in der Handschrift Haarlem, Bissk. Mus. 7 zur wahlfreien 
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Beispiel der Handschriften 457 und 458, die beide aus der Pfarrkirche St. Gangolph kom
men, zeigt, hat man aber in ein und derselben Kirche beide Reihen nebeneinander benutzt. 

Die Handschrift Freiburg i./Br., Univ.-Bibl., 1139, kommt gewiss vom Oberrhein. Sie 
wurde oben noch nicht benutzt, da sie in der 1. Osterwoche defekt ist, - die noch vor
handenen Alleluia dieser Woche stehen auch in der Kopenha.gener Reihe. 

Untersucht man das Aufbauprinzip der obigen Alleluiareihen, so ist die Lü
beck-Koblenzer Reihe die einfachste. Sie wiederholt am 1. Sonntag das Al/. 
Pascha nostrum/Epulemur des Osterfestes und bringt an den weiteren Sonn
tagen ein und dasselbe Alleluia, nämlich das All. Surrexit pastor bonus. Dieses 
steht zugleich in allen Serien unserer Gruppe und ist offenbar also mit den Sonn
tagen nach Ostern in besonders enger Weise verbunden. Dass es in allen Reihen 
sogar an derselben Stelle, am 2. Sonntag, steht, verbindet umgekehrt diese 
Reihen wieder besonders dicht. Ähnlich benutzen 5 unserer 14 Reihen das 
All. Pascha nostrum/Epulemur am 1. Sonntag, 5 andere das All. Angelus do
mini/Respondens autem des Ostermontags, 2 das All. Xpistus resurgens, das in 
der Kopenhagener Reihe ebenso wie in den vielen mit ihr verwandten bevor
zugt am Osterdienstag erschient. Für den 1. Sonntag werden also vor allem die 
Alleluia des Anfangs der Osterwoche wiederholt. Es scheint also so, als ob man 
zwar nur einen Osterfaszikel hatte, aber doch zweimal aus ihm auswählte, ein
mal für die Tage der 1. Osterwoche, das zweite Mal für die folgenden Sonn
tage, wobei man in beiden Fällen ungefähr die gleiche Reihenfolge einhielt. 

Dasselbe Prinzip wie in der Lübeck-Koblenzer Reihe taucht noch einmal in 
der Handschrift Rheinau 137 auf, - doch ist hier ein fremdes Alleluia, das All. 
In resurrections tua, benutzt. Da das Prinzip dieser Reihen sehr einfach ist, 
mag die Verwendung derselben Reihe in Lübeck und Koblenz vielleicht auf 
einem Zufall beruhen, - man vergleiche aber die Fälle von Mehrfachver
wendung komplizierter Reihen, die Dansk Aarbog H, S. 30 ff., diskutiert wur
den. 

Mehrfache Verwendung des All. Surrexit pastor bonus findet sich auch in den 
Reihen Trier 403, Trier 413, Trier 451, Mehrfachverwendung des All. Xpistus 
resurgens auch in Trier 413, Trier 451 und Freiburg 1139, des All. Pascha 
nostrum/Epulemur in Worms und Strassburg. 

Besonders hübsch ist das Verfahren der Trierer Handschriften des Typs 413, 
die die beiden All. Surrexit pastor bonus und All. Xpistus resurgens miteinander 
abwechseln lassen. 

Die Reihen von Worms und Strassburg sind besonders eng verwandt, da sie -
von einer Umstellung abgesehen - nur die beiden Montagsalleluia All. Angelus 
domini/Respondens autem und All. Nonne cor austauschen. 

Dass die der Kopenhagener Osterwoche fremden Alleluia des 2. Verwandt
schaftsgrades in den ursprünglichen Osterfaszikel hineingehören, wie oben schon 
vermutet wurde, sieht man jetzt daraus, dass sie sowohl in Kopenhagen wie in 
mehreren anderen dieser Sonntagsreihen benutzt wurden. Die meisten dieser 
Alleluia sind dann in der Handschrift Haarlern, Bissk. Mus. 7 zur wahlfreien 
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Verwendung mit aufgenommen worden, - schon Dansk Aarbog II, S. 48/49 
ist das gIeiche Verfahren dieser Handschrift bei den DominikalalleIuia be
sprochen worden. Die Einbeziehung der »wochentagsfremden« Alleluia - auf · 
Kopenhagen bezogen - tritt dabei stets an den drei letzten Sonntagen eino Geht 
man wieder auf den zugrundeIiegenden Faszikel zuriick, so haben sie dort 
offensichtIich an spaterer Stelle gest anden. Das liess sich auch an den Reihen 
der Wochentage der 1. Osterwoche beobachten, wo sie deutIich vorzugsweise in 
der 2. Wochenhalfte auftreten, - lediglich das All. Surgens ihesus dominus 
noster neigt am meis ten dem Dienstag zu, an dem es fast ausschliessIich zu 
finden ist. 

Gehen wir nun zu den SonntagsalleIuia des 2. Verwandtschaftsgrades iiber, 
so mag die folgende AufzahIung der Orte, Handschriften und Diazesen geniigen, 
- die Diskussion der 2. Alleluia ist hier sekundar und daher hier vernachlassig
bar. 

Das All. Pascha nostrum/Epulemur benutzen als standiges 1. Alleluia der 
Sonntage nach der 1. Osterwoche foIgende Orte: 

Aachen, Priim, KaIn W 270, Bursfelde/Monchsberg, Meissen, Passau, Liit-
tich, Namur, Briigge, Arras. 

Das All. In die resurrectionis mee benutzen als standiges 1. Alleluia die Orte: 
Wiirzburg, MeIk, Miinchen elm 12203, St. Denis. 
Das All. Xpistus resurgens verwenden in derselben Funktion: 
Cismar, Schuttern 1. 
Das All. In resurrections tua steht dauernd an erster StelIe in: 
Salzburg, Seckau, Est lat 764. 
Das All. Angelus domini/Respondens autem kommt nur in MarseiIIe als stan

diges erstes Alleluia der Sonntage nach Ostern vor. 
Das Verbreitungsgebiet dieser 2. Gruppe entspricht also wieder dem er

weiterten Gebiet der Wochentagsreihen, wahrend das Gebiet der direkten Ve r
wandten bei den Sonntagsalleluia sehr viel enger war als das entsprechende bei 
den Wochentagsalleluia. 

b) Die AlleIuiafaszikel 

Nur wenige Handschriften iiberliefern grassere Alleluiafaszikel. Meist sind 
in den jiingeren Handschriften diese AlleIuia auch bereits fUr die 2. Osterwoche 
verteilt. Die alten Handschriften umgekehrt haben in ihren Faszikeln noch altere 
Psalmalleluia stehen, die erst im nachsten Abschnitt besprochen werden sollen. 

So bringt etwa Aachen G 15 einen kIeinen Anhang, der die All. Surrexit 
dominus vere, All. Surrexit pastor bonus und All. Eduxit enthalt, nachdem die 
Handschrift das All. Surrexit xpistus et illuxit schon dem Ostermittwoch fakul
tativ angehangt hatte. Bei den Zuteilungen fiir die 2. Woche stehen dann die 
All. Oportebat pati und All. Surrexit xpistus et illuxit. Mit den Alleluia der 1. 
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Verwendung mit aufgenommen worden, - schon Dansk Aarbog II, S. 48/49 
ist das gleiche Verfahren dieser Handschrift bei den Dominikalalleluia be
sprochen worden. Die Einbeziehung der »wochentagsfremden« Alleluia - auf · 
Kopenhagen bezogen - tritt dabei stets an den drei letzten Sonntagen ein. Geht 
man wieder auf den zugrundeliegenden Faszikel zurück, so haben sie dort 
offensichtlich an späterer Stelle gestanden. Das liess sich auch an den Reihen 
der Wochentage der 1. Osterwoche beobachten, wo sie deutlich vorzugsweise in 
der 2. Wochenhälfte auftreten, - lediglich das All. Surgens ihesus dominus 
noster neigt am meisten dem Dienstag zu, an dem es fast ausschliesslich zu 
finden ist. 

Gehen wir nun zu den Sonntagsalleluia des 2. Verwandtschaftsgrades über, 
so mag die folgende Aufzählung der Orte, Handschriften und Diözesen genügen, 
- die Diskussion der 2. Alleluia ist hier sekundär und daher hier vernachlässig
bar. 

Das All. Pascha nostrum/Epulemur benutzen als ständiges 1. Alleluia der 
Sonntage nach der 1. Osterwoche folgende Orte: 

Aachen, Prüm, Köln W 270, Bursfelde/Mönchsberg, Meissen, Passau, Lüt-
tich, Namur, Brügge, Arras. 

Das All. In die resurrectionis mee benutzen als ständiges 1. Alleluia die Orte: 
Würzburg, Melk, München clm 12203, St. Denis. 
Das All. Xpistus resurgens verwenden in derselben Funktion: 
Cismar, Schuttern 1. 
Das All. In resurrections tua steht dauernd an erster SteHe in: 
Salzburg, Seckau, Est lat 764. 
Das All. Angelus domini/Respondens autem kommt nur in Marseille als stän

diges erstes Alleluia der Sonntage nach Ostern vor. 
Das Verbreitungsgebiet dieser 2. Gruppe entspricht also wieder dem er

weiterten Gebiet der Wochentagsreihen, während das Gebiet der direkten Ver
wandten bei den Sonntagsalleluia sehr viel enger war als das entsprechende bei 
den Wochentagsalleluia. 

b) Die Alleluiafaszikel 

Nur wenige Handschriften überliefern grössere Alleluiafaszikel. Meist sind 
in den jüngeren Handschriften diese Alleluia auch bereits für die 2. Osterwoche 
verteilt. Die alten Handschriften umgekehrt haben in ihren Faszikeln noch ältere 
Psalmalleluia stehen, die erst im nächsten Abschnitt besprochen werden sollen. 

So bringt etwa Aachen G 15 einen kleinen Anhang, der die All. Surrexit 
dominus vere, All. Surrexit pastor bonus und All. Eduxit enthält, nachdem die 
Handschrift das All. Surrexit xpistus et illuxit schon dem Ostermittwoch fakul
tativ angehängt hatte. Bei den Zuteilungen für die 2. Woche stehen dann die 
All. Oportebat pati und All. Surrexit xpistus et illuxit. Mit den Alleluia der 1. 
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Woche (s. oben) ist damit fast der ganze urspriingliche Osterfaszikel schon kom
plett. 

Die Handschrift elm 14083 bringt als Anhang die All. Surrexit dominus et oc
currens, All. Scio quod ihesum queritis, All. Nonne cor und All. Surrexit pastor 
bonus. 

Einen grosseren Faszikel hat die Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 13247. Er 
enthlilt die All. Surrexit dominus vere, All. Surgens iesus dominus noster, All. 
Angelus domini/Respondens autem, All. Surrexit pastor bonus, All. Ite nuntiate 
und All. Surrexit xpistus et illuxit. 

Die Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 13253 bringt folgende Alleluia nach dem 
Samstag nach Ostern als Anhang: All. Surrexit xpistus qui creavit, All. Surrexit 
xpistus et illuxit, All. Cognoverunt, All. Surrexit dominus vere, All. Surgens 
iesus dominus noster, All. Surrexit altissimus, All. Hec dies, All. Surrexit 
dominus de sepulcro, All. Surrexit pastor bonus, All. Oportebat pati und All. 
Angelus domini/Respondens autem. 

Den ausgiebigsten Faszikel von Osteralleluia hat der lat. 12057 der Pariser 
N ationalbibliothek. Er enthlilt folgende 14 Alleluia: 

Surrexit dominus vere 
Surgens ihesus 
Surrexit dominus et occ. 
Surrexit dominus de sep. 
Surrexit pastor bonus 
Surrexit xpistus qui creavit 
Surrexit xpistus et ill. 

Cognoverunt 
Hec dies 
Angelus domini 
Respondens autem 
Oportebat 
Xpistus resurgens 
In die resurr. mee 

Nimmt man in allen Flillen die Alleluia der 1. Woche hinzu, - sie sind oben 
bereits alle angegeben worden -, so erhlilt man den urspriinglichen Alleluia
faszikel in fast iiberall derselben Form. Er ist mit dem von uns aus den Ver
wandtschaftsbeziehungen der Kopenhagener Osteralleluia rekonstruierten Ur
faszikel identisch, wenn man von einigen seltenen bzw. sekund liren Alleluia auf 
beiden Seiten absieht. 

2. Das Himmelfahrtsfest 

1m Gegensatz zu Ostern und Pfingsten hat das Himmelfahrtsfest keine so grosse 
Variabilitat der Stiicke ausgebildet, - freilich handelt es sich ja auch nur um 
drei Tage: die Vigil des Festes, das Fest selbst und den ihm folgenden Sonntag, 
der in lilteren Handschriften manchmal aIs 6. Sonntag nach Ostern gezlihlt 
wird, was moglicherweise das Urspriingliche ist. 

Die Himmelfahrtsvigil hat in Kopenhagen wie fast iiberall das Dominikalalle
luia All. Omnes gentes plaudite beibehalten. Neukompositionen benutzen z. B. 
die Dominikaner, die das All. Exivi a patre benutzen, das hier auch im Neuro
mischen steht. Siidfranzosische Handschriften verwenden auch gern das All. Pa-
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Die Handschrift clm 14083 bringt als Anhang die All. Surrexit dominus et oc
currens, All. Seio quod ihesum queritis, All. Nonne cor und All. Surrexit pastor 
bonus. 

Einen grösseren Faszikel hat die Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 13247. Er 
enthält die All. Surrexit dominus vere, All. Surgens iesus dominus noster, All. 
Angelus dominilRespondens autem, All. Surrexit pastor bonus, All. Ite nuntiate 
und All. Surrexit xpistus et illuxit. 

Die Handschrift Paris, BibI. Nat., lat. 13253 bringt folgende Alleluia nach dem 
Samstag nach Ostern als Anhang: All. Surrexit xpistus qui creavit, All. Surrexit 
xpistus et illuxit, All. Cognoverunt, All. Surrexit dominus vere, All. Surgens 
iesus dominus noster, All. Surrexit altissimus, All. Hec dies, All. Surrexit 
dominus de sepulcro, All. Surrexit pastor bonus, All. Oportebat pa ti und All. 
Angelus domini/Respondens autem. 

Den ausgiebigsten Faszikel von Osteralleluia hat der lat. 12057 der Pariser 
Nationalbibliothek. Er enthält folgende 14 Alleluia: 

Surrexit dominus vere 
Surgens ihesus 
Surrexit dominus et occ. 
Surrexit dominus de sep. 
Surrexit pastor bonus 
Surrexit xpistus qui creavit 
Surrexit xpistus et ilI. 

Cognoverunt 
Hec dies 
Angelus domini 
Respondens autem 
Oportebat 
Xpistus resurgens 
In die resurr. mee 

Nimmt man in allen Fällen die Alleluia der 1. Woche hinzu, - sie sind oben 
bereits alle angegeben worden -, so erhält man den ursprünglichen Alleluia
faszikel in fast überall derselben Form. Er ist mit dem von uns aus den Ver
wandtschaftsbeziehungen der Kopenhagener Osteralleluia rekonstruierten Ur
faszikel identisch, wenn man von einigen seltenen bzw. sekundären Alleluia auf 
beiden Seiten absieht. 

2. Das Himmelfahrtsfest 

Im Gegensatz zu Ostern und Pfingsten hat das Himmelfahrtsfest keine so grosse 
Variabilität der Stücke ausgebildet, - freilich handelt es sich ja auch nur um 
drei Tage: die Vigil des Festes, das Fest selbst und den ihm folgenden Sonntag, 
der in älteren Handschriften manchmal als 6. Sonntag nach Ostern gezählt 
wird, was möglicherweise das Ursprüngliche ist. 

Die Himmelfahrtsvigil hat in Kopenhagen wie fast überall das Dominikalalle
luia All. Omnes gentes plaudite beibehalten. Neukompositionen benutzen z. B. 
die Dominikaner, die das All. Exivi a patre benutzen, das hier auch im Neurö
mischen steht. Südfranzösische Handschriften verwenden auch gern das All. Pa-
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ter cum essem, so Paris, BibI. Nat., lat. 776, ebenso lat. 780 aus Narbonne, lat. 
903 aus St. y rieix, lat. 909, lat. 1121, lat. 1134 aus St. Martial in Limoges, lat. 
1084 aus St. Geraud d' Aurignac, lat. 14447 aus Maguellone, ebenso das 
Missale von Aix-en-Provence 1527 und das von MarseiIle 1530. In einigen 
anderen Hillen wird auch das Festtagsalleluia All. Ascendit deus schon in die 
Vigil gesetzt, so bei den Karthausern, St. Thierry de Reims, Cluny und 
Grenoble. 

Am Fest selbst bringt Kopenhagen die beiden All. Ascendit deus und All. 
Dominus in synai, die am Sonntag darauf wiederholt werden. Urspriinglich hatte 
das All. Dominus in synai zwei verschiedene Melodien fiir dies e beiden Gele
genheiten, doch ist die dorische MeJodie (mit der Melodie des All. Justi epulentur 
des Graduale Romanum gleich) allmahlich aufgegeben worden und die (vom All. 
Ostende entlehnte) hypomixolydische iibriggeblieben. Die Anordnung von Ko
penhagen ist die am weitesten verbreitete und so magen hier nur einige Beispiele 
angegeben werden: Schleswig, Cismar, Hamburg, Liibeck, BursfeIde, Bran
denburg, Magdeburg, Meissen, Mainz, Speyer, Regensburg, Passau, Strass
burg, Basel, Ziirich. Demgebeniiber benutzen die anderen Diazesen vor allem 
(im Verein mit den vorigen) die All. Ascendo, All. Ascendens und All. Non 
relinquam. 

3. Die Pfingstwoche 

Wie bei den Ostersonntagen benutzt die Kopenhagener Liturgie auch bei den 
Tagen der Pfingstwoche das besonders einfache Prinzip der standigen Wieder
holung ein und desselben Alleluia, - in diesem Fall des an 2. Stelle stehenden 
All. Veni sancte spiritus. Die Verwandten Kopenhagens sind dann diejenigen 
Liturgien, die ebenso das A ll. Veni sanete spiritus wiederholen, davon 1. Grades 
diejenigen, die auch dieselben Alleluia, nur in anderer Reihenfolge, verwenden, 
2. Grades solche, die fremde Alleluia einfiihren. Ich betrachte zunachst nur 
Sonntag bis Freitag der Pfingstwoche, da der Sams tag im allgemeinen schon 
vorher benutzte Alleluia wiederholt. Die folgende Tabelle gibt dann die an 
erster Stelle stehenden Alleluia der mit Kopenhagen direkt verwandten Reihen. 

Kopenhagen Emitte Sps dni Parael Verbo Sci sps Loqueb 
MoseJ-Aug. Emitte Sps dni Parael Verbo Emitte Sci sps 
Kartauser Emitte Sps dni Emitte Sps dni Emitte Sps dni 
Bursfeide Emitte Sps dni Parael Verbo Emitte Loqueb 
KaIn Emitte Loqueb Verbo Parael Emitte Sps dni 
Oberwesel Emitte Parael Verbo Parael Sps dni Sps dni 
Hamburg Emitte Sps dni Parael Verbo Emitte Parael 
Meissen Emitte Parael Sps dni Verbo Emitte Parael 
Wiirzburg Emitte Emitte Parael Emitte Sps dni Parael 
Utrecht 415 Emitte Parael Verbo Emitte Emitte Sps dni 
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ter cum essem, so Paris, BibI. Nat., lat. 776, ebenso lat. 780 aus Narbonne, lat. 
903 aus St. Y rieix, lat. 909, lat. 1121, lat. 1134 aus St. Martial in Limoges, lat. 
1084 aus St. Geraud d' Aurignac, lat. 14447 aus Maguellone, ebenso das 
Missale von Aix-en-Provence 1527 und das von Marseille 1530. In einigen 
anderen Fällen wird auch das Festtagsalleluia All. Ascendit deus schon in die 
Vigil gesetzt, so bei den Karthäusern, St. Thierry de Reims, Cluny und 
Grenoble. 

Am Fest selbst bringt Kopenhagen die beiden All. Ascendit deus und Al/. 
Dominus in synai, die am Sonntag darauf wiederholt werden. Ursprünglich hatte 
das All. Dominus in synai zwei verschiedene Melodien für diese beiden Gele
genheiten, doch ist die dorische Melodie (mit der Melodie des All. Justi epulentur 
des Graduale Romanum gleich) allmählich aufgegeben worden und die (vom All. 
Ostende entlehnte) hypomixolydische übriggeblieben. Die Anordnung von Ko
penhagen ist die am weitesten verbreitete und so mögen hier nur einige Beispiele 
angegeben werden: Schleswig, Cismar, Hamburg, Lübeck, Bursfelde, Bran
denburg, Magdeburg, Meissen, Mainz, Speyer, Regensburg, Passau, Strass
burg, Basel, Zürich. Demgebenüber benutzen die anderen Diözesen vor allem 
(im Verein mit den vorigen) die All. Ascendo, All. Ascendens und All. Non 
relinquam. 

3. Die Pfingstwoche 

Wie bei den Ostersonntagen benutzt die Kopenhagener Liturgie auch bei den 
Tagen der Pfingstwoche das besonders einfache Prinzip der ständigen Wieder
holung ein und desselben Alleluia, - in diesem Fall des an 2. Stelle stehenden 
All. Veni sancte spiritus. Die Verwandten Kopenhagens sind dann diejenigen 
Liturgien, die ebenso das All. Veni sancte spiritus wiederholen, davon 1. Grades 
diejenigen, die auch dieselben Alleluia, nur in anderer Reihenfolge, verwenden, 
2. Grades solche, die fremde Alleluia einführen. Ich betrachte zunächst nur 
Sonntag bis Freitag der Pfingstwoche, da der Samstag im allgemeinen schon 
vorher benutzte Alleluia wiederholt. Die folgende Tabelle gibt dann die an 
erster Stelle stehenden Alleluia der mit Kopenhagen direkt verwandten Reihen. 

Kopenhagen Emitte Sps dni Parad Verbo Sci sps Loqueb 
Mosel-Aug. Emitte Sps dni Parad Verbo Emitte Sci sps 
Kartäuser Emitte Sps dni Emitte Sps dni Emitte Sps dni 
Bursfelde Emitte Sps dni Parad Verbo Emitte Loqueb 
Köln Emitte Loqueb Verbo Parad Emitte Sps dni 
Oberwesel Emitte Parad Verbo Parad Sps dni Sps dni 
Hamburg Emitte Sps dni Parad Verbo Emitte Parad 
Meissen Emitte Parad Sps dni Verbo Emitte Parad 
Würzburg Emitte Emitte Parad Emitte Sps dni Parad 
Utrecht 415 Emitte Parad Verbo Emitte Emitte Sps dni 
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Von diesen Reihen wird die Kopenhagener Reihe ebenso in Schleswig be
nutzt. Die Bursfelder Reihe hat eine grosse Verbreitung, - sie wird auch in 
Schuttern, Tennenbach, Wonnenthal, Cismar, Monchsberg, Hirsau u. a. ge
braucht. Die Hamburger Reihe findet sich auch in Ltibeck und Strangnas. Die 
Reihe der Handschrift Utrecht 415 steht auch in der Handschrift Briissel 
5640. Mit dies en Angaben ist das Verbreitungsgebiet umrissen, - es umfasst das 
rechtsrheinische Missionsgebiet, Belgien, Holland, letztere beide nur in einigen 
Punkten, und abnelt damit dem Gebiet, in dem sich auch die Kopenhagener 
Kombination der Himmelfahrtsalleluia fand. 

Die Verwandten 2. Grades - mit einem fremden Alleluia - sind die folgen
den: 

Pramonstr Sps ses prae Emitte Parad Sps dni Emitte Verbo 
Mainz Emitte Sps dni Parad Verbo Emitte Nan vas 
Klneubg Emitte Sps dni Sci sps Parad Emitte Dum 
Prag Emitte Sps dni Parad Appar Emitte Loqueb 

Mti 23286 Emitte Sps dni Parad Dum Emitte Verbo 
Laon Parad Sps ses prae Emitte Parad Sps dni Emitte 

In Klosterneuburg folgen die Handschriften 614 und 1213 der angegebenen 
Reihe, andere wie 71 und 73 dagegen benutzten dieselbe Reihe an der 2. Stelle 
und wiederholen an 1. Stelle das All. Emitte. 

Die Handschrift Miinchen, Staatsbibliothek, lat. 23286, lasst sich nicht genauer loka
lisieren. 

Die in diesen Reihen auftretenden fremden Alleluia sind die All. Spiritus 
sanetus pracedens, All. Nan vas relinquam, All. Dum laquerentur, All. Ap
paruerunt apastalis. 

Bei den Verwandten 3. Grades - mit zwei fremden Alleluia - hebt sich eine 
geschlossene Gruppe heraus, die gemeinsam die beiden All. Spiritus sanetus 
pracedens und All. Faetus est benutzen. 

184 C 7 Emitte Sps ses prae Loqueb Emitte Emitte Faetus 
Sps dni 

Remiremont Emitte Sps dni Parad Faetus Loqueb Sps ses prae 
Tarantaise Emitte Sps ses prae Loqueb Sps dni Paracl Faetus 

Die beiden All. Dum laquerentur und All. Repleti sunt amnes treten gemein
sam in die Reihe von Marseille auf. 

Marseille Emitte Loqueb Dum Repleti Loqueb Sps dni 

Endlich gehort das Neurornische zu dieser Verwandtschaftsgruppe. Es un
terscheidet sich aber prinzipiell dadurch von den vorigen Reihen, dass es zwei 
frem de Alleluia benutzt, die vor alle m die Handschriften Stidfrankreichs und 
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Von diesen Reihen wird die Kopenhagener Reihe ebenso in Schleswig be
nutzt. Die Bursfelder Reihe hat eine grosse Verbreitung, - sie wird auch in 
Schuttern, Tennenbach, Wonnenthal, Cismar, Mönchsberg, Hirsau u. a. ge
braucht. Die Hamburger Reihe findet sich auch in Lübeck und Strängnäs. Die 
Reihe der Handschrift Utrecht 415 steht auch in der Handschrift Brüssel 
5640. Mit diesen Angaben ist das Verbreitungsgebiet umrissen, - es umfasst das 
rechtsrheinische Missionsgebiet, Belgien, Holland, letztere beide nur in einigen 
Punkten, und ähnelt damit dem Gebiet, in dem sich auch die Kopenhagener 
Kombination der Himmelfahrtsalleluia fand. 

Die Verwandten 2. Grades - mit einem fremden Alleluia - sind die folgen
den: 

Prämonstr Sps ses proe Emitte Parad Sps dni Emitte Verbo 
Mainz Emitte Sps dni Parad Verbo Emitte Non vos 
Klneubg Emitte Sps dni Sci sps Parad Emitte Dum 
Prag Emitte Sps dni Parad Appar Emitte Loqueb 

Mü 23286 Emitte Sps dni Parad Dum Emitte Verbo 
Laon Parad Sps ses proe Emitte Parad Sps dni Emitte 

In Klosterneuburg folgen die Handschriften 614 und 1213 der angegebenen 
Reihe, andere wie 71 und 73 dagegen benutzten dieselbe Reihe an der 2. Stelle 
und wiederholen an 1. Stelle das All. Emitte. 

Die Handschrift München, Staatsbibliothek, lat. 23286, lässt sich nicht genauer loka
lisieren. 

Die in diesen Reihen auftretenden fremden Alleluia sind die All. Spiritus 
sanctus proeedens, All. Non vos relinquam, All. Dum loquerentur, All. Ap
paruerunt apostolis. 

Bei den Verwandten 3. Grades - mit zwei fremden Alleluia - hebt sich eine 
geschlossene Gruppe heraus, die gemeinsam die beiden All. Spiritus sanctus 
proeedens und All. Faetus est benutzen. 

184 C 7 Emitte Sps ses proe Loqueb Emitte Emitte Faetus 
Sps dni 

Remiremont Emitte Sps dni Parad Faetus Loqueb Sps ses proe 
Tarantaise Emitte Sps ses proe Loqueb Sps dni Parad Faetus 

Die beiden All. Dum loquerentur und All. Repleti sunt omnes treten gemein
sam in die Reihe von Marseille auf. 

Marseille Emitte Loqueb Dum Repleti Loqueb Sps dni 

Endlich gehört das Neurörnische zu dieser Verwandtschaftsgruppe. Es un
terscheidet sich aber prinzipiell dadurch von den vorigen Reihen, dass es zwei 
fremde Alleluia benutzt, die vor allem die Handschriften Südfrankreichs und 
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Italiens charakterisieren, die All. Spiritus sanctus docebit und All. 0 quam bo
nus. 

Neuröm Emitte Loqueb Sps scs doc Verbo Emitte o q bonus 

Die Verwandten des 4. Grades sind Aix-en-Provence mit den fremden All. 
Spiritus dei ornavit, All. Repleti sunt und All. Spiritus ubi vult und Braga mit 
den All. Spiritus qui a patre, All. Repleti sunt und All. Spiritus omnia scrutatur. 

Die Verwandten des 5. Grades endlich sind Bayonne (Missale 1543) mit 
den vier fremden All. Spiritus qui a patre, All. Spiritus est deus, All. Repleti 
sunt und All. Karitas dei, sowie die Handschrift Modena, Kapitelbibliothek II 
10, mit den All. Spiritus est deus, All. Spiritus omnia scrutatur, All. 0 quam 
bonus und All. Spiritus enim meus. 

Die charakteristischen Alleluia des 4. unf 5. Grades sind dieselben typisch 
südeuropäischen und die beim 3. Verwandtschaftsgrad sich zeigende Ver
lagerung des Verbreitungsgebiets nach dem Süden ist genau dieselbe Erschei
nung, wie sie auch bei den Alleluia der Osterwoche beobachtet wurde. 

Dem diesen Gruppen gemeinsamen Prinzip der ständigen Wiederholung des 
2. Alleluia, des All. Veni sancte spiritus, ist entgegengesetzt das Prinzip der 
ständigen Wiederholung des 1. Alleluia, des All. Emitte. Dieses Prinzip ist weit 
verbreitet und findet sich etwa in Speyer, Konstanz, Basel, Lausanne, Genf, 
Chur, Strassburg, Metz, Chartres und Tours (St. Martin). 

An Aufbauprinzipien der Reihen der Pfingstalleluia kann man dieselben 
entdecken wie bei den Alleluia der Osterwoche: mehrfaches Wiederholen eines 
Alleluia und Abwechseln zweier Alleluia. Am einfachsten aber ist das Ver
fahren der Diözese Die (Missale von 1499). Hier werden eine Morgenmesse 
und die grosse Messe - maior missa - die ganze Woche hin durch gefeiert. 
Während die Morgenmesse - dazu noch die drei Fastenmessen an Mittwoch, 
Freitag und Samstag - normalen Aufbau haben, benutzt die grosse Messe nur 
ein einziges Alleluia und zwar alle Tage dasselbe, nämlich das All. Veni sancte 
spiritus. Damit ist selbst die Kärglichkeit der Kartäuser überboten, die wenig
stens - neben dem All. Veni sancte spiritus - zwei Alleluia miteinander ab
wechseln lassen, die All. Emitte und All. Spiritus domini replevit. 

Was endlich den Samstag nach Pfingsten anbetrifft, so fanden ursprünglich 
an ihm zwei Messen statt, die normale Morgenmesse und die Fastenmesse der 
zwölf Lektionen. Die erstere hatte zwei Alleluia, so etwa in der Diözese Dol die 
All. Emitte und All. Dum loquerentur, in Grenoble die All. Emitte und All. 
Spiritus domini replevit, griff aber ebenso, wie es der Donnerstag gern tut, auf 
die Liturgie des Festes selbst zurück, so etwa in Limoges und Zürich. Lediglich 
in der Handschrift 338 der Stiftsbibliothek st. Gallen stehen sechs Alleluia, 
während der Kodex 339 nur die beiden All. Eduxit und All. Non vos re
linquam benutzt, - beides Handschriften, die unzweifelhaft für St. Gallen ge
schrieben sind, so dass auch hier wieder verschiedene liturgische Formulare in 
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Italiens charakterisieren, die All. Spiritus sanetus docebit und All. O quam bo
nus. 

Neurom Emitte Loqueb Sps ses doe Verbo Emitte O q bonus 

Die Verwandten des 4. Grades sind Aix-en-Provence mit den fremden All. 
Spiritus dei ornavit, All. Repleti sunt und All. Spiritus ubi vult und Braga mit 
den All. Spiritus qui a patre, All. Repleti sunt und All. Spiritus omnia serutatur. 

Die Verwandten des 5. Grades endlich sind Bayonne (Missale 1543) mit 
den vier fremden All. Spiritus qui a patre, All. Spiritus est deus, All. Repleti 
sunt und All. Karitas dei, sowie die Handschrift Modena, Kapitelbibliothek II 
10, mit den All. Spiritus est deus, All. Spiritus omnia serutatur, All. O quam 
bonus und All. Spiritus enim meus. 

Die charakteristischen Alleluia des 4. unf 5. Grades sind dieselben typisch 
siideuropaischen und die beim 3. Verwandtschaftsgrad sich zeigende Ver
lagerung des Verbreitungsgebiets nach dem Sliden ist genau dieselbe Erschei
nung, wie sie auch bei den Alleluia der Osterwoche beobachtet wurde. 

Dem diesen Gruppen gemeinsamen Prinzip der standigen Wiederholung des 
2. Alleluia, des All. Veni sancte spiritus, ist entgegengesetzt das Prinzip der 
standigen Wiederholung des 1. Alleluia, des All. Emitte. Dieses Prinzip ist weit 
verbreitet und findet sich etwa in Speyer, Konstanz, Basel, Lausanne, Genf, 
Chur, Strassburg, Metz, Chartres und Tours (St. Martin). 

An Aufbauprinzipien der Reihen der Pfingstalleluia kann man dieselben 
entdecken wie bei den Alleluia der Osterwoche: mehrfaches Wiederholen eines 
Alleluia und Abwechseln zweier Alleluia. Am einfachsten aber ist das Ver
fahren der DiOzese Die (Missale von 1499). Hier werden eine Morgenmesse 
und die grosse Messe - maior missa - die ganze Woche hin durch gefeiert. 
Wiihrend die Morgenmesse - dazu noch die drei Fastenmessen an Mittwoch, 
Freitag und Samstag - normalen Aufbau haben, benutzt die grosse Messe nur 
ein einziges Alleluia und zwar alle Tage dasselbe, namlich das All. Veni sanete 
spiritus. Damit ist selbst die Karglichkeit der Kartauser liberboten, die wenig
stens - neben dem A ll. Veni sanete spiritus - zwei Alleluia miteinander ab
wechseln lassen, die All. Emitte und All. Spiritus domini rep/evit. 

Was endlich den Samstag nach Pfingsten anbetrifft, so fanden ursprlinglich 
an ihm zwei Messen statt, die normale Morgenmesse und die Fastenmesse der 
zwolf Lektionen. Die erstere hatte zwei Alleluia, so etwa in der Diozese Dol die 
All. Emitte und All. Dum loquerentur, in Grenoble die All. Emitte und All. 
Spiritus domini replevit, griff aber ebenso, wie es der Donnerstag gem tut, auf 
die Liturgie des Festes selbst zurlick, so etwa in Limoges und Zlirich. Lediglich 
in der Handschrift 338 der Stiftsbibliothek st. Gallen stehen sechs Alleluia, 
wahrend der Kodex 339 nur die beiden All. Eduxit und All. Non vos re
linquam benutzt, - beides Handschriften, die unzweifelhaft fUr St. Gallen ge
schrieben sind, so dass auch hier wieder verschiedene liturgische Formulare in 
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ein und demselben Kloster gleichzeitig vorhanden sind. Demgegeniiber hatte die 
Fastenmesse urspriinglich vier Graduale, das Canticum trium puerorum und 
einen oder zwei Traktus. Aber bald wurden die Graduale durch Alleluia er
setzt, meist auch die Traktus, so dass die Fastenmesse zumeist sechs Alleluia 
zeigt. Das fiinfte ist dann stets das All. Benedietus es domine des am folgen
den Tag kommenden Trinitatisfestes, das sechste das dominikaie All. Laudate 
dominum omnes gentes, - so auch in Kopenhagen. Die vorhergehenden vier 
Alleluia werden zumeist den vorangehenden sechs Tagen entnommen, oft sogar 
in derselben Reihenfolge. So etwa in Kopenhagen sind es die All. Emitte, All. 
Spiritus domini, All. Verbo vom Sonntag, Montag und Mittwoch, dann das All. 
Veni sanete spiritus, offenbar an den Schluss geraten, obwohl es am Sonntag 
vorkommt, weil es in der 2. Reihe steht und man zuerst die 1. Reihe durchging, 
ebenso in KOln die All. Emitte, All. Verbo, All. Paraclitus vom Sonntag, 
Dienstag und Mittwoch und wieder das All. Veni sanete spiritus zum Schluss. In 
mehreren Hillen nimmt man alle vier Alleluia aus der 1. Reihe und fUgt das 
All. Veni sanete spiritus iiberzahlig an das All. Laudate dominum omnes gen
tes, so in Brandenburg, Hamburg, Liibeck. 

In vielen Fallen dagegen finden sich unter den vier ersten Alleluia des Sams
tags auch ein oder mehrere Stiicke, die noch nicht an den vorhergehenden 
Wochentagen erschienen sind. Man kann sich das sehr gut erkIaren: Ahnlich 
dem Osterfaszikel standen wohl auch die Pfingstalleluia urspriinglich nicht in
nerhalb der Liturgie der einzelnen Wochentage, sondern in einem eigenen 
Faszikel, der dem Osterfaszikel folgte, der wiederum sich an den Faszikel der 
dominikalen Alleluia anschloss. Dieser Pfingstalleluiafaszikel. aber wurde mit 
immer neuen Kompositionen bereichert und bald hatte er mehr Alleluia als 
notig waren, so dass man auch am Samstag noch Alleluia aus ihm entnehmen 
konnte, die an den vorigen Tagen noch nicht gebraucht waren. Die Hinzu
ziehung der Samstagalleluia und insbesondere der hier neuen Alleluia gibt also 
erst die Moglichkeit, die urspriinglichen Pfingstfaszikel zu rekonstruieren. Sieht 
man daraufhin die obigen Reihen durch, so hat man folgendes Material in der 
Gruppe der direkten Verwandten vor sich, wenn man die ersten vier Alleluia 
ins Auge fasst. 

Kopenhagen 
Mosel-Aug. 
Kartauser 
Bursfelde 
KOln 
Oberwesel 
Hamburg 
Meissen 
Wiirzburg 
Utrecht 415 

Emitte 
Emitte 
Gradualien 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 

Sps dni 
Parad 
und 
Parad 
Verbo 
Verbo 
Sps dni 
Parad 
Sps dni 
Verbo 

Verbo 
Verbo 
Emitte 
Verbo 
P ar ad 
Sps dni 
Parad 
Sps dni 
Parad 
Parad 

Veni 
Veni 
Veni 
Veni 
Veni 
Para 
Verbo 
Verbo 
Veni 
Veni 
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ein und demselben Kloster gleichzeitig vorhanden sind. Demgegenüber hatte die 
Fastenmesse ursprünglich vier Graduale, das Canticum trium puerorum und 
einen oder zwei Traktus. Aber bald wurden die Graduale durch Alleluia er
setzt, meist auch die Traktus, so dass die Fastenmesse zumeist sechs Alleluia 
zeigt. Das fünfte ist dann stets das All. Benedictus es domine des am folgen
den Tag kommenden Trinitatisfestes, das sechste das dominikaie All. Laudate 
dominum omnes gentes, - so auch in Kopenhagen. Die vorhergehenden vier 
Alleluia werden zumeist den vorangehenden sechs Tagen entnommen, oft sogar 
in derselben Reihenfolge. So etwa in Kopenhagen sind es die All. Emitte, All. 
Spiritus domini, All. Verbo vom Sonntag, Montag und Mittwoch, dann das All. 
Veni sancte spiritus, offenbar an den Schluss geraten, obwohl es am Sonntag 
vorkommt, weil es in der 2. Reihe steht und man zuerst die 1. Reihe durchging, 
ebenso in Köln die All. Emitte, All. Verbo, All. Paraclitus vom Sonntag, 
Dienstag und Mittwoch und wieder das All. Veni sancte spiritus zum Schluss. In 
mehreren Fällen nimmt man alle vier Alleluia aus der 1. Reihe und fügt das 
All. Veni sancte spiritus überzählig an das All. Laudate dominum omnes gen
tes, so in Brandenburg, Hamburg, Lübeck. 

In vielen Fällen dagegen finden sich unter den vier ersten Alleluia des Sams
tags auch ein oder mehrere Stücke, die noch nicht an den vorhergehenden 
Wochentagen erschienen sind. Man kann sich das sehr gut erklären: Ähnlich 
dem Osterfaszikel standen wohl auch die Pfingstalleluia ursprünglich nicht in
nerhalb der Liturgie der einzelnen Wochentage, sondern in einem eigenen 
Faszikel, der dem Osterfaszikel folgte, der wiederum sich an den Faszikel der 
dominikaIen Alleluia anschloss. Dieser Pfingstalleluiafaszikel. aber wurde mit 
immer neuen Kompositionen bereichert und bald hatte er mehr Alleluia als 
nötig waren, so dass man auch am Samstag noch Alleluia aus ihm entnehmen 
konnte, die an den vorigen Tagen noch nicht gebraucht waren. Die Hinzu
ziehung der Samstagalleluia und insbesondere der hier neuen Alleluia gibt also 
erst die Möglichkeit, die ursprünglichen Pfingstfaszikel zu rekonstruieren. Sieht 
man daraufhin die obigen Reihen durch, so hat man folgendes Material in der 
Gruppe der direkten Verwandten vor sich, wenn man die ersten vier Alleluia 
ins Auge fasst. 

Kopenhagen 
Mosel-Aug. 
Kartäuser 
Bursfelde 
Köln 
Oberwesel 
Hamburg 
Meissen 
Würzburg 
Utrecht 415 

Emitte 
Emitte 
Gradualien 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 
Emitte 

Sps dni 
Parad 
und 
Parad 
Verbo 
Verbo 
Sps dni 
Parad 
Sps dni 
Verba 

Verbo 
Verbo 
Emitte 
Verbo 
Parad 
Sps dni 
Parad 
Sps dni 
Parad 
Parad 

Veni 
Veni 
Veni 
Veni 
Veni 
Para 
Verbo 
Verba 
Veni 
Veni 
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Ebenso im 2. Verwandtsehaftsgrad: 

Pramonstr Emitte Veni Paracl Sps dni 
Mainz Emitte Paracl Verbo Veni 
Klneubg Emitte Sps dni Veni Sei sps 
Prag Veni [ ] 
Mii 23286 Emitte Sps dni Verbo Paracl 
Laon Emitte Sps dni Paracl Sps ses 

Das liefert ein wiehtiges Ergebnis: Alle Reihen des 1. und 2. Verwandt
sehaftsgrades benutzen am Samstag an den vier ersten PHitzen nur Alleluia, 
die an den vorhergehenden Woehentagen sehon da waren. Das andert sieh so
fort, wenn wir zu den weiteren Reihen i.ibergehen. Hier lauten die Samstagsalle
luia folgendermassen: 

3. Grad 184 C 7 Emitte Faetus Veni *Dum 
Remiremont *Non vos 
Tarantaise *Dum Emitte Sps dni Paracl 
Marseille Emitte Dum *Sps ses *Karitas 
Neurom. *Sps .. qui *Sps eins *Dum Veni 

4. Grad Aix Emitte Sps dni *Non vos Veni *Karitas 
Braga Emitte ';'Sps dni *Dum Loqueb *Sps ubi *Karitas 

5. Grad Bayonne Emitte *Sps dni *Dum *Non vos *Karitas 
Mod II 10 Emitte Verbo *Sps eius Sps est d 

In dies en Reihen erseheinen in jeder ein oder mehrere Alleluia, die vorher 
noch nieht vorkamen, - sie sind dureh vorgesetzte Sternehen gekennzeiehnet. 
An neuen Alleluia begegnen die All. Spiritus est qui vivificat und All. Spiritus 
dus ornavit. Beides sind wieder typiseh siidliehe Alleluia. An Alleluia, die in 
das Verbreitungsgebiet des 1. und 2. Verwandtsehaftsgrades fallen, begegnen 
nur die All. Dum loquerentur und All. Non vos relinquam. Beides sind aber 
AlIeluia, die an den vorigen Woehentagen sehon in den Reihen des 2. Ve r
wandtsehaftsgrades vorkamen. Mit anderen Worten: Die am Samstag neuen 
Alleluia des 3. Verwandtschaftsgrades liefern dieselbe Komplettierung des Be
standes des 1. Verwandtschaftsgrades wie es die Montags-bis-Freitags-Alleluia 
des 2. Verwandtschaftsgrades getan haben (wobei diese sogar etwas reicher 
waren). Es ist im Prinzip also gleichgiiltig, ob man den Urfaszikel dureh Hin
zunahme weiterer Montags-bis-Freitagsreihen oder der Samstagsalleluia rekon
struiert. Der stets vorhandenen Differenzen wegen, wird man, wie stets in sol
ehen Fallen, auch hier beide Methoden kombinieren. Man wird dann auf das 
in Laon, Premontre und Marseille vorkommende All. Spiritus sanetus procedens 
nicht verzichten wollen, das nur in Prag erscheinende All. Appareuerunt apo
stolis als singular ausseheiden und nicht mehr zum Grundbe~tand rechnen. 
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Ebenso im 2. Verwandtschaftsgrad: 

Prärnonstr Emitte Veni Paracl Sps dni 
Mainz Emitte Paracl Verbo Veni 
Klneubg Emitte Sps dni Veni Sci sps 
Prag Veni [ ] 
Mü 23286 Emitte Sps dni Verbo Paracl 
Laon Emitte Sps dni Paracl Sps scs 

Das liefert ein wichtiges Ergebnis: Alle Reihen des 1. und 2. Verwandt
schaftsgrades benutzen am Samstag an den vier ersten Plätzen nur Alleluia, 
die an den vorhergehenden Wochentagen schon da waren. Das ändert sich so
fort, wenn wir zu den weiteren Reihen übergehen. Hier lauten die Samstagsalle
luia folgendermassen: 

3. Grad 184 C 7 Emitte Factus Veni *Dum 
Remiremont *Non vos 
Tarantaise *Dum Emitte Sps dni Paracl 
Marseille Emitte Dum *Sps scs *Karitas 
Neuröm. *Sps .. qui *Sps eins *Dum Veni 

4. Grad Aix Emitte Sps dni *Non vos Veni *Karitas 
Braga Emitte ';'Sps dni *Dum Loqueb *Sps ubi *Karitas 

5. Grad Bayonne Emitte *Sps dni *Dum *Non vos *Karitas 
Mod II 10 Emitte Verbo *Sps eius Sps est d 

In diesen Reihen erscheinen in jeder ein oder mehrere Alleluia, die vorher 
noch nicht vorkamen, - sie sind durch vorgesetzte Sternchen gekennzeichnet. 
An neuen Alleluia begegnen die All. Spiritus est qui vivificat und All. Spiritus 
eius ornavit. Beides sind wieder typisch südliche Alleluia. An Alleluia, die in 
das Verbreitungs gebiet des 1. und 2. Verwandtschaftsgrades fallen, begegnen 
nur die All. Dum laquerentur und All. Non vos relinquam. Beides sind aber 
Alleluia, die an den vorigen Wochentagen schon in den Reihen des 2. Ver
wandtschaftsgrades vorkamen. Mit anderen Worten: Die am Samstag neuen 
Alleluia des 3. Verwandtschaftsgrades liefern dieselbe Komplettierung des Be
standes des 1. Verwandtschaftsgrades wie es die Montags-bis-Freitags-Alleluia 
des 2. Verwandtschaftsgrades getan haben (wobei diese sogar etwas reicher 
waren). Es ist im Prinzip also gleichgültig, ob man den Urfaszikel durch Hin
zunahme weiterer Montags-bis-Freitagsreihen oder der Samstagsalleluia rekon
struiert. Der stets vorhandenen Differenzen wegen, wird man, wie stets in sol
chen Fällen, auch hier beide Methoden kombinieren. Man wird dann auf das 
in Laon, Premontre und Marseille vorkommende All. Spiritus sanctus procedens 
nicht verzichten wollen, das nur in Prag erscheinende All. Appareuerunt apo
stalis als singulär ausscheiden und nicht mehr zum Grundbe~tand rechnen. 



46 Heinrich Husmann 

III. DIE DEN NEUTESTAMENTLICHEN ALLELUlA 

VORANGEHENDEN REIHEN DER DOMINIKALALLELUIA 

1. Der germanische Kolonisationsraum 

Schon bei Betrachtung der Himmelfahrtsalleluia hat sich ergeben, dass neben 
den aus dem Neuen Testament genommenen Alleluia ein dominikales AlIeluia, 
das All. Omnes gen tes plaudite, stehen geblieben war, ebenso an Oster- und 
Pfingstvigil das All. Confitemini domino quoniam bonus. Vergleicht man dar
aufhin die gesamten Alleluiareihen, so bemerkt man bald, dass sich auch in 
der Osterwoche, an den Sonntagen nach Ostem und in der Pfingstwoche domini
kaie Alleluia erhalten haben. Nimmt man an, dass in einem ursprunglichen 
Stadium uberhaupt nur der Dominikalfaszikel vorhanden war, dem spater die 
Oster- und Pfingstfaszikel angehangt wurden, so hatte man sich vorzustellen, 
dass, nachdem man auch die Oster- und Pfingstalleluia vorher aus dem Do
minikalfaszikel nahm, man nun nicht uberall gleich oder spater alle Stlicke aus 
den neuen Festfaszikeln nahm, sondem auch weiter immer noch einige Stlicke 
aus dem alteren Faszikel neben den neuern auswahlte. Man darf annehmen, 
dass dies zum grossten Teil, wenn nicht ganz, Stiicke waren, die man auch vorher 
schon fUr Oster- und Pfingstzeit ausgewahIt hatte. Tragt man diese Stiicke zu
sammen, so erhieIte man also die Dominikalalleluia, die man fUr die Oster- und 
Pfingstzeit benutzt hatte, ehe die neuen Faszikel entstanden. Dabei muss man 
die Feste selbst ausnehmen, da sie auch in den aItesten Handschriften schon 
eigene AlIeluia haben, die aber - siehe ob en - z. T. noch aus den Psalmen 
genommen sind wie Ascendit deus, Dominus in synai und Emitte, dem als 2. 
Alleluia ursprunglich wohl das All. Spiritus domini replevit gefolgt sein dUrfte, 
dessen Text ebenfalls noch aus dem Alten Testament stammt (Sap. 1,7). An 
Ostem dUrfte dem neutestamentlichen All. Pascha nostrumlEpulemur das All. 
Hec dies vorausgegangen sein, das nicht dominikai ist, dessen Text (s. oben) 
aber aus Ps. 117 stammt, und das in manchen Diozesen an der Osteroktav mit 
ihm verbunden war (Augsburg, Strassburg). 

Nehmen wir zunachst die Osterwoche, so sind es folgende Reihen, die aus 
dem hier zur Diskussion stehenden, nach 700 missionierten Raum kommen, 
wobei die Dominikalalleluia in Kursive gesetzt sind. 

lit 6 Surr .. vere Obtulerunt 
WUrzburg Ang/Resp 
St. Stephan Nonne 

Xps res 
Xps res 

Surr .. alt 
Oportebat 
Oportebat 

Cantate 
Cantate 
Cantate 

Eduxit 
Eduxit 
Dicite 

Die Reihe von S1. Stephan - zu Wiirzburg - steht in der Handschrift Wiirzburg, 
Univ.-Bibl. Mp th f o 177. 

Die Handschrift lit 6 der Bamberger Staatsbibliothek ist besonders interes
sant. Sie ist spater korrigiert worden, aber unter den Rasuren ist die ursprting-
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III. DIE DEN NEUTESTAMENTLICHEN ALLELUIA 

VORANGEHENDEN REIHEN DER DOMINIKALALLELUIA 

1. Der germanische Kolonisationsraum 

Schon bei Betrachtung der Himmelfahrtsalleluia hat sich ergeben, dass neben 
den aus dem Neuen Testament genommenen Alleluia ein dominikaIes Alleluia, 
das All. Omnes gentes plaudite, stehen geblieben war, ebenso an Oster- und 
Pfingstvigil das All. Confitemini domino quoniam bonus. Vergleicht man dar
aufhin die gesamten Alleluiareihen, so bemerkt man bald, dass sich auch in 
der Osterwoche, an den Sonntagen nach Ostern und in der Pfingstwoche domini
kaie Alleluia erhalten haben. Nimmt man an, dass in einem ursprünglichen 
Stadium überhaupt nur der Dominikalfaszikel vorhanden war, dem später die 
Oster- und Pfingstfaszikel angehängt wurden, so hätte man sich vorzustellen, 
dass, nachdem man auch die Oster- und Pfingstalleluia vorher aus dem Do
minikalfaszikel nahm, man nun nicht überall gleich oder später alle Stücke aus 
den neuen Festfaszikeln nahm, sondern auch weiter immer noch einige Stücke 
aus dem älteren Faszikel neben den neuern auswählte. Man darf annehmen, 
dass dies zum grössten Teil, wenn nicht ganz, Stücke waren, die man auch vorher 
schon für Oster- und Pfingstzeit ausgewählt hatte. Trägt man diese Stücke zu
sammen, so erhielte man also die Dominikalalleluia, die man für die Oster- und 
Pfingstzeit benutzt hätte, ehe die neuen Faszikel entstanden. Dabei muss man 
die Feste selbst ausnehmen, da sie auch in den ältesten Handschriften schon 
eigene Alleluia haben, die aber - siehe oben - z. T. noch aus den Psalmen 
genommen sind wie Ascendit deus, Dominus in synai und Emitte, dem als 2. 
Alleluia ursprünglich wohl das All. Spiritus domini replevit gefolgt sein dürfte, 
dessen Text ebenfalls noch aus dem Alten Testament stammt (Sap. 1,7). An 
Ostern dürfte dem neutestamentlichen All. Pascha nostrumlEpulemur das All. 
Hec dies vorausgegangen sein, das nicht dominikai ist, dessen Text (s. oben) 
aber aus Ps. 117 stammt, und das in manchen Diözesen an der Osteroktav mit 
ihm verbunden war (Augsburg, Strassburg). 

Nehmen wir zunächst die Osterwoche, so sind es folgende Reihen, die aus 
dem hier zur Diskussion stehenden, nach 700 missionierten Raum kommen, 
wobei die Dominikalalleluia in Kursive gesetzt sind. 

lit 6 Surr .. vere Obtulerunt 
Würzburg Ang/Resp 
St. Stephan Nonne 

Xps res 
Xps res 

Surr .. alt 
Oportebat 
Oportebat 

Cantate 
Cantate 
Cantate 

Eduxit 
Eduxit 
Dicite 

Die Reihe von S1. Stephan - zu Würzburg - steht in der Handschrift Würzburg, 
Univ.-Bibl. Mp th f O 177. 

Die Handschrift lit 6 der Bamberger Staats bibliothek ist besonders interes
sant. Sie ist später korrigiert worden, aber unter den Rasuren ist die ursprüng-
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liehe, hier mitgeteilte Reihe noeh erkennbar. Diese urspriingliehe Reihe aber 
stimmt mit der der Handsehrift lit 8 (»Gebetbureh der Kaiserin Kunigunde«) iiber
rein, aber ausserdem aueh mit der von St. Gallen, wie sie in den Handsehriften 
338,339, 340, 342, 343, 359, 361, 374, 375 und 376 der dortigen Stiftsbiblio
thek und in dem Kodex 295 der dortigen Bibliotheea Vadi ana tiberliefert ist. 
Die Reihe ist eine Auswahl aus der kompletten Reihe, die die St. Emmerammer 
Handsehriften elm. ] 4083 und 14322 (die das All. Surrexit dominus et occurrens 
wegUisst) enthalten: 

Emm Ang/Resp Oportebat Surr alt Cantate Eduxit 
Surr .. ve re Obtulerunt Surr .. oee 

Gehen wir zu den Ostersonntagen liber, so liefert die Mindener Handsehrift 
wiederum das All. Cantate innerhalb ihres Osterfaszikels, der ausserdem noch 
die All. Benedictus es dei filius, All. Concifixus surrexit, All. Surrexit dominus 
(vere), All. Surgens ihesus dominus noster, All. Oportebat, All. Surrexit domi
nus vere II und das A Il. Eduxit umfasst. 

Dagegen bringt die Bremer Reihe etwas Wiehtiges hinzu, das All. Redemp
tionem. 

Bremen Ang/Resp Surr p b Redempt Oportebat In res tua 

Als 2. Alleluia ist anseheinend liberal! das All. Pascha nostrum/Epulemur zu 
erganzen. 

Endlich innerhalb der Pfingstreihen hat wieder die Mindener Handschrift altere Alleluia 
aufbewahrt, diesmal sogar eine ganze Reihe. 

Minden Emitte Cantate Confitean 
Sps dni Parad Non vos 

Lda an Emitte 
Confitebor Veni 

Redempt 
Dextera 

Hier erseheinen neu die All. Confiteantur, All. Lauda anima, All. Confitebor 
und All. Dextera dei. In dies er Mindener Reihe sind aueh die All. Cantate und 
All. Redemptionem enthalten, die schon in den vorangehenden Osterreihen be
gegneten. Es ergibt sieh also, dass fUr beide Festkreise, sowohl den Osterkreis 
wie den Pfingstkreis, anseheinend dieselben Dominikalalleluia ausgewahlt WUf

den. 
Die Mindener Reihe ist aus noeh einem anderen Grunde besonders interes

sant: sie ist - von dem unseh6nen Ersatz des All. Paraclitus spiritus sanetus 
dureh das am Sonntag ja sehon vorher benutzte All. Emitte abgesehen - ide n
tiseh mit der Reihe, die die St. Galler Handsehriften Stiftsbibliothek Nr. 339, 
342, 374 und 376 benutzen und die aueh die Handsehrift 338 hatte, ehe sie 
korrigiert wurde (diese Handsehriften geben kein Alleluia fUr den Donnerstag 
an, - spater nahm man die Liturgie des Festes), die weiter mit leichten Anderun
gen endlieh aueh in den Handsehriften 343 der Stiftsbibliothek und 295 der 
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liche, hier mitgeteilte Reihe noch erkennbar. Diese ursprüngliche Reihe aber 
stimmt mit der der Handschrift lit 8 (»Gebetburch der Kaiserin Kunigunde«) über
rein, aber ausserdem auch mit der von St. Gallen, wie sie in den Handschriften 
338,339, 340, 342, 343, 359, 361, 374, 375 und 376 der dortigen Stiftsbiblio
thek und in dem Kodex 295 der dortigen Bibliotheca Vadiana überliefert ist. 
Die Reihe ist eine Auswahl aus der kompletten Reihe, die die St. Emmerammer 
Handschriften clm. ] 4083 und 14322 (die das All. Surrexit dominus et occurrens 
weglässt) enthalten: 

Emm Ang/Resp Oportebat Surr alt Cantate Eduxit 
Surr .. vere Obtulerunt Surr .. occ 

Gehen wir zu den Ostersonntagen über, so liefert die Mindener Handschrift 
wiederum das All. Cantate innerhalb ihres Osterfaszikels, der ausserdem noch 
die All. Benedictus es dei filius, All. Concifixus surrexit, All. Surrexit dominus 
(vere), All. Surgens ihesus dominus noster, All. Oportebat, All. Surrexit domi
nus vere II und das All. Eduxit umfasst. 

Dagegen bringt die Bremer Reihe etwas Wichtiges hinzu, das All. Redemp
tionem. 

Bremen Ang/Resp Surr p b Redempt Oportebat In res tua 

Als 2. Alleluia ist anscheinend überall das All. Pascha nostrum/Epulemur zu 
ergänzen. 

Endlich innerhalb der Pfingstreihen hat wieder die Mindener Handschrift ältere Alleluia 
aufbewahrt, diesmal sogar eine ganze Reihe. 

Minden Emitte Cantate Confitean 
Sps dni Parad Non vos 

Lda an Emitte 
Confitebor Veni 

Redempt 
Dextera 

Hier erscheinen neu die All. Confiteantur, All. Lauda anima, All. Confitebor 
und All. Dextera dei. In dieser Mindener Reihe sind auch die All. Cantate und 
All. Redemptionem enthalten, die schon in den vorangehenden Osterreihen be
gegneten. Es ergibt sich also, dass für beide Festkreise, sowohl den Osterkreis 
wie den Pfingstkreis, anscheinend dieselben Dominikalalleluia ausgewählt wur
den. 

Die Mindener Reihe ist aus noch einem anderen Grunde besonders interes
sant: sie ist - von dem unschönen Ersatz des All. Paraclitus spiritus sanctus 
durch das am Sonntag ja schon vorher benutzte All. Emitte abgesehen - iden
tisch mit der Reihe, die die st. Galler Handschriften Stiftsbibliothek Nr. 339, 
342, 374 und 376 benutzen und die auch die Handschrift 338 hatte, ehe sie 
korrigiert wurde (diese Handschriften geben kein Alleluia für den Donnerstag 
an, - später nahm man die Liturgie des Festes), die weiter mit leichten Änderun
gen endlich auch in den Handschriften 343 der Stiftsbibliothek und 295 der 
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Vadiana vorhanden ist. Trafen wir die St. Galler Osterwochentagsreihe also 
auch in St. Emmeram zu Regensburg (das die bessere, vollstandigere Form 
hatte) und in nach Bamberg gekommenen Handschriften (die vielleicht in Stid
deutschland fUr die neugegrtindete Diozese angefertigt wurden) an, so finden 
wir jetzt die Sonntagsreihe in Minden wieder. Man sieht abermals, in wie merk
wtirdiger Weise die Verbindungsfaden tiber selbst sehr grosse Entfernungen im 
Mittelalter laufen. 

2. Das rheinische und stiddeutsche Gebiet des Imperium romanum 

Betrachten wir nun den rheinischen und stiddeutschen Raum, so sind in diesem 
Gebiet, das das Christentum schon unter dem rornischen Imperium annahm, 
naturgemass sehr viel mehr Reihen mit alteren Alleluia tibriggeblieben als im 
erst spater rnissionierten deutschen und nordischen Gebiet. 

Bei den Reihen der Osterwoche begegnen zunachst weitere Reihen mit dem 
schon bekannten All. Cantate. 

K 1001 Nonne Surgens Xps res Cantate Surr alt 
Schutt 2 In res tua Surr .. vere Obtulerunt Surr .. vere Eduxit Cantate 
4° th 15 Surr .. vere Oportebat Surr alt Cantate Eduxit 
HB I 85 Ang/Resp Surgens Xps res Cantate Surr alt 
Konstanz Ang/Resp Surgens Xps res Cant II Surr . . alt 

Eduxit 
St. Polten Ang/Resp Xps res In die res Cantate Eduxit 

Dicite 
12204 Ang/Resp Surgens Xps res In die res Cantate 

Die Handschrift K 1001 der Karlsruher Landesbibliothek ist nicht naher lokalisierbar. 
Die Reihe der Handschrift Schuttern 2 der Landesbibliothek Karlsruhe ist die zweite, 

die diese Handschrift mit der Bemerkung, dass diese Reihe bei anderen in Gebrauch sei, 
zur Auswahl mitteilt. 

Die Handschrift 4 ° th 15 der Landesbibliothek Kassel soll - auf Grund historischer 
und kunsthistorischer Erwagungen - wieder einmal aus Seeon kommen. 

Die Handschrift HB I 85 der Landesbibliothek Stuttgart ist nicht naher lokalisierbar, 
ebensowenig die Handschrift HB I 236 derselben Bibliothek, die dieselbe Reihe benutzt. 
Endlich kommt die Reihe auch in der Handschrift lal. 27130 der Mlinchener Staatsbiblio
thek vor, die aus Ottobeuren stammt. 

Die Reihe von St. POlten steht in der daher kommenden Handschrift 1821 der Wiener 
N ationalbibliothek. 

Die Handschrift 12204 der Mlinschener Staatsbibliothek ist nicht genau geographisch 
festzulegen, kommt aber si cher aus der Diozese Freising, deren Dominikalreihe sie be
nutzt. 

Ein All. Cantate III findet sich auch im Strassburger Missale von 1520, wo 
es an den Samstagen der 2.-5 . Woche gebraucht wird. 

Das A Il. Redemptionem begegnet uns ebenfalls wieder und zwar an folgen
den Orten: 
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Vadiana vorhanden ist. Trafen wir die St. Galler Osterwochentagsreihe also 
auch in St. Emmeram zu Regensburg (das die bessere, vollständigere Form 
hatte) und in nach Bamberg gekommenen Handschriften (die vielleicht in Süd
deutschland für die neugegründete Diözese angefertigt wurden) an, so finden 
wir jetzt die Sonntagsreihe in Minden wieder. Man sieht abermals, in wie merk
würdiger Weise die Verbindungsfäden über selbst sehr grosse Entfernungen im 
Mittelalter laufen. 

2. Das rheinische und süddeutsche Gebiet des Imperium romanum 

Betrachten wir nun den rheinischen und süddeutschen Raum, so sind in diesem 
Gebiet, das das Christentum schon unter dem römischen Imperium annahm, 
naturgemäss sehr viel mehr Reihen mit älteren Alleluia übriggeblieben als im 
erst später missionierten deutschen und nordischen Gebiet. 

Bei den Reihen der Osterwoche begegnen zunächst weitere Reihen mit dem 
schon bekannten All. Cantate. 

K 1001 Nonne Surgens Xps res Cantate Surr alt 
Schutt 2 In res tua Surr .. vere Obtulerunt Surr .. vere Eduxit Cantate 
4° th 15 Surr .. vere Oportebat Surr alt Cantate Eduxit 
HB 185 Ang/Resp Surgens Xps res Cantate Surr alt 
Konstanz Ang/Resp Surgens Xps res Cant 1I Surr . . alt 

Eduxit 
St. Pölten Ang/Resp Xps res In die res Cantate Eduxit 

Dicite 
12204 Ang/Resp Surgens Xps res In die res Cantate 

Die Handschrift K 1001 der Karlsruher Landesbibliothek ist nicht näher lokalisierbar. 
Die Reihe der Handschrift Schutte rn 2 der Landesbibliothek Karlsruhe ist die zweite, 

die diese Handschrift mit der Bemerkung, dass diese Reihe bei anderen in Gebrauch sei, 
zur Auswahl mitteilt. 

Die Handschrift 4 ° th 15 der Landesbibliothek Kassel soll - auf Grund historischer 
und kunsthistorischer Erwägungen - wieder einmal aus Seeon kommen. 

Die Handschrift HB I 85 der Landesbibliothek Stuttgart ist nicht näher lokalisierbar, 
ebensowenig die Handschrift HB I 236 derselben Bibliothek, die dieselbe Reihe benutzt. 
Endlich kommt die Reihe auch in der Handschrift lat. 27130 der Münchener Staatsbiblio
thek vor, die aus Ottobeuren stammt. 

Die Reihe von St. Pölten steht in der daher kommenden Handschrift 1821 der Wiener 
Nationalbibliothek. 

Die Handschrift 12204 der Münschener Staatsbibliothek ist nicht genau geographisch 
festzulegen, kommt aber sicher aus der Diözese Freising, deren Dominikalreihe sie be
nutzt. 

Ein All. Cantate III findet sich auch im Strassburger Missale von 1520, wo 
es an den Samstagen der 2.-5 . Woche gebraucht wird. 

Das All. Redemptionem begegnet uns ebenfalls wieder und zwar an folgen
den Orten: 
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KOln Nonne Xps res In die res R edemp t Dicite 
Ang/Resp 

Oudenbourg Nonne Ang/Resp Xps res Redempt Eduxit 
Eehternaeh Surr .. vere Surgens Xps res In die res Redempt 

Nonne Ang Sur .. sep 

Die KOlner Reihe ist der Handschrift Mlinchen, Staatsbibliothek lat. 10075 entnom
men. Ebenfalls aus Koln stammt die Handschrift lat. 12055 der Pariser NationalbibI. 
die aber das All. Angelus domini/Respondens autem wegHisst. Der Kolner Missaldruck von 
1506 hat bezeichnenderweise das dominikale. All. Redemptionem durch das neutestament
liche All. Surrexit dominus vere ersetzt. 

Aus dem Benediktinerkloster Oudenbourg westl. Brligge stammt die Handschrift Brligge, 
Stadtbibliothek 338, die uns diese Reihe bewahrt hat. 

Die Reihe von Echternach steht in der dorther kommenden Handschrift lat. 10510 
der Pariser Nationalbibliothek. 

Einige wenige Reihen bringen aueh noeh weitere Alleluia zutage, so die fol
genden. 

Essen Surr alt In die res Resurr Surr .. vere Lda iher 
Trier 405 [fehIt] [fehIt] In die res Surr .. vere Lda ih er 

Dicite 
Po Iling Nonne Surgens In die res Surr alt Dne ref 
Liittieh Nonne Oportebat Xps res Surr .. sep Dextera 
Namur Nonne Surr .. oee Xps res Surr .. sep Dextera 

Diese drei Alleluia, All Lauda iherusalem, All. Domine refugium und All. 
Dextera dei kannen wir demnaeh zu den A Il. Cantate und All. Redemptionem 
hinzufiigen. 

Diese alte Reihe des Stifts Essen steht in der Handschrift D 3 der Stadtbibliothek 
Diisse1dorf. Eigentlich hatte man eine grossere Nahe zur KOlner Reihe erwartet, zu dessen 
Diozese Essen gehort, - das All. Resurrexit xpistus ist vollends sehr selten. 

Auch die 1319 geschriebene Handschrift 405 des Trierer Bistumsarchivs kommt, wie 
mehreres zeigt, z. B. die Dominikalreihe, aus der Kolner Gegend. 

Aus dem Augustinerstift Polling stammt die Handschrift lat. 11764 der Mlinchener 
Staatsbibliothek. 

Die Llitticher Reihe zeigt der Missaldruck 1527 und die von Llittich stammenden 
Handschriften lat. 3808 der Vatikanisehen Bibliothek und Nr. 2 des Kapitelarchivs Namur, 
ebenso die NI. 1 und 3 des Bischofl. Museums Namur, dessen NI. 2 dagegen die hier 
mit Namur bezeichnete Reihe liberliefert. 

Diesen Reihen steht eine zweite Gruppe von drei, unter sieh sehr ahnliehen 
Reihen gegeniiber, die uns drei aIte, z.T. sehr alte Handsehriften iiberliefern, 
Briissel, BibI. Royale 10127-10144 (s. Dansk Aarbog II, S. 55) aus dem Peters
kloster in Gent, Rheinau 30 der ZentraIbibliothek Ziirieh aus dem adligen Dop
peIkloster Nivelles siidl. Briissel (wie das Kalendar ausweist) und die Hand
sehrift Rheinau 71 aus Rheinau selbst. 

Gent S. Peter Dns reg d 
Nivelles 
Rheinau 

Dns reg d 
Dne reg d 

quaIe vol. 

Redempt 

quo vol. Lda iher quo vol. 
Redempt 
Dns reg ex Lda iher Conf . . inv 
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Köln Nonne Xps res In die res Redempt Dicite 
Ang/Resp 

Oudenbourg Nonne Ang/Resp Xps res Redempt Eduxit 
Echternach Surr .. vere Surgens Xps res In die res Redempt 

Nonne Ang Sur .. sep 

Die Kölner Reihe ist der Handschrift München, Staatsbibliothek lat. 10075 entnom
men. Ebenfalls aus Köln stammt die Handschrift lat. 12055 der Pariser Nationalbibl. 
die aber das All. Angelus domini/Respondens autem weglässt. Der Kölner Missaldruck von 
1506 hat bezeichnenderweise das dominikaie. All. Redemptionem durch das neutestament
liche All. Surrexit dominus vere ersetzt. 

Aus dem Benediktinerkloster Oudenbourg westl. Brügge stammt die Handschrift BrUgge, 
Stadtbibliothek 338, die uns diese Reihe bewahrt hat. 

Die Reihe von Echternach steht in der dorther kommenden Handschrift lat. 10510 
der Pariser Nationalbibliothek. 

Einige wenige Reihen bringen auch noch weitere Alleluia zutage, so die fol
genden. 

Essen Surr alt In die res Resurr Surr .. vere Lda iher 
Trier 405 [fehlt] [fehlt] In die res Surr .. vere Lda iher 

Dicite 
Polling Nonne Surgens In die res Surr alt Dne ref 
Lüttich Nonne Oportebat Xps res Surr .. sep Dextera 
Namur Nonne Surr .. occ Xps res Surr .. sep Dextera 

Diese drei Alleluia, All Lauda iherusalem, All. Domine refugium und All. 
Dextera dei können wir demnach zu den All. Cantate und All. Redemptionem 
hinzufügen. 

Diese alte Reihe des Stifts Essen steht in der Handschrift D 3 der Stadtbibliothek 
Düsse1dorf. Eigentlich hätte man eine grössere Nähe zur Kölner Reihe erwartet, zu dessen 
Diözese Essen gehört, - das All. Resurrexit xpistus ist vollends sehr selten. 

Auch die 1319 geschriebene Handschrift 405 des Trierer Bistumsarchivs kommt, wie 
mehreres zeigt, z. B. die Dominikalreihe, aus der Kölner Gegend. 

Aus dem Augustinerstift Polling stammt die Handschrift lat. 11764 der Münchener 
Staatsbibliothek. 

Die Lülticher Reihe zeigt der Missaldruck 1527 und die von Lüttich stammenden 
Handschriften lat. 3808 der Vatikanischen Bibliothek und Nr. 2 des Kapitelarchivs Namur, 
ebenso die NI. 1 und 3 des Bischöfl. Museums Namur, dessen NI. 2 dagegen die hier 
mit Namur bezeichnete Reihe überliefert. 

Diesen Reihen steht eine zweite Gruppe von drei, unter sich sehr ähnlichen 
Reihen gegenüber, die uns drei alte, z.T. sehr alte Handschriften überliefern, 
Brüssel, BibI. Royale 10127-10144 (s. Dansk Aarbog II, S. 55) aus dem Peters
kloster in Gent, Rheinau 30 der Zentralbibliothek Zürich aus dem adligen Dop
pelkloster NivelIes südl. Brüssel (wie das Kalendar ausweist) und die Hand
schrift Rheinau 71 aus Rheinau selbst. 

Gent S. Peter Dns reg d 
Nivelles 
Rheinau 

Dns reg d 
Dne reg d 

quale vol. 

Redempt 

qu. vol. Lda iher qu. vol. 
Redempt 
Dns reg ex Lda iher Conf . . inv 
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Das sind reine Dominikalreihen, wieder auffallend die Verbindung zwischen 
einem Schweizer Kloster, diesmal dem von St. Gallen nicht allzuweit entfernten 
Rheinau, mit weit wegliegenden Orten des nordlicheren deutschen, in dies em 
Fall fIamischen Raumes. Diese Reihen haben als besondere Charakteristik das 
All. Dominus regnavit decorem an der Spitze und man erinnert sich, das s auch 
eine Gruppe der alten Dominikalfaszikel eben dadurch gekennzeichnet war 
(Dansk Aarbog II, S. 55, Sp. lund 2 der dortigen Tabene), auch der der Gen
ter Handschrift (der nur das All. Jubilate voransetzt, s. die Spalte 2 der Tabene 
a. a. O.), ebenso der von Nivenes (der das All. Confiteantur vorhergehen lasst) 
und der von Rheinau, der mit den All. Dominus regnavit, All. Jubilate und All. 
Con/itemini domino et invocate und All. Paratum beginnt, wahrend die 
Fortsetzung in sehr merkwiirdiger Weise eine numerisch geordnete Reihe mit 
dem All. Deus index iustus an der Spitze ist. Ich teile die drei Reihen hier 
nebeneinander mit 

St. Peter Gent Nivelles Rheinau 

99 Jubilate 106 Confiteantur 92 Dns reg dee 
92 Dns reg dee 92 Dns reg dee 99 Jubilate 
94 Ve/Pre/Hodie 34 Judiea dne 104 Con f .. inv 
96 Dns reg ex 94 Qm d mgs 107 Paratum 

5 131 Memento 64 Te 7 D iu iu 
84 Ostende 92 Dns reg dee 17 Diligam 

121 Let/Stan 94 Veni te ex 30 In te dne 
145 Lda an 94 Venite ad 46 O g pi 
147 Lda iher 97 Cantate 64 Te 

10 150 L d in seis 99 Jubilate 77 Att 
112 L p/Sit 104 Con f . . inv 80 Exul 
94 Qm d mgs [ 87 Dne d sal 

137 Confitebor 89 Dne ref 
117 Dextera 94 Ve 

15 146 Qui sanat verloren 94 Qm d mgs 
147 Qui pos 104 Conf .. inv 
124 Qui con f 107 Paratum 
64 Te/Re 134 Ldte nomen 1131I Qui tim 
97 Cant/Not 134 Ldte d q ben 116 L dnm o g 

20 104 Con f .. inv 137 Confitebor 117 Dextera 
137 Adorabo 129 De prof 
145 Lda an 137 Confitebor 
146 Qui sanat 146 Qui sanat 

In der Genter Reihe habe ieh der Klarheit halber die Heiligenalleluia fortgelassen. 
Wahrend die Genter Reihe ein Faszikel ist, sind die Alleluia der beiden anderen Reihen 
bei den einzelnen Sonntagen zitiert, - die Handsehrift 71 hat ausserdem noch einen -
aber numeriseh geordneten - Faszikel, in den sie aueh mehrere der in den anderen Zeiten 
des Jahres vorkommenden Alleluia mit einordnet. In der Handsehrift Rheinau 30 sind 
dureh Verlust eines Blattes die Sonntage 12 bis 17 verloren gegangen. 
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Das sind reine Dominikalreihen, wieder auffallend die Verbindung zwischen 
einem Schweizer Kloster, diesmal dem von St. Gallen nicht allzuweit entfernten 
Rheinau, mit weit wegliegenden Orten des nördlicheren deutschen, in diesem 
Fall flämischen Raumes. Diese Reihen haben als besondere Charakteristik das 
All. Dominus regnavit decorem an der Spitze und man erinnert sich, dass auch 
eine Gruppe der alten Dominikalfaszikel eben dadurch gekennzeichnet war 
(Dansk Aarbog II, S. 55, Sp. 1 und 2 der dortigen Tabelle), auch der der Gen
ter Handschrift (der nur das All. Jubilate voransetzt, s. die Spalte 2 der Tabelle 
a. a. 0.), ebenso der von Nivelles (der das All. Confiteantur vorhergehen lässt) 
und der von Rheinau, der mit den All. Dominus regnavit, All. Jubilate und All. 
Confitemini domino et invocate und All. Paratum beginnt, während die 
Fortsetzung in sehr merkwürdiger Weise eine numerisch geordnete Reihe mit 
dem All. Deus index iustus an der Spitze ist. Ich teile die drei Reihen hier 
nebeneinander mit 

St. Peter Gent Nivelles Rheinau 

99 Jubilate 106 Confiteantur 92 Dns reg dec 
92 Dns reg dec 92 Dns reg dec 99 Jubilate 
94 Ve/Pre/Hodie 34 Judica dne 104 Conf .. inv 
96 Dns reg ex 94 Qm d mgs 107 Paraturn 

5 131 Memento 64 Te 7 D iu iu 
84 Ostende 92 Dns reg dec 17 Diligam 

121 Let/Stan 94 Venite ex 30 In te dne 
145 Lda an 94 Venite ad 46 0 g pi 
147 Lda iher 97 Cantate 64 Te 

10 150 L d in scis 99 Jubilate 77 Att 
112 L p/Sit 104 Conf . . inv 80 Exul 
94 Qm d mgs [ 87 Dne d sal 

137 Confitebor 89 Dne ref 
117 Dextera 94 Ve 

15 146 Qui sanat verloren 94 Qm d mgs 
147 Qui pos 104 Conf .. inv 
124 Qui conf 107 Paraturn 
64 Te/Re 134 Ldte nomen 1131I Qui tim 
97 Cant/Not 134 Ldte d q ben 116 L dnm 0 g 

20 104 Conf .. inv 137 Confitebor 117 Dextera 
137 Adorabo 129 De prof 
145 Lda an 137 Confitebor 
146 Qui sanat 146 Qui sanat 

In der Genter Reihe habe ich der Klarheit halber die Heiligenalleluia fortgelassen. 
Während die Genter Reihe ein Faszikel ist, sind die Alleluia der bei den anderen Reihen 
bei den einzelnen Sonntagen zitiert, - die Handschrift 71 hat ausserdem noch einen -
aber numerisch geordneten - Faszikel, in den sie auch mehrere der in den anderen Zeiten 
des Jahres vorkommenden Alleluia mit einordnet. In der Handschrift Rheinau 30 sind 
durch Verlust eines Blattes die Sonntage 12 bis 17 verloren gegangen. 
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Vergleicht man nunmehr die Aufeinanderfolge der dominikalen Osterreihe 
mit der der drei dominikalen Trinitatisreihen, so steht nicht nur das All. Do
minus regnavit decorem in Oberinstimmung mit St. Melaine (Dansk Aarbog II, 
S. 55) und Rheinau 71 richtig am Anfang, sondern auch das All. Confitemini 
domino et invocate ebenso in der Genter Trinitatisreihe am Ende. In dieser 
folgen auch das All. Dominus regnavit exultet und das All. Lauda iherusalem 
in der richtigen Reihenfolge auf das All. Dominus regnavit decorem, so dass 
vier der flinf Alleluia der Rheinauer Osterreihe hier in der richtigen Reihen
folge stehen. Das All. Redemptionem freilich sucht man vergebens in den drei 
Reihen, - allerdings konnte es in der Reihe von Nivelles in der verlorenen 
Mitte gestanden haben; in der Reihe von St. Melaine steht es tatsachlich in der 
Mitte, doch haben die anderen Alleluia dort eine andere Reihenfolge, die eher 
die Osterreihe von Nivelles ergeben konnten (A Il. Redemptionem direkt vor 
dem All. Lauda iherusalem). Prinzipiell kann man sagen, dass die Auslese der 
Dominikalalleluia in diesen alten Reihen also auch der Reihenfolge der Alleluia 
im Faszikel einigermassen entsprechend vor sich geht, - ein Verfahren, das sich 
dann auf die neuen Oster- und Pfingstfaszikel tibertragen hat, bei denen wir es 
ja auch beobachtet haben. 

Gehen wir nun zu den Ostersonntagen tiber, so sind in Augsburg (Missaldruck 
von 1510) und in St. Gallen (Handschriften 340, 374 und 376 der Stiftsbiblio
thek, - die beiden All. Xps. resurgens und All. In die resurrectionis mee stehen 
nur in 376) Reihen gebrauchlich, die nur das All Cantate an dominikalen Alle
luia verwenden. 

Augsburg Hec dies Hec dies Ben es d f Cantate Eduxit 
Pa Surr p b Ang/Resp Xps res In die res 

St. Gallen In res tua Hec dies Cantate Eduxit Ang 
Xps res In die res Ben es d f Surr alt Pa 
Pa Ang 

Eine Reihe mit vier dominikalen Alleluia, die der oben mitgeteilten Minden -
St. Gallener Pfingstreihe sehr iihnelt (was die Dominikalalleluia anbetrifft) , 
benutzt diesmal Nivelles. 

Nivelles Hec dies 
Pa 

Conf . . inv Redempt 
Conf dno Eduxit 

Surr .. vere Confitean 
Cantate 

Drei der hier benutzten Dominikalalleluia kommen also auch in der Mindener 
Pfingstreihe vor. 

Eine geschlossene Gruppe engen Zusammenhanges bilden die Reihen von 
Essen/Koln, Metz und Murbach. 
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Vergleicht man nunmehr die Aufeinanderfolge der dominikalen Osterreihe 
mit der der drei dominikalen Trinitatisreihen, so steht nicht nur das All. Do
minus regnavit decorem in Überinstimmung mit St. Melaine (Dansk Aarbog II, 
S. 55) und Rheinau 71 richtig am Anfang, sondern auch das All. Confitemini 
domino et invocate ebenso in der Genter Trinitatisreihe am Ende. In dieser 
folgen auch das All. Dominus regnavit exultet und das All. Lauda iherusalem 
in der richtigen Reihenfolge auf das All. Dominus regnavit decorem, so dass 
vier der fünf Alleluia der Rheinauer Osterreihe hier in der richtigen Reihen
folge stehen. Das All. Redemptionem freilich sucht man vergebens in den drei 
Reihen, - allerdings könnte es in der Reihe von Nivelles in der verlorenen 
Mitte gestanden haben; in der Reihe von St. Melaine steht es tatsächlich in der 
Mitte, doch haben die anderen Alleluia dort eine andere Reihenfolge, die eher 
die Osterreihe von Nivelles ergeben könnten (A ll. Redemptionem direkt vor 
dem All. Lauda iherusalem). Prinzipiell kann man sagen, dass die Auslese der 
Dominikalalleluia in diesen alten Reihen also auch der Reihenfolge der Alleluia 
im Faszikel einigermassen entsprechend vor sich geht, - ein Verfahren, das sich 
dann auf die neuen Oster- und Pfingstfaszikel übertragen hat, bei denen wir es 
ja auch beobachtet haben. 

Gehen wir nun zu den Ostersonntagen über, so sind in Augsburg (Missaldruck 
von 1510) und in St. Gallen (Handschriften 340, 374 und 376 der Stiftsbiblio
thek, - die beiden All. Xps. resurgens und All. In die resurrectionis mee stehen 
nur in 376) Reihen gebräuchlich, die nur das All Cantate an domini kaien Alle
luia verwenden. 

Augsburg Hec dies Hec dies Ben es d f Cantate Eduxit 
Pa Surr pb Ang/Resp Xps res In die res 

St. Gallen In res tua Hec dies Cantate Eduxit Ang 
Xps res In die res Ben es d f Surr alt Pa 
Pa Ang 

Eine Reihe mit vier dominikaIen Alleluia, die der oben mitgeteilten Minden -
St. Gallener Pfingstreihe sehr ähnelt (was die Dominikalalleluia anbetrifft), 
benutzt diesmal Nivelles. 

Nivelles Hec dies 
Pa 

Conf . . inv Redempt 
Conf dno Eduxit 

Surr .. vere Confitean 
Cantate 

Drei der hier benutzten Dominikalalleluia kommen also auch in der Mindener 
Pfingstreihe vor. 

Eine geschlossene Gruppe engen Zusammenhanges bilden die Reihen von 
Essen/Köln, Metz und Murbach. 
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Essen L d oang Ldog lubilate Dns reg ex Qrn d m 
Surr .. iH In die res Dicite Surr .. vere Surr alt 

KOln L d o ang L dog lubilate Dns reg ex Qmdm 
Resurr Surr p b Surr alt Surr . . vere In die res 

Metz L p/Sit Ldog lubilate Dns reg ex Qmdm 
Xps res Surr p b Xps res Surr p b Xps res 

Murbach L p/Sit Ldog lubilate Dns reg ex Ve/Pre 
Xps res Xps res Xps res Xps res Xps res 

Die Quellen Essen, Koln und Metz sind schon angegeben worden. Die Reihe des 
Elsassischen Benediktinerklosters Murbach steht in der Handschrift 443 der Bibliotheque 
Municipale von Kolmar. 

Ein letztes Rudiment dieser Reihe ist wohl auch die Reihe, die in mehreren 
AugustinerklOstem des Rheinlands benutzt wurde. 

Rhein. Aug. L d o g 

Xps res 
Surr .. vere Lda an 
Surr p b 

Surr .. iH Resurr 

Diese Reihe wird benutzt in den Handschriften des Trierer Bistumsarchivs 406 
von Oberwesel, 412 aus einem Augustinerstift der Trierer Gegend, die beide 
am 3. Sonntag das All. Surrexit pastor bonus hinzufligen, 409, die an diesem 
Sonntag das All. Xpistus resurgens folgen !asst, 450, die am 4. Sonntag das All. 
Surrexit pastor bonus hinzufligt, und 453. 

Einen Typ flir sich reprasentiert die altere Rheinauer Reihe, wie sie der Ko
dex Rheinau 71 der Ztiricher Zentralbibliothek zuerst besass. Die letzten drei 
Alleluia sind stehen geblieben, die iibrigen dagegen rticksichtslos radiert, doch 
kann man, wenn man das Prinzip der Reihe erkannt hat, einige Reste erken
nen, die die Vermutung bestatigen, dass die vorangehenden flinf Alleluia mit 
den drei stehengebliebenen die ersten acht Alluia der numerisch geordneten 
Dominikalreihe sind, d. h. des 5. bis 12. Sonntags der ob en mitgeteilten Reihe, 
bzw. die ersten acht des numerisch geordneten Alleluiafaszikels der Handschrift. 
Dber das 1. Alleluia des 1. Sonntags (das 2. ist stehen geblieben, da es auch in 
der tiber die Rasuren geschriebenen jtingeren Reihe seine Giiltigkeit behalt) 
lasst sich schwerlich etwas sagen, - jedenfalls war es ein Alleluia des Alleluia
faszikels, wie der Verweis zeigt. 

Rheinau 71 ? 
Pa 

D iu iu 
Diligam 

In te dne 
O g pi 

Te/Re 
Att 

Exul 
Dne d sal 

Diese Reihe ist wieder eine Folge von reinen Dominikalalleluia, aber eine 
numerisch geordnete Reihe. Merkwtirdigerweise wird der 1. Sonntag nicht mit 
in die Reihe einbezogen, - er besitzt ja auch eine besondere Stellung, insofern 
er nicht nur der 1. der Ostem folgenden Sonntage, sondem zugleich der letzte 
Tag der Osteroktav ist, der letzte Oktavtag aber fast stets wieder die Liturgie des 
Hauptfestes tibemimmt, weswegen hier auch auf das All. Pascha nostrum zu-
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Essen L d oang Ldog Jubilate Dns reg ex Qrn dm 
Surr .. ill In die res Dicite Surr .. vere Surr alt 

Köln L d 0 ang L dog Jubilate Dns reg ex Qmdm 
Resurr Surr p b Surr alt Surr . . vere In die res 

Metz L p/Sit Ldog Jubilate Dns reg ex Qmdm 
Xps res Surr pb Xps res Surr p b Xps res 

Murbach L p/Sit Ldog Jubilate Dns reg ex Ve/Pre 
Xps res Xps res Xps res Xps res Xps res 

Die Quellen Essen, Köln und Metz sind schon angegeben worden. Die Reihe des 
Elsässischen Benediktinerklosters Murbach steht in der Handschrift 443 der Bibliotheque 
Municipale von Kolmar. 

Ein letztes Rudiment dieser Reihe ist wohl auch die Reihe, die in mehreren 
Augustinerklöstern des Rheinlands benutzt wurde. 

Rhein. Aug. L d 0 g 

Xps res 
Surr .. vere Lda an 
Surr p b 

Surr .. ill Resurr 

Diese Reihe wird benutzt in den Handschriften des Trierer Bistumsarchivs 406 
von Oberwesei, 412 aus einem Augustinerstift der Trierer Gegend, die beide 
am 3. Sonntag das All. Surrexit pastor bonus hinzufügen, 409, die an diesem 
Sonntag das All. Xpistus resurgens folgen lässt, 450, die am 4. Sonntag das All. 
Surrexit pastor bonus hinzufügt, und 453. 

Einen Typ für sich repräsentiert die ältere Rheinauer Reihe, wie sie der Ko
dex Rheinau 71 der Züricher Zentralbibliothek zuerst besass. Die letzten drei 
Alleluia sind stehen geblieben, die übrigen dagegen rücksichtslos radiert, doch 
kann man, wenn man das Prinzip der Reihe erkannt hat, einige Reste erken
nen, die die Vermutung bestätigen, dass die vorangehenden fünf Alleluia mit 
den drei stehengebliebenen die ersten acht Alluia der numerisch geordneten 
Dominikalreihe sind, d. h. des 5. bis 12. Sonntags der oben mitgeteilten Reihe, 
bzw. die ersten acht des numerisch geordneten Alleluiafaszikels der Handschrift. 
über das 1. Alleluia des 1. Sonntags (das 2. ist stehen geblieben, da es auch in 
der über die Rasuren geschriebenen jüngeren Reihe seine Gültigkeit behält) 
lässt sich schwerlich etwas sagen, - jedenfalls war es ein Alleluia des Alleluia
faszikels, wie der Verweis zeigt. 

Rheinau 71 ? 
Pa 

D iu iu 
Diligam 

In te dne 
o g pi 

Te/Re 
Alt 

Exul 
Dne d sal 

Diese Reihe ist wieder eine Folge von reinen Dominikalalleluia, aber eine 
numerisch geordnete Reihe. Merkwürdigerweise wird der 1. Sonntag nicht mit 
in die Reihe einbezogen, - er besitzt ja auch eine besondere Stellung, insofern 
er nicht nur der 1. der Ostern folgenden Sonntage, sondern zugleich der letzte 
Tag der Osteroktav ist, der letzte Oktavtag aber fast stets wieder die Liturgie des 
Hauptfestes übernimmt, weswegen hier auch auf das All. Pascha nostrum zu-
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rtickgegriffen wird. Wie der Vergleich mit den bisher mitgeteilten Reihen zeigt, 
ist diese Handschrift die einzige, die sowohl in der 1. wie in der 2. Reihe nur 
Dominikalalleluia aufweist (nur einige andere franzasische Reihen sind ihr 
hierin ebenburtig), und weiter die einzige, die in den Dominikalalleluia eine 
numerische Ordnung durchfuhrt. Letzteres lasst sie zwar als junger erscheinen 
als die noch nicht geordneten Reihen (vgl. Dansk Aarbog II, S. 53 ff.), aber wir 
erhalten andererseits die wichtige Erkenntnis, das die Osteralleluia noch aus 
den Dominikalfaszikeln genommen wurden, als diese bereits geordnet oder, wie 
die Rheinauer Reihe, zum Teil geordnet waren. 

In dem hier zur Betrachtung stehenden geographischen Raum treten Domini
kalalleluia auch im Kreise des Himmelfahrtsfestes auf. Es ist wieder das alte 
liturgische Traditionen so reichlich aufbewahrende KaIn, das hier die Beispiele 
liefert. An das All. Omnes gentes plaudite der Himmelfahrtsvigil fUgt KaIn als 2. 
Alleluia das ebenfalls dominikaie All. Confitemini domino et invocate und am 
Sonntag nach Himmelfahrt benutzt es die beiden dominikalen All. Te decet/ 
Replebimur und All. Lauda iherusalem. 

In der Pfingstwoche besitzen wieder Essen und Murbach dominikaie AlleIuia. 

Essen Emitte Loqueb Emitte Ldog Emitte Lda iher 
Sps dni Sps dni Sps dni Sps dni Sps dni [Sps dni] 

Murbach Emitte Dns reg d Dns reg ex Redempt 
Veni Sps dni Parad Te/Re 

Hierzu tritt die Reihe der ersten vier Samstagsalleluia von Murbach. 

Murbach L d o ang Ldog Lp/Sit Emitte 

Die Reihe von Murbach steht im Kolmarer Kodex 444, der die Fortsetzung des Kodex 
443 bildet. 

Man erkennt deutIich, wie dies zum grassten TeiI dieselben AlleIuia sind, wie 
sie fUr die Ostersonntage in der Gruppe Essen - KOln - Metz - Murbach be
nutzt wurden. Wiederum wurde also beidemale, in Murbach sogar dreimal (Os
tersonntage, Pfingstmontag bis- freitag, Pfingstsamstag), aus demselben Faszikel 
ausgelesen. Ich stelle das fUr die Dominikalalleluia nochmals tibersichtlich zu
sammen. 

Osterwoche 
Pfingsten I-VI 
Pfingsten VII 

Lp/Sit, 
Dns reg dec, 
Ld o ang, 

L d o g, Jubilate, Dns reg ex, Ve/Pre 
Dns reg ex, Redemptionem, Te/Re 
L d o g, Lp/Sit 

Von besonderer Bedeutung erscheint, dass das All. Dominus regnavit de
corem in der 1. Pfingstreihe an der Spitze steht. Vermutlich begann der Domi
nikalfaszikeI also wieder mit dies em Alleluia und damit ware die Verbindung 
zwischen der Gruppe Essen - KaIn - Metz - Murbach und der Gruppe Gent -
Nivelles - Rheinau hergestelIt. Wahrscheinlich benutzten beide Gruppen also 
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rückgegriffen wird. Wie der Vergleich mit den bisher mitgeteilten Reihen zeigt, 
ist diese Handschrift die einzige, die sowohl in der 1. wie in der 2. Reihe nur 
Dominikalalleluia aufweist (nur einige andere französische Reihen sind ihr 
hierin ebenbürtig), und weiter die einzige, die in den Dominikalalleluia eine 
numerische Ordnung durchführt. Letzteres lässt sie zwar als jünger erscheinen 
als die noch nicht geordneten Reihen (vgl. Dansk Aarbog II, S. 53 ff.), aber wir 
erhalten andererseits die wichtige Erkenntnis, das die Osteralleluia noch aus 
den Dominikalfaszikeln genommen wurden, als diese bereits geordnet oder, wie 
die Rheinauer Reihe, zum Teil geordnet waren. 

In dem hier zur Betrachtung stehenden geographischen Raum treten Domini
kalalleluia auch im Kreise des Himmelfahrtsfestes auf. Es ist wieder das alte 
liturgische Traditionen so reichlich aufbewahrende Köln, das hier die Beispiele 
liefert. An das All. Omnes gentes plaudite der Himmelfahrtsvigil fügt Köln als 2. 
Alleluia das ebenfalls dominikaie All. Confitemini domino et invocate und am 
Sonntag nach Himmelfahrt benutzt es die beiden dominikalen All. Te decet/ 
Replebimur und All. Lauda iherusalem. 

In der Pfingstwoche besitzen wieder Essen und Murbach dominikaie Alleluia. 

Essen Emitte Loqueb Emitte Ldog Emitte Lda iher 
Sps dni Sps dni Sps dni Sps dni Sps dni [Sps dni] 

Murbach Emitte Dns reg d Dns reg ex Redempt 
Veni Sps dni Parad Te/Re 

Hierzu tritt die Reihe der ersten vier Samstagsalleluia von Murbach. 

Murbach L d 0 ang Ldog Lp/Sit Emitte 

Die Reihe von Murbach steht im Kolmarer Kodex 444, der die Fortsetzung des Kodex 
443 bildet. 

Man erkennt deutlich, wie dies zum grössten Teil dieselben Alleluia sind, wie 
sie für die Ostersonntage in der Gruppe Essen - Köln - Metz - Murbach be
nutzt wurden. Wiederum wurde also beidemale, in Murbach sogar dreimal (Os
tersonntage, Pfingstmontag bis- freitag, Pfingstsamstag), aus demselben Faszikel 
ausgelesen. Ich stelle das für die Dominikalalleluia nochmals übersichtlich zu
sammen. 

Osterwoche 
Pfingsten I-VI 
Pfingsten VII 

Lp/Sit, 
Dns reg dec, 
Ld 0 ang, 

L d 0 g, Jubilate, Dns reg ex, Ve/Pre 
Dns reg ex, Redemptionem, Te/Re 
L d 0 g, Lp/Sit 

Von besonderer Bedeutung erscheint, dass das All. Dominus regnavit de
corem in der 1. Pfingstreihe an der Spitze steht. Vermutlich begann der Domi
nikalfaszikel also wieder mit diesem Alleluia und damit wäre die Verbindung 
zwischen der Gruppe Essen - Köln - Metz - Murbach und der Gruppe Gent -
Nivelles - Rheinau hergestellt. Wahrscheinlich benutzten beide Gruppen also 
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denselben Dominikalfaszikel, - der im einzelnen freilich an den verschiedenen 
Stellen Abweichungen zeigte, wie es die oben mitgeteilte Tabelle ja zeigt. Ver
gleicht man die Dominikalreihe von Murbach (Dansk Aarbog II, S. 54), so 
besitzt sie das All. Dominus regnavit decorem tiberhaupt nicht, - was nicht be
sagt, dass es im Faszikel tiberhaupt nicht vorkam, sondem nur, dass es bei der 
Auswahl der Alleluia fUr die Sonntage nach Pfingsten nicht beriicksichtigt 
wurde. Auch die Alleluia L p/Sit, L d o g, Jubilate, Dns reg ex, Te/Re und Vel 
Pre, d. h. fast alle, sind nicht in der Reihe enthalten. Dagegen stehen alle bis 
auf das All. Laudate dominum omnes gentes in der oben schon einmal herange
zogenen Reihe von St. Melaine zu Rennes. Anscheinend ist dieser Faszikel - um 
das All. Laudate dominum omnes gen tes und vielleicht einige wenige andere 
bereichert - derjenige, der den Auswahlen zugrunde gelegen hat. 

3. Die Zusammenhange mit Frankreich und Italien 

Auch bei den dominikalen Oster- und Pfingstalleluia wird ebenso wie bei den 
neutestamentlichen oder jedenfalls nicht dominikalen, wenn schon alttesta
mentlichen, der Kopenhagener Reihe der Zusammenhang mit den Reihen 
Frankreichs und Italiens darzustellen sein. 

Was die Tage der Osterwoche betrifft, so magen folgende Reihen zeigen, 
dass die im rheinischen Bereich - Essen, KOln, Metz, Murbach - nur an den 
Ostersonntagen anzutreffende Alleluiaauswahl in Frankreich nunmehr auch in 
der Osterwoche zu belegen ist. In den Fallen Corbie, Soissons und Senlis handelt 
es sich dabei um altere Reihen, die uns erhalten geblieben sind, wahrend die 
sie ablOsenden jtingeren Reihen bereits besprochen worden sind. 

Corbie Dns reg d Redempt Jubilate Lda iher Qmdm 
Soissons Dns reg d Redempt Dns reg ex Qmdm Lda iher 
Senlis Dns reg d Redempt Jubilate Lda iher Qmdm 
Lyon Dns reg d In te Qmdm Lda iher Eduxit 

Die Reihe von Corbie entstammt der Handschrift lat. 12050 der Pariser National
bibliothek von der man nicht sicher weiss, aber glaubt, dass sie in Corbie angefertigt 
wurde. Die jtingere Reihe von Corbie ist in der Handschrift Amiens, Bibliotheque Muni
cipale, 155 (s. oben) erhalten. 

Die Reihe von Soissons steht so in dem Kodex lat. 17436 der Nationalbibliothek von 
Paris. Die Handschrift war spater in St. Corneille von Compiegne in Gebrauch, aber sie 
ist wohl in Soissons angefertigt worden. Die jtingere Reihe von Soissons ist im lat. 15614 
derselben Bibliothek tiberliefert (s. oben). 

Die Reihe von Senlis, die, wie man sieht, mit der der angeblich aus Corbie stammenden 
Handschrift lat. 12050 identisch ist, ist in dieser Form in der Handschrift III der 
Bibliotheque Sainte Genevieve, Paris enthalten. Die jtingere Reihe des Missaldruckes Senlis 
1524 ist oben schon besprochen worden. 

Die Reihe von Lyon ist in zahlreichen Handschriften von Lyon und solchen seiner 
Diozese erhalten, ebenso in den gedruckten Missalien von Lyon 1500 und Die 1499. 

Wie man sieht, stehen hier die All. Jubilate , All. Dominus regnavit exultet 
und All. Quoniam deus magnus aus der rheinischen Gruppe, wahrend die All. 
Dominus regnavit decorem, das wieder bezeichnenderweise an der Spitze steht, 
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denselben Dominikalfaszikel, - der im einzelnen freilich an den verschiedenen 
Stellen Abweichungen zeigte, wie es die oben mitgeteilte Tabelle ja zeigt. Ver
gleicht man die Dominikalreihe von Murbach (Dansk Aarbog II, S. 54), so 
besitzt sie das All. Dominus regnavit decorem überhaupt nicht, - was nicht be
sagt, dass es im Faszikel überhaupt nicht vorkam, sondern nur, dass es bei der 
Auswahl der Alleluia für die Sonntage nach Pfingsten nicht berücksichtigt 
wurde. Auch die Alleluia L p/Sit, L d 0 g, Jubilate, Dns reg ex, Te/Re und Ve/ 
Pre, d. h. fast alle, sind nicht in der Reihe enthalten. Dagegen stehen alle bis 
auf das All. Laudate dominum omnes gentes in der oben schon einmal herange
zogenen Reihe von St. Melaine zu Rennes. Anscheinend ist dieser Faszikel - um 
das All. Laudate dominum omnes gentes und vielleicht einige wenige andere 
bereichert - derjenige, der den Auswahlen zugrunde gelegen hat. 

3. Die Zusammenhänge mit Frankreich und Italien 

Auch bei den dominikaIen Oster- und Pfingstalleluia wird ebenso wie bei den 
neutestamentlichen oder jedenfalls nicht dominikaIen, wenn schon alttesta
mentlichen, der Kopenhagener Reihe der Zusammenhang mit den Reihen 
Frankreichs und Italiens darzustellen sein. 

Was die Tage der Osterwoche betrifft, so mögen folgende Reihen zeigen, 
dass die im rheinischen Bereich - Essen, Köln, Metz, Murbach - nur an den 
Ostersonntagen anzutreffende Alleluiaauswahl in Frankreich nunmehr auch in 
der Osterwoche zu belegen ist. In den Fällen Corbie, Soissons und Senlis handelt 
es sich dabei um ältere Reihen, die uns erhalten geblieben sind, während die 
sie ablösenden jüngeren Reihen bereits besprochen worden sind. 

Corbie Dns reg d Redempt Jubilate Lda iher Qmdm 
Soissons Dns reg d Redempt Dns reg ex Qmdm Lda iher 
Senlis Dns reg d Redempt Jubilate Lda iher Qmdm 
Lyon Dns reg d In te Qmdm Lda iher Eduxit 

Die Reihe von Corbie entstammt der Handschrift lat. 12050 der Pariser National
bibliothek von der man nicht sicher weiss, aber glaubt, dass sie in Corbie angefertigt 
wurde. Die jüngere Reihe von Corbie ist in der Handschrift Amiens, Bibliotheque Muni
cipale, 155 (s. oben) erhalten. 

Die Reihe von Soissons steht so in dem Kodex lat. 17436 der Nationalbibliothek von 
Paris. Die Handschrift war später in St. Corneille von Compiegne in Gebrauch, aber sie 
ist wohl in Soissons angefertigt worden. Die jüngere Reihe von Soissons ist im lat. 15614 
derselben Bibliothek überliefert (s. oben). 

Die Reihe von Senlis, die, wie man sieht, mit der der angeblich aus Corbie stammenden 
Handschrift lat. 12050 identisch ist, ist in dieser Form in der Handschrift 111 der 
Bibliotheque Sainte Genevieve, Paris enthalten. Die jüngere Reihe des Missaldruckes Senlis 
1524 ist oben schon besprochen worden. 

Die Reihe von Lyon ist in zahlreichen Handschriften von Lyon und solchen seiner 
Diözese erhalten, ebenso in den gedruckten Missalien von Lyon 1500 und Die 1499. 

Wie man sieht, stehen hier die All. Jubilate , All. Dominus regnavit exultet 
und All. Quoniam deus magnus aus der rheinischen Gruppe, während die All. 
Dominus regnavit decorem, das wieder bezeichnenderweise an der Spitze steht, 
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All. Redemptionem und All. Lauda iherusalem in der Genter Gruppe vorkom
men, in Rheinau sogar an den gleichen Tagen. 

Die fUr die rheinischen Augustiner charakteristische Verwendung der beiden 
All. Laudate dominum omnes gentes und All. Lauda anima ist zwar an anderer 
Stelle nicht wiederzufinden, doch ist das. A Il. Lauda anima in Mittelitalien 
anzutreffen, entweder allein wie z. B. im Kodex C 52 der Biblioteca Vallieel
liana, Rom, oder mit den All. Redemptionem und All. Lauda iherusalem, die 
in den Gruppen von Gent und Senlis ebenfalls zusammen vorkommen, kombi
niert, so etwa in der Handschrift 65 der Kapitelbibliothek Piacenza. 

Piacenza Mane nobis Ang 
Nonne Redempt 

Obtulerunt 

Oportebat 
Eduxit 

Surr .. vere Surr . . sep 
Lda iher Lda an 

Die Verbindung zwischen Italien und Frankreich versUi.rkt sich noch dadurch, 
dass die Handschrift der Kathedrale Monza dieselbe Dominikalreihe verwendet 
wie die oben mitgeteilte Reihe von Lyon, - lediglich die neutestamentlichen 
Freitagsalleluia sind verschieden, in Monza das All. Surrexit altissimus, in Lyon 
das All. Eduxit. 

Gehen wir nun zu den Sonntagen nach Os tern liber, so sind als Prachtstlicke 
die rein dominikalen Reihen von St. Martin in Tours in der Form der Hand
schrift lat. 9434 der Pariser Nationalbibliothek, Senlis, das hier mit St. Martin 
libereinstimmt, und Lyon, zu nennen. 

St. Martin, Senlis Exultate Qui posuit Jubilate Dns reg ex Ldog 
Pa Qmdm Te/Re Ve/Pre Conf.inv 

Lyon Pa/Epul Dns reg ex L d o ang Qui posuit Lda iher 
Regnavit Jubilate In te Qui lim Let/Stan 

Diesen Rcihen kann man in Italien nur die des sog. altromischen Chorals an 
die Seite stellen. 1m einzelnen weichen die bisher bekannten Handschriften oft 
erheblich von einander ab, - am vollsHi.ndigsten von ihnen verwendet der Vat. 
lat. 5319 dominikaIe Alleluia. Es gibt aber eine noch bessere »altromische« 
Handschrift, die, soweit ich sehe, selbst den Spezialisten und Propagandisten des 
altromischen Chorals bisher verborgen geblieben ist, die Handschrift 299 der 
Biblioteca Riccardiana in Florenz. 

Wegen der besonderen Bedeutung dieser Handschrift, die nach kunsthistorischem Ur
teil wohl aus Mittelitalien stammt, - ebenso wie die nur zum Teil noch altromische 
Handschrift B 8 der Biblioteca Vallieelliana, die aus S. Eutizio bei Norcia kommt, hat der 
in meinen Studien schon ofter zitierte Prof. Dr. Johannes Ramackers, Aachen, auf meine 
Veranlassung hin die Herkunft der Handschrift nliher untersucht und wird seine Ergeb
nisse, wie er mir mitteilt, demnachst in einer eigenen Studie in der Sporl-Festschrift ver
offentlichen. 

Die Ostersonntage haben in dieser Handschrift die folgenden Alleluia, bis 
auf das All. Hec dies alle dominikaI. 
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All. Redemptionem und All. Lauda iherusalem in der Genter Gruppe vorkom
men, in Rheinau sogar an den gleichen Tagen. 

Die für die rheinischen Augustiner charakteristische Verwendung der beiden 
All. Laudate dominum omnes gentes und All. Lauda anima ist zwar an anderer 
Stelle nicht wiederzufinden, doch ist das. All. Lauda anima in Mittelitalien 
anzutreffen, entweder allein wie z. B. im Kodex C 52 der Biblioteca Vallicel
liana, Rom, oder mit den All. Redemptionem und All. Lauda iherusalem, die 
in den Gruppen von Gent und Senlis ebenfalls zusammen vorkommen, kombi
niert, so etwa in der Handschrift 65 der Kapitelbibliothek Piacenza. 

Piacenza Mane nobis Ang 
Nonne Redempt 

Obtulerunt 

Oportebat 
Eduxit 

Surr .. vere Surr . . sep 
Lda iher Lda an 

Die Verbindung zwischen Italien und Frankreich verstärkt sich noch dadurch, 
dass die Handschrift der Kathedrale Monza dieselbe Dominikalreihe verwendet 
wie die oben mitgeteilte Reihe von Lyon, - lediglich die neutestamentlichen 
Freitagsalleluia sind verschieden, in Monza das All. Surrexit altissimus, in Lyon 
das All. Eduxit. 

Gehen wir nun zu den Sonntagen nach Ostern über, so sind als Prachtstücke 
die rein dominikaIen Reihen von St. Martin in Tours in der Form der Hand
schrift lat. 9434 der Pariser Nationalbibliothek, Senlis, das hier mit St. Martin 
übereinstimmt, und Lyon, zu nennen. 

St. Martin, Senlis Exultate Qui posuit Jubilate Dns reg ex Ldog 
Pa Qmdm Te/Re Ve/Pre Conf.inv 

Lyon Pa/Epul Dns reg ex L d 0 ang Qui posuit Lda iher 
Regnavit Jubilate In te Qui tim Let/Stan 

Diesen Reihen kann man in Italien nur die des sog. altrömischen Chorals an 
die Seite stellen. Im einzelnen weichen die bisher bekannten Handschriften oft 
erheblich von einander ab, - am vollständigsten von ihnen verwendet der Vat. 
lat. 5319 dominikaIe Alleluia. Es gibt aber eine noch bessere »altrömische« 
Handschrift, die, soweit ich sehe, selbst den Spezialisten und Propagandisten des 
altrömischen Chorals bisher verborgen geblieben ist, die Handschrift 299 der 
Biblioteca Riccardiana in Florenz. 

Wegen der besonderen Bedeutung dieser Handschrift, die nach kunsthistorischem Ur
teil wohl aus Mittelitalien stammt, - ebenso wie die nur zum Teil noch altrömische 
Handschrift B 8 der Biblioteca Vallicelliana, die aus S. Eutizio bei Norcia kommt, hat der 
in meinen Studien schon öfter zitierte Prof. Dr. Johannes Ramackers, Aachen, auf meine 
Veranlassung hin die Herkunft der Handschrift näher untersucht und wird seine Ergeb
nisse, wie er mir mitteilt, demnächst in einer eigenen Studie in der Spörl-Festschrift ver
öffentlichen. 

Die Ostersonntage haben in dieser Handschrift die folgenden Alleluia, bis 
auf das All. Hec dies alle dominikaI. 
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Ricc 299 Hec dies 
L p/Sit 

Heinrich Husmanll 

Qm confirm Pre 
Ote th meg Te 

Paratum Lda iher 
Confitebor Jubilate 

Das All. Quoniam confirmata ist auch sonst bekannt. Das All. Ote theos megas ist 
die im Altromischen libliche griechische Form des All. Quoniam deus magnus. 

Der Aufbau der altromischen Reihe differiert aber erheblich von dem der St. 
Martin-Gruppe wie aueh der Genter und Kolner Gruppe, so dass es nieht mog
lieh erscheint, sie in engeren Zusammenhang mit dies en Gruppen zu bringen. 

Das in der Kolner Himmelfahrtsvigil vorkommende All. Confitemini domino 
et invocate findet sich am Sonntag nach Himmelfahrt in Nimes 4 und Gren
obIe, weiter in der aus Bobbio kommenden Handsehrift Turin, Univ.-Bibl., F. 
IV 2. Das All. Lauda iherusalem, das in KoIn am Sonntag nach Himmelfahrt 
steht, begegnet in gleicher Stelle in Metz und wieder in derselben Bobbio
Handschrift, am Freitag naeh Himmelfahrt auch in Lyon. Das All. Te decet 
wird ausserhalb der Kolner Diozese, soweit ich sehe, nicht wahrend des Him
melfahrtskreises gebraucht. 

Um einen Vergleich aueh fUr die dominikalen PfingstalleIuia zu ermoglichen, 
teile ieh mit die Reihen von Lyon, die vier ersten Samstagsalleluia von Le 
Mans, die typiseh mittelitalienische Fassung von Piaeenza und die altromische 
Form des Codex Riceardianus 299. 

Lyon 

Le Mans 
Piac 65 

Ricc 299 

Emitte Emitte Emitte Emitte Emitte 
Sps dni Dns reg d In te Qmdm Ldaan 
in der nachsten Woche taglieh: Redemptionem 
Sabb: Emitte Redempt Lda an Lp 
Emitte Veni Paratum Qui san Sps dni 
Parael Exultate Loqueb In exitu Dum 
Sps dni 
Dum 
Emitte Ve Lda an Emitte 
/Sit glor L p/Sit Lda iher Grad /Sit glor 
Sps dni Sps dni 

Emitte 
Lda iher 

Dextera Emitte 
Veni Sps dni 

Loqueb 
In exitu 

Grad Grad 
u. Tract 

In Le Mans und Lyon stehen wiederum die Alleluia, die wir aus den anderen 
Gruppen und Festkreisen schon kennen. Besonders in Lyon kann man sehr 
schon sehen, wie immer wieder aus demselben Vorrat genommen wird, - die 
nachste Zusammenstellung soll es nochmals ansehaulich vorfiihren, wobei nur 
die dominikalen AlleIuia notiert sind. 

Osterwoehe Dns reg d In te Qmdm Lda iher 
Ostersonntage Dns reg ex L d o ang Qui posuit Lda iher 

Jubilate In te Qui tim Let/Stan 
Pfingstwoche 

Dns reg d In te Qmdm Ldaan Lda iher 
Pfingstsamstag Dns reg d In te Qmdm Lda iher 
Trinitatiswoche Redempt 
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Das All. Quoniam confirmata ist auch sonst bekannt. Das All. Ote theos megas ist 
die im Altrömischen übliche griechische Form des All. Quoniam deus magl1US. 

Der Aufbau der altrömischen Reihe differiert aber erheblich von dem der St. 
Martin-Gruppe wie auch der Genter und Kölner Gruppe, so dass es nicht mög
lich erscheint, sie in engeren Zusammenhang mit diesen Gruppen zu bringen. 

Das in der Kö]ner Himmelfahrtsvigil vorkommende All. Confitemini domino 
et invocate findet sich am Sonntag nach Himmelfahrt in Nimes 4 und Gren
oble, weiter in der aus Bobbio kommenden Handschrift Turin, Univ.-Bibl., F. 
IV 2. Das All. Lauda iherusalem, das in Köln am Sonntag nach Himmelfahrt 
steht, begegnet in gleicher Stelle in Metz und wieder in derselben Bobbio
Handschrift, am Freitag nach Himmelfahrt auch in Lyon. Das All. Te decet 
wird ausserhalb der Kölner Diözese, soweit ich sehe, nicht während des Him
melfahrtskreises gebraucht. 

Um einen Vergleich auch für die dominikalen Pfingstalleluia zu ermöglichen, 
teile ich mit die Reihen von Lyon, die vier ersten Samstagsalleluia von Le 
Mans, die typisch mittelitalienische Fassung von Piacenza und die altrömische 
Form des Codex Riccardianus 299. 

Lyon 

Le Mans 
Piac 65 

Ricc 299 

Emitte Emitte Emitte Emitte Emitte 
Sps dni Dns reg d In te Qmdm Ldaan 
in der nächsten Woche täglich: Redemptionem 
Sabb: Emitte Redempt Lda an Lp 
Emitte Veni Paratum Qui san Sps dni 
Paracl Exultate Loqueb In exitu Dum 
Sps dni 
Dum 
Emitte Ve Lda an Emitte 
/Sit glor L p/Sit Lda iher Grad /Sit glor 
Sps dni Sps dni 

Emitte 
Lda iher 

Dextera Emitte 
Veni Sps dni 

Loqueb 
In exitu 

Grad Grad 
u. Tract 

In Le Mans und Lyon stehen wiederum die Alleluia, die wir aus den anderen 
Gruppen und Festkreisen schon kennen. Besonders in Lyon kann man sehr 
schön sehen, wie immer wieder aus demselben Vorrat genommen wird, - die 
nächste Zusammenstellung soll es nochmals anschaulich vorführen, wobei nur 
die dominikalen Alleluia notiert sind. 

Osterwoche Dns reg d In te Qmdm Lda iher 
Ostersonntage Dns reg ex L d 0 ang Qui posuit Lda iher 

Jubilate In te Qui tim Let/Stan 
Pfingstwoche 

Dns reg d In te Qmdm Ldaan Lda iher 
Pfingstsamstag Dns reg d In te Qmdm Lda iher 
Trinitatiswoche Redempt 
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Auch das Altromische zeigt hier weitverbreitete Alleluia, die All. Lauda 
anima und All. Lauda iherusalem in fast allen Gruppen bekannt, das All. Lau
date pueri / Sit nomen in Metz und Murbach u. a. benutzt. Dagegen steht in 
den Alleluia von Piacenza ein seltenes Stiick, das All. In exitu, meist mit dem 2. 
Vers Facta est. Solche lokalen Eigenheiten finden sich auch in anderen Diozesen 
und gerade diese singuIaren Alleluia sind dann oft an weit entfernten Punkten 
wiederzufinden, das All. In exitu freilich wurde, soweit ich sehe, sonst nicht 
wieder an anderen PIatzen fUr die Festkreise des Jahres herangezogen, sondern 
bleibt auf die Sonntage nach Pfingsten beschrankt, in denen es ja auch in 
Kopenhagen vorkommt. 

Dberblickt man die als Festkreisalleluia benutzten Dominikalalleluia noch
maIs in Ganzen, so bringt das deutsch-nordische Missionsgebiet foIgende Alle
Iuia (in der Mindener ReihenfoIge) 

Minden Cantate Confitean Lda an Confitebor Redempt Dextera. 

1m rheinischen Gebiet begegnen uns einige weitere Alleluia ofters einzeln, 
doch kommen sie auch in den reprasentativen Reihen vor, auf die man sich 
daher beschranken kann. Dann bringt die Rheinauer Osterwochenreihe foI
gende vielverwendete Alleluia, das All. Redemptionem bereits in der Minde
ner Reihe. 

Rheinau Dns reg d Redempt Dns reg ex Lda iher Conf-inv 

Die Koln-Murbacher Gruppe tragt hinzu : 

Murbach L d o ang 
L p/Sit 

L d o g Jubilate Dns reg ex Qm d m Te/Re 

Auch in dieser Reihe ist nur ein Alleluia bisher vorgekommen, das All. Do
minus regnavit exultet. Das All. Te decet/Replebimur des Murbacher Pfingst
kreises habe ich gleich an die Osteralleluia angefUgt. 

Die Alleluia der Senlis-Gruppe sind - wie ob en schon bemerkt - z. T. in de
nen von Rheinau, z. T. in denen von Murbach enthalten. Dber das an den Oster
sonntagen mit St. Martin von Tours identische Senlis hat man die Gruppe st. 
Martin - Lyon aber mit ihr zusammenzufassen. Es kommen aus diesen Oster
sonntagsalleluia neu hinzu die Alleluia: 

St. Martin, Exultate Qui posuit Ve/Pre 
Lyon In te Qui tim Let/Stan 

Berilcksichtigt man nun noch die relative Stellung in den verschiedenen Rei
hen, die freilich nicht bei allen Alleluia gleich stark ausgepragt ist, so kann man 
den Gesamtbestand etwa folgendermassen ordnen (man schreibt zu dem Zweck 
alle Alleluia - am besten fUr Ostern und Pfingsten getrennt, da das eine 5, das 
andere 6 Stellen hat - in Kolonnen untereinander und bildet die Durchschnit-
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anima und All. Lauda iherusalem in fast allen Gruppen bekannt, das All. Lau
date pueri / Sir nomen in Metz und Murbach u. a. benutzt. Dagegen steht in 
den Alleluia von Piacenza ein seltenes Stück, das All. In exiru, meist mit dem 2. 
Vers Facta est. Solche lokalen Eigenheiten finden sich auch in anderen Diözesen 
und gerade diese singulären Alleluia sind dann oft an weit entfernten Punkten 
wiederzufinden, das All. In exitu freilich wurde, soweit ich sehe, sonst nicht 
wieder an anderen Plätzen für die Festkreise des Jahres herangezogen, sondern 
bleibt auf die Sonntage nach Pfingsten beschränkt, in denen es ja auch in 
Kopenhagen vorkommt. 

Überblickt man die als Festkreisalleluia benutzten Dominikalalleluia noch
mals in Ganzen, so bringt das deutsch-nordische Missionsgebiet folgende Alle
luia (in der Mindener Reihenfolge) 

Minden Cantate Confitean Lda an Confitebor Redempt Dextera. 

Im rheinischen Gebiet begegnen uns einige weitere Alleluia öfters einzeln, 
doch kommen sie auch in den repräsentativen Reihen vor, auf die man sich 
daher beschränken kann. Dann bringt die Rheinauer Osterwochenreihe fol
gende vielverwendete Alleluia, das All. Redemptionem bereits in der Minde
ner Reihe. 

Rheinau Dns reg d Redempt Dns reg ex Lda iher Conf-inv 

Die Köln-Murbacher Gruppe trägt hinzu : 

Murbach L d 0 ang 
L p/Sit 

L d 0 g Jubilate Dns reg ex Qm d m Te/Re 

Auch in dieser Reihe ist nur ein Alleluia bisher vorgekommen, das All. Do
minus regnavit exultet. Das All. Te decet/Replebimur des Murbacher Pfingst
kreises habe ich gleich an die Osteralleluia angefügt. 

Die Alleluia der Senlis-Gruppe sind - wie oben schon bemerkt - z. T. in de
nen von Rheinau, z. T. in denen von Murbach enthalten. Über das an den Oster
sonntagen mit St. Martin von Tours identische Senlis hat man die Gruppe st. 
Martin - Lyon aber mit ihr zusammenzufassen. Es kommen aus diesen Oster
sonntagsalleluia neu hinzu die Alleluia: 

St. Martin, Exultate Qui posuit Ve/Pre 
Lyon In te Qui tim Let/Stan 

Berücksichtigt man nun noch die relative Stellung in den verschiedenen Rei
hen, die freilich nicht bei allen Alleluia gleich stark ausgeprägt ist, so kann man 
den Gesamtbestand etwa folgendermassen ordnen (man schreibt zu dem Zweck 
alle Alleluia - am besten für Ostern und Pfingsten getrennt, da das eine 5, das 
andere 6 Stellen hat - in Kolonnen untereinander und bildet die Durchschnit-
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te), wobei man, wenn ein Alleluia in zwei Spalten annahernd gleieh haufig vor
kommt, ihm einen Mittelplatz gibt. Wenn ein Alleluia dagegen in entfernten 
Spalten vorkommt, hat die Mittelbildung keinen Sinn und man sehreibt das 
Stliek am besten an beide PJatze. 

Ostern l 2 3 4 5 
Drdee Ldog In te Red Drex Cant L iher Dref 
L.ang Cinv JubiI Q tim Qmdm Dext 
Lp.Sit L. an Ve Pre Cinv 
Exul Qpos Cftur 

Te Re LetSt 

Pfingsten 2 3 4 5 6 
Cantate Confitean Lda an Lda an L iher 
Dns reg dee Dns reg ex Confitebor Redempt Dext 

In te Ldog 
Te Re 
Qmdm 

Das ganze Verfahren kann nur eine grebe Annaherung liefern, da die Lage 
der Stikke einigemale stark auseinanderklafft, ausserdem das Resultat von 
der Natur der bertieksichtigten Handsehriften abhangt. Versueht man die beiden 
Teilergebnisse trotzdem zusammenzuziehen, so ist das Resultat etwa folgendes. 

Dns reg dec Ldog Redempt Cantate Lda iher 
L d o ang Conf .. inv Jubilate Qmdm Dextera 
L p/Sit Lda an Qui timent Ve/Pre 
Exultate Qui posuit Conf .. inv 

Te/Re Confiteantur 
In te dne Dns refug 
Dns reg ex Let/Stan 

Dies ware die ungefåhre Stellung der Alleluia in dem dominikalen Urfaszikel, 
wobei die Aufeinanderfolge innerhalb einer Kolonne vollkommen freigestellt 
ist. Vergleieht man dies e Skizze mit den erhaltenen, mit dem All. Dominus reg
navit decorem beginnenden ungeordneten Reihen, so findet sich keine, die aueh 
nur annahernd zu dies em Resultat passte. Muss der Urfaszikel damit als verloren 
gelten, so liefert uns die besehriebene Methode doeh eine, wenn aueh nur sehr 
ungefahre Vorstellung davon, wie er ungefahr ausgesehen haben muss. Da sieh 
dreiundzwanzig Alleluia zusammengefunden haben, seheinen wir ihn aueh kom
plett gefunden zu haben, - oder wenigstens nahezu vollstandig. 
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Spalten vorkommt, hat die Mittelbildung keinen Sinn und man schreibt das 
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Das ganze Verfahren kann nur eine grobe Annäherung liefern, da die Lage 
der Stücke einigemale stark auseinanderklafft, ausserdem das Resultat von 
der Natur der berücksichtigten Handschriften abhängt. Versucht man die beiden 
Teilergebnisse trotzdem zusammenzuziehen, so ist das Resultat etwa folgendes. 

Dns reg dec Ldog Redempt Cantate Lda iher 
L d 0 ang Conf .. inv Jubilate Qmdm Dextera 
L p/Sit Lda an Qui timent Ve/Pre 
Exultate Qui posuit Conf .. inv 

Te/Re Confiteantur 
In te dne Dns refug 
Dns reg ex Let/Stan 

Dies wäre die ungefähre Stellung der Alleluia in dem dominikaIen Urfaszikel, 
wobei die Aufeinanderfolge innerhalb einer Kolonne vollkommen freigestellt 
ist. Vergleicht man diese Skizze mit den erhaltenen, mit dem All. Dominus reg
navit decorem beginnenden ungeordneten Reihen, so findet sich keine, die auch 
nur annähernd zu diesem Resultat passte. Muss der Urfaszikel damit als verloren 
gelten, so liefert uns die beschriebene Methode doch eine, wenn auch nur sehr 
ungefähre Vorstellung davon, wie er ungefähr ausgesehen haben muss. Da sich 
dreiundzwanzig Alleluia zusammengefunden haben, scheinen wir ihn auch kom
plett gefunden zu haben, - oder wenigstens nahezu vollständig. 



ANHANG 

Verzeichnis der benutzten H andschriften und Drucke 

(Die romische Ziffer I bezeichnet mei nen Aufsatz Studien zur geschichtlichen Ste/lung der 
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